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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährli 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der EA »Gejuce, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf, (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
JJV F gehe Selen. Muhenad Zu Anschanuiiee 
s ezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Cinzelr nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In. und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
n nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Thorner Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. | N 
8 — | 
5 hriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. . 2 Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. | 
All Brief. und Telegramm. Mbreſter e Thorn.“ Thorn, Sonntag den IT. April 1010. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. | 
21 et 22 ⁰⁰⁰y OR TEE RT SE ERDE N 
f Sufendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schrifileitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Veiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen g 
1 können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. ö 
d I u n Wannen ee — 2 —— TITERSFERSEN: — — LETTER N DDr mn ð ͤ v rr... ... | 
e 
1 Preußens erſte Kammer und laſſen wolle. Und wenn man nach dieſen Vor⸗ ſchritten werden. Die Bauunternehmer, denen auszutreiben“, kann in der Politik ſich ſehr | 
v das Wahl 60 1 zeichen gehen will, dann iſt die kompromiß⸗ die Ausführung der Bauten übertragen iſt, leicht als ein zweiſchneidiges Schwert erweiſen. | 
m (Von ah re 1. freundliche Stimmung im übergewicht. Bei den werden durch die Ausſperrung genötigt, die Die nationalliberale Partei der Rheinprovinz | 
5 unſerem Berliner Mitarbeiter.) Konſervativen ſtehen ſich allerdings zwei Rich⸗ Weiterführung der Bauten einzuftellen. Nun wird es ſich veiflich überlegen müſſen, bevor 1 
ft Still und vornehm n e ende tungen gegenüber: Herr von Wedel⸗Piesdorf will iſt ſchon jetzt von einzelnen Bauherren, d. h. ſie dieſen bedenklichen Pfad beſchreitet. Denn | 
. erkehrsſtrom der Leipzigerſtraße das preußiſche Maximierung und Drittelung nicht abweiſen, ſolchen, auf deren Koſten die Bauten aus⸗ in den großen Fragen der nationalen Wehr⸗ | 
d en daus. Selten nur find die breiten Fiete während Graf Mirbach ſchon das Zugeſtändnis des geführt werden und die mit der Ausführung] kraft hat ſich das Zentrum, fein demokrati⸗ | 
9 geöffnet, und Spötter machen ſich über die Ruhe geheimen Wahlrechts bei den Arwahlen für einen Bauunternehmer betraut haben, verſucht ſcher ſowohl als ſein ariſtokratiſcher Flügel, 
d en weiten Gängen Iuftig, in denen kein über⸗ grundlegenden Fehler hält; aber auch er wünſcht worden, einfach unter Ausſchaltung der Bau⸗ſſchließlich beſonders in den letzten Jahren als | 
it dener Prunk herrſcht, ſondern nü nes einen gangbaren Weg zu finden, auf dem man ſich unternehmer mit den Bauarbeitern ein Ab⸗ ein poſitiver Faktor der Geſetzgebung erwieſen. Ei 
; Einfachhei ſcht ſondern nüchterne preußische mit den Mittelpartei inden k vlt i durch das dieſe ſich ver⸗ Auch bei der im nächſten Reichstag bevor⸗ 3 
* geit. And vornehm wirkt auch, faſt möchte eee e ee ee ſchließen, urch 155 ieſe ſich uch bei der im näüchſten Re dag 5 
li men Jagen intim, der gelbe Sitzungssaal mit ſeinen darin begegnet man ſich mit der Regierung, wie pflichten, unter der direkten Regie der Bau⸗ ſtehenden Erneuerung der Handelsverträge 
N mäßigen Abmeſſungen Wollten en die Pairs der Miniſter von Moltke noch einmal betont. herren die Arbeiten weiterzuführen. Und viel⸗ dürfte die Stellungnahme des Zentrums 
X ne angeſtammtes Erbe befeſtigter Beil 126 Dann aber, je weiter man nach links hinüber⸗ fach find ſolche Verträge bereits abgeſchloſſen unſerer rheiniſchen Induſtrie immer noch a 
5 onigliches Vertrauen berufen hat, ſich verſammeln gleitet, erklingen ſchon ſchärfere Stimmen. Pro⸗ worden, wie wir erfahren, auch in Leipzig an willkommener fein als das radikale Frei⸗ 
f un würden die Plätze bei 0 nicht aus- feſſor Zoening aus Halle nennt das Wahlrechts⸗ verſchiedenen Stellen.“ händlertum der Sozialdemokratie. Alſo nicht 
6 reichen; und es muß Thon ein beſondeker Anlaß kompromiß einen Wechſelbalg, und Fürſt Lichnowsky Über die am Freitag inkraft getretene nur vater ländiſche Geſichtspunkte — ˖ 
„ ein, der das Parterre und die Tribünen füllt wirft zuerſt das Schlagwort des ſchwarzblauen] Ausſperrung der Arbeiter im deutſchen Bau⸗ und unſere Loſung lautet bekanntlich: „Das | 
f tus denſationelles Bedürfnis oder die Freude an Blocks in die Debatte. Die Vaterschaft von Kon⸗ gewerbe ſind in Berlin folgende Meldungen Vaterland über die Partei!“ —, ſondern auch l 
ft urbulenten Szenen befriedigen will, der ma ſervativen und Zentrum erſcheint ihm als natio⸗ eingegangen: . ökonomiſche Zweckmäßigkeitsgründe war⸗ | 
f leſet Stätte ier ine 1 clichſter Berat 9 nales Unglück, weil die Mittelparteien davor zu⸗ Poſen. Von der Ausſperrung werden innen vor einem auch nur wahltaktiſchen Zu⸗ 
ernbleiben 1 7 ae der ten rückſchrecken, nud in demſelben Sinne ſpricht der Stadt etwa 1200 Arbeiter betroffen, in der ſammengehen der nationalliberalen Partei 
Bier treibt nicht Rückſicht auf die 5 125 8 1 ) 5 POS: 2 1 Aeg AR 
h aſſen der Wähler und das Mandat ſein leichtes nationalliberale Oberlandesgerichtspräſident a. D.] Provinz etwa 5000. Die nicht ausgeiperrten | mit der Sozialdemokratie. Von der politi⸗ 
j Piel, ſondern d er preußiſche. Adler breitet ſeine Hamm. Aber trotzdem klingt auch aus ihren Bauhandwerker zahlen täglich 50 Pfennige anſſchen Demoraliſierung der Wählerſchaft ganz 1 
f Ange über die Berufenen. So maß der röiſche Worten der Wunſch heraus, die Mittelparteien] die Unterſtützungskaſſe. abgeſehen, die durch die Gewöhnung an den 0 
a 8 ungefähr ausgeſehen haben ar hier fi 0 nicht abſeits ſtehen zu laſſen. Schärfer als alle Breslau. Von der Ausſperrung ſind hier roten Stimmzettel am letzten Ende der natio⸗ | 
1 5 Blüte nüchternen Staatsſinnes 1115 höchſter Ge⸗ formuliert Profeſſor Hildebrand aus Breslau und in der Umgegend etwa 6000 Arbeiter be⸗ nalliberalen Partei unausweichlich entfremdet | 
1 ehrſamkeit im Verein mit den Häuptern der be⸗ ſeine Bedenken. Für ihn gilt in erſter Linie das troffen, dis Zahl der Ausgeſperrten in der Pro- wird. Baden ſollte uns ein Menetekel ſein!“ 1 
1 utendſten Städte zuſammenfindet. Wenn man prineipiis obsta!; und er würde ohne Bedenken vinz iſt noch nicht bekannt. 5 a Zur Reichtagsſtichwahl in Poſen. | 
5 unf gänzlich den demokratiſierenden Strömungen die ganze Vorlage ſcheikern laſſen ehe er ſuß dam Kiel. Im hieſigen Baugewerbe ſind 2400 Der „Schleſ. Volksztg.“ wird aus Poſen ö 
1 8 erer Zeit verfallen iſt, dann umfängt einen bier einverſtanden erklären ſoll, an den feſten Funda⸗ Arbeiter ausgeſperrt worden, in der Provinz gefchrieben : Die Hotmendi 9 erberdelte 1 
5 e faſt erhabene Ruhe wie ein Gefühl ſicheren menten des preußiſchen Staates rütteln zu laſſen.] Schleswig⸗Holſtein wird die Zahl der Aus⸗ Stichwahl eee bisherigen Anden Fi 
! win oenleins, weil aus dem ganzen Milien un⸗ „ In drei Stunden iſt hier alles gejagi, was bei geſperrten etwa 8000 betragen. die uns die Hauptwahl gebracht hat, nicht = 
ürlich ſich ruhige Feſtigkeit heraushebt. ſtrenger Sachlichkeit zu erwähnen iſt, und worüber Köln. Die Zahl der hier und in den Vor⸗ abſchließen, denn ſchon jetzt beſteht die hohe 


dige fen hat auch der Parteigeiſt ſein Haupt in 


man in der Prinz⸗Albrechtſtraße ſich tagelang 


herumgeſtritten hat. Während aber wüſte Dema⸗ 3500 


orten ausgeſperrten Bauhandwerker beträgt 


Wahrſcheinlichkeit, daß die unterlegene polniſche 


ger me geſteckt, und wir ſehen in un⸗ gogie und Liebedienerei den Maſſen gegenüber“ Magdeburg. Von der Ausſperrung ſind 1 ben Sie enden d 

neue Fraktio iſſen neben den Konſervativen die drüben im Schweſterparlament Szenen entſeſſelt etwa 2000 Perſonen betroffen. ſondern daß ein großer Teil der Wähler die 

aber auf 5 und die Partei der Bürgermeiſter, hat, wie ſie in der Konfliktszeit ſich nicht turbu⸗ Leipzig. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ihre Stimme für Soſinski abgegeben haben 2 

erſtenmale = Bänken der Linken ſitzt auch zum enter abgeſpielt haben können, hat man fi. hier find hier etwa 8000 Arbeiter ausgeſperrt dieſe jetzt dem deutſchen Kandidaten geben 

1 m leuchtet 0 junge Exzellenz Wagner, und neben in vornehmer Ruhe über alles ausgeſprochen, und worden. werden wenn es nicht gelingt einen modus 4 
er gelbe Kragen des Grafen Häfeler, die Wogen der Erregung schlagen nicht bis hierher. Dresden. Die Zahl der ausgeſperrten vipendi zu finden. Dieſe Drohung hört man 1 


nd ? 
Union, iöhte Schwarz der Mitte ſchieben ſich die 
affron en des Admirals von Prittwitz und 
9 0 des Generaloberſten von Hahnke, die 
nehmen erſtenmale ihren Sitz im Hauſe ein⸗ 
beduldig Von den Tribünen herab ſurrt es un⸗ 
aber in in Erwartung ſpannender Situationen; 
Form en vollzieht ſich alles in den ſtrengen 
e ifen te der erſten Kammer eigentümlich find, 
haft verleſen die Schriftführer die Be⸗ 


zordres der neuen Mitglieder und die Lifte]. 


nerftorbenen, Plötzlich geht ein Nud durch 
ethohen ernden Pairs, der Reichskanzler hat ſich 


Regierung N begründet die Stellungnahme der 


m er 
feſter und berge, aber dann wird er zuſehends 
als er der eſtimmter. Die hohe Geſtalt ſtrafft ſich, 
Maßnahm Appel an die erste Kammer richtet, die 
werfe 


Een der Knöchel auf dem Tiſch. Der ganze 
ſeine Worten ber Verantwortlichkeit klingt aus 


endlich 2 N; und als er von dem Zwang ſpricht, < ; 111 in Eſſen 5000, in Dort d : „ der für fie denkt.“ J iteren | 
inm „In der Preſſe, bei den Berliner „Intellektu⸗ werker in Eſſen „in Dortmund 5000, in gehorchen, der für ſie denkt. m weitere 1 
dab man ſih diele der Anruhe herauszukommen, en 05 Ih leſen: ja, wenn wir eine Re- Gelſenkirchen 4000, in Bochum 2000 und in Verlaufe des Artikels nennt der „Demokrat“ “ 
Nana ; e Köpfe zuſtimmend neigen. Der Duisburg 3000. den Polizeipräſidenten und den Genoſſen Ernſt 4 


erſte EN alſo nicht entmutigend, und gleich der 
erntet I der 8gjährige Graf Wartensleben, 
Ausdru r lebhaften Beifall, als er der Hoffnung 
ſciedenen gibt, daß die Kluft zwiſchen den ver⸗ 
„Blöcken“ ſich bald ſchließen möge. 


1 5 f 
haus 1 beſteht kein Zweifel, daß das Herren⸗ 
einem 2 ganze wuchtige Verantwortung Hat, zu 
parteje a zu kommen, das auch die Mittel- 
weiſt m nehmen können; aber ebenſo ſcharf 
einem de auch den Gedanken zurück, Preußen mit 
gleichviel o ratiſterten Wahlrecht zu beglücken, 
emonſtratf es ſich um ſozialdemokratiſche Maſſen⸗ 
handelt onen oder freiſinnige Phantaſtereien 
meiſter, si ur aus den Reihen der Oberbürger⸗ 
ſprich r die Berlins Oberhaupt, Herr Kirſchner, 
man auch dieſe Gefahr nicht über⸗ 


5 Wi 
hier die ne und das geheime Wahlrecht bildet 


’ 


man ſich mi rläßliche Vorbedingung. Aber fonit iſt 


5 geringen Abweichungen darüber einig, 
der preußiſchen Eigenart nicht rütteln 


Ebenſo glatt vollzieht ſich die Wahl der 20glie⸗ 
drigen Kommiſſion, in der alle Richtungen ihre 
Vertretungen finden; und der Präſident kann die 
Herren entlaſſen mit der Ausſicht, ſie am 26. April 
zu neuer entſcheidender Sitzung zu laden. 

— ——— n .... . ́ . ööͤ . ſ—,ſũͤä 


die Rieſenausſperrung im 


Baugewerbe. 
Ein großer wirtſchaftlicher Kampf iſt ent⸗ 
brannt, und zwar auf dem Gebiete des Bau⸗ 
gewerbes, wo ſich Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer entgegenſtehen. Hoffentlich wird auch 
dieſer Kampf in würdiger Weiſe und ohne Aus⸗ 
ſchreitungen ausgefochten. Alle Verſuche zu 
einer Verſtändigung, auch die vom Reichsamt 
des Innern unternommenen, ſind geſcheitert. 
Der Vorwurf, daß der Verſtändigungsverſuch 
der Regierung zu ſpät eingeſetzt hätte, iſt un⸗ 
begründet; es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß 
eine ſolche Aktion, wenn ſie in einem Mo⸗ 
ment einſetzt, in dem noch Ausſicht auf eine 
Verſtändigung der Beteiligten ohne fremde 
Einmiſchung war, unzeitgemäß geweſen wäre. 


gierung hätten wie Frankreich, einen Miniſter 
wie Briand, der ſelbſt Arbeiterführer iſt, da 
würde uns der Kampf erſpart geblieben ſein. 
Die Vertreter dieſer Auffaſſung find raſch ad 
absurdum geführt worden: der Streik der ein⸗ 
geſchriebenen Seeleute in franzöſiſchen Häfen, 
namentlich Marſeille, und der inzwiſchen be⸗ 
endete Solidaritätsſtreik hat weder durch 
Briand noch durch ſeine Miniſterkollegen ver⸗ 
hindert werden können, und der „Arbeiter⸗ 
führer“ Briand wird von den Genoſſen tätlich 
angegriffen und iſt ſeines Lebens nicht ſicher. 
Ein gegen ihn in St. Etienne geplanter 
Mordanſchlag wurde durch die Polizei ver⸗ 
eitelt. n 
über eine Umgehung der Ausſperrung 
ſchreiben die „Leipziger Neueſten“: „Es ſcheint 
einen Weg zu geben, der es denen, die Bauten 
ausführen laſſen, ermöglicht, die Einſtellung 
der Bauarbeiten zu inhibieren. And dieſer 
Weg wird, wie wir hören, auch vielfach be⸗ 


Bauhandwerker wird auf 4000— 5000 geſchätzt. 
Chemnitz. Hier ſind 1700 Maurer, 500 
Zimmerer und 1300 Bauhilfsarbeiter aus⸗ 
geſperrt worden. 
Hannover. Der Lokalverband Hannover 
des Nordweſtdeutſchen Arbeitgeberverbandes 
hat ſämtliche organiſierten Maurer, Zimmerer 
und Bauarbeiter, etwa 4000 Mann aus⸗ 
geſperrt. Auch die übrigen 39 Lokalverbände 
dieſes Arbeitgeberverbandes haben die gleichen 
Maßnahmen getroffen; es kommen etwa 12 000 
Arbeiter inbetracht. Die jetzt nicht organiſter⸗ 
ten Arbeiter werden gleichfalls ausgeſperrt, 
ſollen aber nach acht Tagen wieder eingeſtellt 
werden. f 

Erfurt. Freitag Abend um 6 Uhr wurden 
hier ſämtliche organiſierten Maurer, Zimmerer 
und Hilfsarbeiter ausgeſperrt. Von der Aus⸗ 
ſperrug werden 1800 bis 2000 Perſonen be⸗ 
troffen. 

Eſſen. Nach einer Mitteilung des Arbeit⸗ 
geberbundes für das Baugewerbe im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebiet beträgt die Zahl 
der Freitag Abend ausgeſperrten Bauhand⸗ 


Düſſeldorf. Die Zahl der am Freitag 
bezw. bereits Donnerstag Abend ausgeſperr⸗ 
ten Bauhandwerker beträgt rund 2000. 

Offenbach a. M. Die Ausſperrung im Bau⸗ 
gewerbe hat hier am Freitag begonnen. In⸗ 
betracht kommen etwa 700 bis 800 Arbeiter. 

Saarbrücken. Im Saargebiet wurden 
Freitag Abend 14000 Bauhandwerker aus⸗ 
geſperrt. ! 


Politiſche Tagesſchau. 
Eine Warnerin aus nationalliberalem Lager. 


Gegen die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, die freie 
Hand für die nationalliberale Partei im Rhein⸗ 
land zu eventuellen Zweckbündniſſen 
mit der — Sozialdemokratie be 
fürwortet halte, wenden ſich die „Saarbrücker 
Neueſten Nachrichten“, indem ſie ſchreiben: 
„Die Methode, „den Teufel mit Beelzebub 


von maßgebenden Perſönlichkeiten offen aus: 
ſprechen.“ N f 
Der „Demokrat“ auf Abwegen. 

In feiner letzten Nummer beſchäftigt ſich 
der „Demokrat“ mit den Wahlrechtsdemon⸗ 
ſtrationen am vorigen Sonntage. Er meint, 
die Sozialdemokratie habe einen Sieg eı- 
rungen und fährt dann fort: „Was aber 
will die Sozialdemokratie mit dieſem Siege 
anfangen, was kann er ihr nützen. Iſt es 
nicht am Ende nur eine Mußerlichkeit, ein 
formeller Sieg, der an der geſamten Situa⸗ 
tion in Preußen⸗Deutſchland, an der Ver⸗ 
teilung der politiſchen Rollen nicht viel 
ändert?“ — Der „Demokrat“ wirft dann 
die Frage auf, ob das Volk wohl auch ohne 
Führung auf die Straße gegangen wäre. 
Er beantwort dieſe Frage wie folgt: „Fällt 
dem Volk ja garnicht ein. So etwas tut es 
nur, wenn es ihm von oben anbefohlen 
wird. Für die einen iſt das die hohe Be⸗ 
hörde, für die anderen die Führer der Partei. 
Alle ſind gewöhnt, einem höheren Willen zu 


die „beiden abſolutiſtiſchen Kommandaten von 
Berlin Arm in Arm.“ — Natürlich haben 
dieſe Ausführungen des „Demokraten“ im 
roten und rötlichen Lager großes Entſetzen 
hervorgerufen. Die „Freiſ. Ztg.“ nennt die 
Haltung des „Demokraten“ „läſterlich“ und 
meint, es ſei bedauerlich, daß er die Kühnheit 
gehabt habe, über die Wahlrechtsdemonſtra⸗ 
tionen eine Fülle von Spott und Hohn aus⸗ 
zugießen. a 

Das deutſch⸗franzöſiſche Zollverhältnis. 

In Sachen des deutſch⸗franzöſiſchen Zoll⸗ 
verhältniſſes ſind, wie der „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
vernimmt, zunächſt deutſcherſeits Abwehr⸗ 
maßregeln nicht zu erwarten. Man wird erſt 
abwarten, welche elaſtiſche Wirkungen das 
Inkrafttreten des neuen franzöſiſchen Zoll⸗ 
tarifes zeitigt. Auch Belgien wird mit ge⸗ 
planten Gegenmaßregeln bis zum Herbſte 
warten. 


Rooſevelt in Wien. 

Kaiſer Franz Joſef hat Freitag Nach⸗ 
mittag den früheren Präſidenten Theodore 
Rooſevelt in ½ſtündiger Privataudienz emp⸗ 
fangen. Auch dem Miniſter des Außern 
Grafen Uhrental ſtattete Rooſevelt einen 
Beſuch ab, der 1¼ Stunde währte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. April 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
Freitag Vormittag in der Uniform ſeines 
116. Infanterie⸗Regiments mit militäriſchem 
Gefolge in vier Automobilen von Homburg 
nach Gießen. Um 10 ¾ Uhr traf der Kaiſer 
im Automobil in Gießen ein und fuhr zum 
Exerzierplatz. Nach der Begrüßung durch den 
Rektor der Univerſität und den Oberbürger⸗ 
meiſter nahm der Kaiſer die Regiments⸗ 
beſichtigung vor, an die ſich eine Gefechts⸗ 
übung anſchloß. Hierauf ritt der Kaiſer in 
die ausgeſchmückte Stadt, um an dem Früh⸗ 


ſtück im Offizierskaſino der Zeughauskaſerne 
Rechts bezw. links vom Kaiſer 
ritten Oberſt von Müller und der komman⸗ 


teilzunehmen. 


dierende General des 18. Armeekorps von 
Eichhorn. — Se. Majeſtät verlieh Offizieren 


des Regiments eine Reihe von Auszeichnungen, 
u. a. dem Oberſt von Müller den Kronen⸗ 


orden zweiter Klaſſe. — Am Nachmittag 4¼ 


Uhr kehrte der Kaiſer im Automobil über 


Wetzlar, Braunfels und Uſingen nach Hom⸗ 
burg v. d. H. zurück. 

— Der Reichstagsabg. Zimmermann iſt, 
wie der „Tägl. Rundſchau“ aus Dresden 


berichtet wird, an einem Herzleiden ſchwer 


erkrankt. Er beabſichtigt, ſein Mandat nieder⸗ 
zulegen. 
— Die Bürgerſchaft von Hamburg hat den 


Antrag des Senats auf Bewilligung von 


1 330 300 Mark für Erbauung eines Inſtituts 


für Schiffs⸗ und Tropenkrankheiten einſtimmig 


angenommen. 
Parlamentariſches. 
Die Reichstagskommiſſion für das 


Stellenvermittelungsgeſetz fügte dem 
Paragraphen 6 der Regierungsvorlage, der von 
der Zurücknahme der Erlaubnis zum Gewerbe⸗ 
betriebe des Stellenvermittlers handelt 810 
2 e⸗ 
Stellen⸗ 
vermittelung nebenher befaſſen, iſt unterſagt, dieſe 


Unzuverläſſigkeit) die Beſtimmung hinzu: 
werbetreibenden, die ſich mit der 


zu Reklamezwecken irgendwelcher Art zu benutzen.“ 
Der Reſt des Geſetzes wurde mit unweſentlichen 
Anderungen angenommen. 

Die verſtärkte Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags beſchloß in 


fortgeſetzter Beratung der Interpellationsanträge, 


daß der Reichstag bei Interpellätionen ſich über 


die Billigung des Verhaltens des Reichskanzlers 
ausſprechen kann, ſobald die Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers durch ein Verantwortlichkeitsgeſetz 


feitgelegt jein wird. 


ie Kalikommiſſion des Reichstags 
beſchloß nach kurzer Debatte auf einen von der 
großen Mehrheit der Kommiſſionsmitglieder unter⸗ 
zeichneten Antrag gegen die Stimmen der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei, den $ 1 des Kaligeſetzes 
Kaliſalze dürfen von Kali⸗ 
werksbeſitzern nur nach Maßgabe der Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes abgeſetzt werden. Zur Begründung 
des Antrages hatte ein Zentrumsabgeordneter kurz 


wie folgt zu faſſen: 


ausgeführt, daß es ſich um eine Kontingentierung 

des Abſatzes und eine Preisregulierung handele. 
Die Einzelheiten des Geſetzes würden ſich aus der 
Spezialberatung ergeben. 


Preßſtimmen über die Nachwahl 
in Oletzko⸗Luck⸗Johannisburg. 


Die „Konſervative Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Die Reichstagserſatzwahl 
Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg hat ein Ergebnis ge⸗ 


habt, das nach Lage der Dinge von den Kennern 


der Verhältniſſe befürchtet werden mußte! Der 


nationalliberale Kandidat hat mit einer nicht un⸗ 


beträchtlichen Mehrheit den Sieg über den Konſer⸗ 
vativen errungen, und der konſervativen Partei iſt 
damit ein Mandat einſtweilen verloren gegangen, 
das ſie ſeit vielen Jahren unbeſtritten in ihrem 
Beſitz gehabt hat. Dieſer Wahlausgang enthält 
für die konſervative Partei ernſte Lehren. Er zeigt, 
daß es abſolut ſichere Mandate in der Gegenwart 
nicht mehr gibt, und daß auch dort, wo ſeit Jahren 
das konſervative Banner ungeſtört und ſiegreich 
geweht hat, die Hände niemals und unter keinen 
Amſtänden in den Schoß gelegt werden dürfen. 
Jeder konſervative Abgeordnete, den das Ver⸗ 
trauen der Mehrheit der Wähler eines Kreiſes in 
das Parlament entſendet, hat — die Wahl vom 
en Tage zeigt es deutlich — die ernſteſte 
flicht, ſich der ununterbrochenen engſten Fühlung⸗ 
nahme mit fer Mählerſchaft zu befleißigen, es 
ter Aufklärung über jede ſchwebende 


planmäßigen Maſſenanſturm 5 ulcieg 


] egner 
Daß dieſe Gegner mit ihrer 1 


Een 


ik ind, bürgt 8 
Jafür, daß der entſchloſſenen und fle Auf⸗ 
erer Freunde un⸗ 


im Kreiſe 


dern weil er eingeſeſſener Grundbeſitzer iſt und 


„ ſchen Muſter in Heydekrug⸗Memel errungen haben, 


aber wir müſſen zugleich ſagen, daß in jenem oſt⸗ 
preußiſchen Wahlkreiſe nicht der Liberalismus den 
Konſervatismus beſiegt hat, ſondern daß hier die 
ſkrupelloſeſte Demagogie und der größere Geld⸗ 
beutel über alle eingewurzelte Läſſigkeit, die ſich 
durch eine kurze, wenn auch fleißige, Agitation 
nicht wettmachen läßt, und über einen gewiſſen 
Mangel an Opferwilligkeit, der leider in den kon⸗ 
ſervativen Reihen vielfach noch herrſcht, triumphiert 
haben. Die Konſervativen haben wegen dieſer 
Niederlage keinen Anlaß, irgendwie entmutigt zu 
ſein; ſie werden ſich aber gerade dieſen Wahl⸗ 
kampf zur Lehre dienen laſſen. Die Niederlage in 
Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg muß doppelt und drei⸗ 
fach wettgemacht werden. 

Die agrariſche „eutſche Tageszeitung“ 
ſchreibt: Der Verluſt iſt für die konſervative 
Partei ſchwer und betrübend, das kann nicht ver⸗ 
hehlt werden. Wenn aber die Lehren aus den 
Vorgängen gezogen werden, dann wird der Miß⸗ 
erfolg vorübergehend ſein, dann wird er auch auf 
einige Nachbarkreiſe, wo die Verhältniſſe ähnlich 
liegen, nicht übergreifen. 

Der konſervative „Reichsbote“ glaubt, daß 
es nicht richtig war, bei dieſer Wahl einen Landrat 
als Kandidaten aufzuſtellen. a 

Das „Bromberger Tageblatt“ äußert: 
Ihren Sieg haben die Nationalliberalen der faſt 
ohne Beiſpiel daſtehenden maßloſen und ſkrupel⸗ 
loſen Verhetzung, die in dem Wahlkreiſe von ihrer 
Seite und ihren Helfern getrieben worden iſt, zu 
danken. Zur Kennzeichnung der nationalliberalen 
Kampfesweiſe ſei nur ein Fall mitgeteilt: In dem 
Orte Kleszöwen, Kreis Oletzko, hat ein Redner 
des deutſchen Bauernbundes folgendes geſagt: 
Die Parfümſteuer ſei abgelehnt worden, weil man 
den Offiziersdamen, die die teueren Parfüms an⸗ 
ſtelle von Schnaps tränken, dieſes Getränk nicht ver⸗ 
teuern wollte. Die Gegner der Konſervativen ſind 
in ihren Mitteln zu deren Bekämpfung ja nie 
wähleriſch geweſen, bei dieſer Wahl iſt man aber 
doch über das erlaubte Maß hinausgegangen. Die 
Anwendung von Mitteln, wie ſie der obige Fall 
kraß beleuchtet, bedeutet das Ende einer anſtän⸗ 
digen politiſchen Kampfesweiſe bei denen, die ſich 
ſolcher Mittel bedienen. 

Das konſervative „Poſener Tageblatt“ 
ſchreibt: Der Wahlausfall in Oletzko⸗Lyck⸗ 
Johannisburg iſt ein charakteriſtiſches Zeichen der 
Zeit. Auch er beweiſt, wie ſehr die demokratiſchen 
Allüren augenblicklich ſeit der Reichsfinanz⸗ 
reform und dem Beginn der Wahlrechtskämpfe — 
Oberwaſſer haben. Denn das unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Nationalliberalen in Gemeinſchaft 
mit dem Hanſa⸗ und dem Bauernbund dieſen 
Wahlkreis nur erobert haben vermöge einer 
ſkrupelloſen, die Volksleidenſchaften aufs äußerſte 
aufregenden Agitation. Die Verſchiebung der 
Stimmenverhältnijje in dieſem Wahlkreiſe gehört 
zu dem Angewöhnlichſten, was auf dieſem Gebiete 
überhaupt je vorgekommen und möglich iſt. Seit 
1867 iſt der Wahlkreis bis auf eine Legislatur⸗ 
periode ſtets in konſervativem Beſitz geweſen; nur 
von 1875—78 war das Mandat in liberalem Beſitz, 
übrigens ein Beweis dafür, daß einerſeits in die⸗ 
ſem Wahlkreiſe eben manches möglich iſt, was ſonſt 
ſo leicht nicht zu erreichen wäre, andererſeits aber 
auch dafür, daß eine ſolche einmalige Eroberung 
desſelben garnichts beweiſt für die Zukunft. Die 
jetzige ene eh dag 5. L. it bekanntlich nötig 
geworden durch das Ableben des früheren Reichs⸗ 
ktagspräſidenten Dr. Udo Graf zu Stolberg⸗Wer⸗ 


Vertreter dieſes Kreiſes gewählt wurde und es 
bis zu ſeinem Tode blieb. Bei der letzten Wahl 
1907 hatte er von 21 860 abgegebenen giltigen 
Stimmen 20 343 auf ſich vereinigt. Die Stimmen 
der Konſervativen ſtiegen damals infolge der 
nationalen Wahlparole, die nach der Auflöſung 
des Reichstages ausgegeben wurde, gegenüber der 
vorletzten Wahl um faſt 5000. Sie haben jetzt noch 
um 5000 Stimmen weniger erhalten, als bei der 
vorletzten und gegen 10000 weniger, als bei der 
letzten Wahl. Bei dieſer erhielten die Frei⸗ 
ſinnigen nur 833, die Sozialdemokraten, die bet 
der vorletzten Wahl ſchon über 1000 Stimmen 
zählten und jetzt es nur wieder auf 910 Stimmen 
brachten, gar nur 630. Die Nationalliberalen, die 
jetzt das Mandat erlangt haben, hatten damals 
überhaupt keinen Kandidaten aufgeſtellt. Der 
Wahlkreis hatte bisher alſo eine faſt ausſchließlich 
konſervative Wählerſchaft, was bei ſeinem faſt rein 
ländlichen Charakter naheliegend iſt. Niemand 
wird im Ernſt glauben, daß die Hälfte dieſer 
Wählerſchaft etwa mit einemmal nationalliberal 
geworden wäre. Das Wahlreſultat iſt vielmehr 
vermutlich ebenſo ein Ergebnis augenblicklicher 
Stimmungspolitik und demagogiſcher Agitation, 
wie damals, als das Mandat den Liberalen auch 
für eine Legislaturperiode zugefallen iſt. Der 
nationalliberale Kandidat iſt der im Kreiſe an⸗ 
eſeſſene Gutsbeſitzer Kochau, der ſich auf den 
tandpunkt des Bauernbundes geſtellt hat. Bei 
der beiſpielloſen Verhetzung zwiſchen Groß⸗ und 
Kleingrundbeſitz, die wir in den letzten Monaten 
erlebt haben, iſt es offenbar gelungen, bäuerliche 
Kreiſe zu beſtimmen, den ihnen näherjtehenbem 
Berufsgenoſſen zu wählen, während der konſer⸗ 
vative Kandidat, der Landrat Kraemer in Marg⸗ 
Mee offenbar die Sympathien nicht in dem 
Maße auf ſeine Perſon zu vereinigen vermochte, 
wie Graf Stolberg. Ob es klug war, ſich zu dieſer 
Kandidatur zu entſchließen, das kann nur der ent⸗ 
ſcheiden, der die Verhältniſſe des Wahlkreiſes 
genau kennt. Jedenfalls iſt Kochau wohl nicht 
gewählt worden, weil er nationafliberal iſt, ſon⸗ 


verſprochen hat, es mit dem Kleingrundbeſitz zu 
halten. Deshalb hat er viele bäuerliche 
Stimmen erhalten, obwohl er nationalliberar 
iſt, Jedenfalls iſt zu beachten, daß die National⸗ 
liberalen bei allen bisherigen Nachwahlen am 
ungünſtigſten abgeſchnitten ſind, und daß die Ver⸗ 
hältniſſe in jener verlorenen oſtpreußiſchen Ecke, 
wo ſie den jetzigen Erfolg nach dem Schwabach⸗ 


ſo ungewöhnlich liegen, daß dieſer Erfolg für die 
allgemeine parteipolitiſche Situation garnichts be⸗ 
muse Immerhin mögen die Angehörigen der 
konſervativen Parteien im Oſten aus den Vor⸗ 
gängen in Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg die Lehre 
ſchöpfen, daß ſie auf der Hut ſein müſſen, daß ſie 
gut tun, ihre Organisation auszubauen, und daß 
ſie für alle Möglichkeiten gerüſtet fein müſſen, 
wenn auch ſpeztell in unſerer Provinz das zwiſchen 
den deutſchen Parteien beſtehende Wahlkompromiß 
ſolche Wahlkämpfe, wie die in Oletzko⸗Lyck⸗ 
. glücklicherweiſe wohl unmöglich 
macht. : 


nigerode, der in der Erſatzwahl für den Regierungs⸗ f 
präſidenten Steinmann am 23. Februar 1895 zum 


Arbeiterbewegung. 
Die Straßenbahnangeſtellten 
in Philadelphia haben die Vorſchläge 
der Geſellſchaft über die Beilegung des 


Die Ergebniſſe der Berufszählungen 
von 1895 und 1907 in den Städten 
und Kreiſen Weſtpreußens. 


nee 85 = — Machdruck verboten.) 
Die in größeren Zwiſchenräumen ſtattfindenden 


Berufszählungen enträtſeln uns zu einem guten 


Teile die ſozialen Kämpfe der Gegenwart. Wir 
erhalten deutliche Bilder von den Verſchiebungen 
der Erwerbstätigkeit unſerer Bevölkerung im all⸗ 
gemeinen und können auch innerhalb einzelner 
Provinzen nachſehen, wie und in welchem Umfange 
Verſchiebungen beſonders ſtark in die Erſcheinung 
treten, oder wie die allgemeine Entwickelung der 
hauptſächlichſten Berufe erfolgt. 


Die Provinz Weſtpreußen zählte nach den 
letzten drei Berufszählungen die folgende Geſamt⸗ 
bevölkerung: a 


1882 1374281 — 
1895 1469 119 n mankuntı 1b 
1907 1630 240 


Die Entwickelung unſerer Provinz war alſo 
in dem Zeitraum von 1895 bis 1907 erheblich 
ſtärker, als in dem vorangegangenen Zeitraum. 
Sie war bedeutend ſtärker als in Oſtpreußen; aber 
die geographiſche Lage und Naturbeſchaffenheit 
unſerer Provinz vermochte doch nicht, den Geburten⸗ 
überſchuß feſtzuhalten, der durch Abwanderungen 
zumteil verloren ging. N 

Noch ſtärker als die Bevölkerung ſelbſt hat die 
Zahl der Erwerbstätigen unter Einſchluß der 
berufsloſen Selbſtändigen zugenommen. Es gab 
Erwerbstätige im Hauptberuf: 


1895 574 453 
1907 746 870 


Einem Bevölkerungszuwachs von 161 000 Köpfen 
ſteht alſo eine Vermehrung von 172 000 Erwerbs⸗ 
tätigen gegenüber. Es ſind daher neue Schichten 
in das Erwerbsleben, ſo beſonders in der Land⸗ 
wirtſchaft, hineingezogen worden, die früher 
keinen Hauptberuf hatten. Das lehrt uns auch die 
wachſende Ziffer der in Landwirtſchaft, Induſtrie, 
Handel und Verkehr, in häuslichen Dienſten ſowie 
in freien Berufen erwerbstätigen weiblichen Per⸗ 
ſonen. Das weibliche Kontingent ſtellte ſich nämlich: 


1895 auf 109 996 Erwerbstätige 
1907 „ 209 550 15 \ 


Von der Geſamtzunahme von 172 000 Erwerbs⸗ 
tätigen überhaupt kamen alſo auf die Frauen⸗ 
arbeit allein 100 000, ein ungewöhnlich ſtarkes 
Wachstum. Demgemäß iſt die Zahl der Ange⸗ 
hörigen, wenn auch nur um ein geringes, geſunken 
Sie betrug: 
5 5 1895 855 611 
1907 851 655 ; 

In den einzelnen Bezirken geſtaltete ſich die 
Verteilung der Bevölkerung nach den beiden letzten 
Berufszählungen wie folgt: 


Erwerbstätige im Danzig Marienwerder 
Hauptberuf, 
1895 243 004 331 449 
1907 319 897 426 973 
Dienende: 
1895 18 387 20 668 
1907 15 364 16 351 
Angehörige: 
1895 348 873 506 738 
1907 373 451 478 204 


Hier zeigt ſich alſo, daß die Zahl der Dienenden 
in beiden Bezirken, und zwar recht bedeutend, zu⸗ 
rückgegangen iſt. In dem mehr induſtriellen 
Bezirk Danzig hat die Zahl der Angehörigen ohne 
Beruf zugenommen, in dem mehr landwirtſchaft⸗ 
lichen Bezirk Marienwerder hat ſie abgenommen. 
Gerade die Landwirtſchaft hat die Angehörige 
ohne Hauptberuf immermehr gebraucht, und hier iſt 
die Zahl der Erwerbstätigen im Hauptberuf in 
den letzten 12 Jahren ſtark gewachſen. 

In der nachfolgenden Tabelle haben wir nun 
die im Hauptberuf Erwerbstätigen gegliedert nach 


Eine 


Angriffen 
machte, der ſogar 


die außerdem als Handels⸗ und Ver 
weiter entwickelt hat. Auch die Zunahme 
Danziger Landkreiſe legt davon Zeugnis . 
Ebenſo war die Entwickelung von Th 
zweiten Handelsſtadt Weſtpreußens, 
beſſer faſt die von Graudenz. 3 
Induſtrieſtadt nach wie vor an zweiter 
verhältnismäßig ſtarke 
wickelung haben ferner die Kreiſe Schwetz, 
werder, Dirſchau und Konitz erfahren. 
übrigen Kreiſen war das Tempo ein 
Dit.⸗Krone iſt von den Kreiſen Danziger 
Marienwerder überflügelt worden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. April 19 


den letzteren natürlich wenig behagen 
unbequem geworden find, ein Mißbebagen. 
gegen den allzu ehrlichen 
aus der liberalen 
zur Gruppe der Graf Oriola, Freiherr 
Lehmann verwünſcht wurde, worin wir 
des Abg. Ortel erblicken können. 1 
Ortel, der die gleiche Objektivität, deren © 
Vertreter aller Parteien befleißigt, 
deutſchen Wählern vorausgeſetzt zu 
da ſich dies ſeitens gewiſſer links 
eine Täuſchung herausgeſtellt hat, in e 
Lage geraten, aus der er ſich durch einen 
trag in Thorn herauszulöſen gedenkt. 
daß der Herr Abg. Ortel die Anwürfe au: 
liberalen Lager zu tragiſch genommen hat; 
über den Sturz des Fürſten Bülow 
reform ſind doch nachgerade zu offenkun N 
feine Kandidatur ernſtlich gefährden könnte, 
Punkten aufklärend gewirkt zu haben. 

Der Pfingſtausflug in 


nur 
Der 


bei 
haben 


und 


Tatra) findet auch dieſes Jahr ſtatt. 


gartenſtr. 16. 


ſind zu beziehen durch Dr. Otto, 


— (Der Verein für erzieh 


Handarbeit) hält am Montag Abend 


feine Generalverſammlung ab. 


— Marcell Salzer⸗Abend.) 
jähriger Abweſenheit iſt Marcell Salze 
male, bei uns erſchienen, und 


auch geſtern wieder gab er manche Probe de 


ſieren und zu beleben. 


Um es 
ſagen: Marcell Salzer lieſt nicht, 


Das Podium wird bei ihm zur Bühne, 


Dichtung je nachdem zu Kuliſſen 
Handlungen und lebendigen Perſonen. 

geſchichte war keine Erzählung mehr, Tom : 
anſchauliches Drama, das ſich vor unfere 
ſpielte, da alle Figuren in ziemlich hohem 
vollkommen plaſtiſch hervorkraten. 
in den Worten: „Es gab keinen H 
Raps,“ den maleriſchen Hintergrund ddr 
und 3 


Fähigkeit zu charakteriſieren 


erſtreckt ſich bei Salzer auf Menſchen, 
denke an den alten Löwen! — und dle 
gleicher Weiſe. Mannigfach ſind die 
er dieſe Wirkungen erzielt: Wechſel d 

M at 
11 gelangten 


Stärke, Lage und Zeitmaß, 


pauſen — alles durchdrungen un 
lebhaften Temperament. Zum Vortrag 


und Gemä 


Und wie 
orizont, 


von Wilhelm Buſch „Der Dichter“, der, 0 
frau die Butter herſtellt — fie rührt u 


quatſcht, bis das geplagte un 
eine 
Detlev v. Liliencron einige Capriccios, 


8 Fi u E u nd das 
„Wüſtenidyll“, „Das Mädchen 1905 horazi 


und Dünn ſich trennt — 


ah 1 behandelt jenes > 
engli ul eit um Tode 
gliſcher Konſul einen Sie calleniſchen 
hurt the flag 


engliſchen Flagge bedeckt, 
rufend: „Fire, but don't 


ug, un 
ſein!“ 


Ereignis, 
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In en 
mäßiges. 


Redner. 
Partei binang 
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Relief, 


vor Angſt 1 
Gedichte ma 8 f 


Kreiſen betrachtet. Eine ſtarke induſtrielle 
wickelung hat vor allem die Stadt Da 


gut, 


Höh 


as 
er 


ein 


alle 


ſcheint, 
finerafer K 
ine unangenehm 
ue ritten Vor 
ir 


ort, 


e Ehrung 


den wichtigſten Erwerbszweigen, und zwar ſo, 10 
für eine Anzahl hier wiedergegebener Land⸗ 
Stadtkreiſe ein Vergleich mit der Zählun 
1895 ermöglicht wird. Die Ordnung der ein 
Verwaltungsbezirke erfolgte nach den Ziffer 


U 
9 20 
zelnen 
n 


Konflikts angenommen. Damit hat der Streik] grwerhstätigen von 1907 in der Indufti 
ſein Ende erreicht. Man zählte: 
5 Erwerbtätige im Hauptbedarf in ui el 
Provinzialnachrichten. ge ö 80 0 8% 
en reife Gut, Ab. be dene, rigen Hohe 2875 S047 6507 3800 1837 Dt 
ſäſſige ruſſiſche Saiſonarbeiter. Gemeindevorſteher⸗ Marienb 15783 15091 6383 5622 2458 61 
wahl in Broſowo.) Am 11. d. Mts. ſtreikten bei dem Schwetz urg 23864 18087 5582 3961 1998 1310 
Rittergutsbeſitzer A. in Baierſee ca. 50 ruſſi⸗ Marienwerder 18364 14199 5523 4389 1741 1120 
ſche Saiſonarbeiter. Der telegraphiſch herbeige⸗ Dt.⸗Krone 18901 15116 5363 4923 197 750 
rufene Gendarm J. aus Culm führte die Rädels⸗ Elbing 10953 8954 4592 3468 200 1598 
führer ab und brachte die Arbeiter zur Ruhe. Dirſchau 7907 8727 4442 3464 14 45 104 
Nach 21 jähriger treuer Tätigkeit im Dienſte der Konitz 15481 10345 4291 20 1582 3660 
[Gemeinde Broſowo legte Amtsvorſteher Bitzer Thorn 15817 14215 9910 9017 1241 909 
das Schulzenamt nieder. Zu feinem Nachfolger Ka 1 108 2907 1102 905 
wurde einſtimmig Gaſtwirt Eiſenberger gewählt. Hum 3082 1497 12 
8 > Danz. Niederung 8607 8196 3124 3 779 2159 
125 . der Amtsgeſchäfte erfolgte am Graudenz 1511112863 2467 6917 779 
d. Mts. | u 
{ . 5 Städte. 3 
Schlochau, 14. April. (Bürgermeiſter Dr. f 215549 1035 
Strauß) iſt nach Kroſſen a. O. gewählt worden. eis 1693 919 12845 11905 3387 2555 
Er will jedoch in Schlochau bleiben, wenn ihm Graudenz 449 — 6818s — 20 
eine Gehaltserhöhung bewilligt wird. „horn 714 — 6038 — 3022 Su 
Poſen, 15. April. (Sennemanns Nachlaß.) Ein Teil der Steigerungen ift augenſchen 
Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Zahlreiche Zeitungen auf eine ſchärfere ſtatiſtiſche Erfaſſung zur 
wußten zu berichten, daß der verſtorbene Landes⸗ uführen. Zunüchſt ist beſonders bemerkenswe 
ökonomierat Kennemann laut Teſtament vom zulthren. 5 0 zticen in der Landwirt 
Jahre 1902 den preußiſchen Staat zum Erben daß die Zahl der Erwerbstätigen 0 iger Höhe 
ſeines geſamten Grundbeſitzes eingeſetzt habe. ſchaft, mit Ausnahme der Kreiſe Dans men 
Diefe Mitteilung iſt vollſtändig aus der Luft und Dirſchau, in allen Kreiſen zugenom bsleben 
gegriffen. Von dem Kennemannſchen Grundbefit | fait durchweg die führende Rolle im Erwer N 
10 0 en hören, der Staat keinen Ar und|unjerer Provinz behauptet Hat. f 5 urg 
eineu Halm. 1 der i inbetracht, dab *- 
Baldenburg, 13. April. (Zum Bürgermeiſter 1 de h die Der 
unferer Stadt) wurde in der Stadtverordneten⸗ gleichbarkeit 11 mögli h wird, wenn man di 
ſitzung Amtsanwalt Pagel-Belgard einſtimmi 5 it ihren 
ne Bey j 9 Städte Graudenz und Thorn zuſammen mit 5 
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ſchuß zur Verfügung ſtelle bei unentgeltlicher 
Benutzung des Theaters. Daher ſei das 
Theater eine öffentliche Unternehmung der 
Gemeinde, zu dem jedem Bürger der Zutritt 
offen ſtehe. Der Kläger habe alſo aufgrund 


Roggen matt, ver Tonne von 1000 Kgr 
inländ. 620—732 Gr. 150157 Mk. bez. 
Regulierungspreis 1551’, Mk. 

per September — Oktober 156 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ſtetig, ver Tonne non 1000 Star. 
inländ. 156—162 Mk. bez. 


vie f 
N Tiuge, wandte Bla ; jeßt mi f 8 5 l im Bei 
Frage, w gge verletzt!); es ſchließt mit der] Außer dieſer Sache gelangten noch eine Anzahl Be⸗ Verſchlimmerung im den des 
Werde, a) für Deutſchland der Tag anbrechen | rufungsjahen zur Verhandlung. ji Grafen S Ae ne 1 der Direktion 
sn | die drollige Pro Flagge ſo geachtet wird. Dann folgte — (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der Berli = x R Berlin, 16. April 1909. : 
1 Lebe „Wie tofaerzählung aus dem amerikaniſchen Polizeibericht heute 4. erlin, 16. April. In dem Befinden Zum Verkauf ſtanden: 6034 Rinder, darunter 1782 Bullen, ) 
| Her die Trau wiiſter Windhund zu ſeiner Frau kam“ — (Berhaftet) wurde der von der Staatsanwalt⸗ des Abg. Grafen Oriola iſt eine Verſchlimme⸗ 284 Ochſen, 1607 Kühe und Färſen, 1898 Kälber, 11 719 Schafe, ö 
(2 Andergeſchichten e in a hurry, unterwegs, worauf einige ſchaft Graudenz wegen Beamtenbeleidigung ſteckbrieflich[ rung eingetreten. Geſtern Nachmittag erlitt 13654 Schweine. ö 
Teil bega 1 den erſten Teil beſchloſſen. Der zweite verfolgte Fleiſcher Adolf Haak. der Graf einen Schlaganfall F Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Weiberpeiſch mit Epigrammen von Roſegger, als — (Bon der Weichſel) Der Waſſerſtand 3 355 Preiſe für 1 Zentner 91051 gewicht 
1 Wel et bereit h. ‚iffige 5 gegen lg 79 5 Wee betrug e heute 1,58 De Die Leiche des Abg. Delbrück geborgen. Nur ö 
Le bezeichnet; eines behauptete, daß ein iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter geſtie gen. Bei 1 : 1 r 
5 in Veld ni änner närriſch machen, aber zehn Männer Ch wal ow ice iſt der Strom) von 2,83 Meter ne a 5 16. April. Heute Vormittag 40 pale äftete, höchſt 1 
par die Bi cht geſcheit machen können, und das letzte auf 2,40 Meter gefallen. 5 Ahr wurde die Leiche des bei der am Schl. 1 5 ee ene lt 
HH ſſaffen Bu an den Herrgott, wenn er wieder Frauen Sn ee 3. d. Mis. erfolgten Ballonkataſtrophe ums] 5) junge Tieifhige den N 
10 dumm Fe lieh Nimm ſie uns nicht von der Rippen, Podgorz, 15. April. (Der Singverein) hielt geſtern Leben gekommenen Reichstagsabgeordneten und ältere ausgemäſtete . .| 38-41 66—72 
Aagenkrante “er, uns vom Hals! Es folgten „Der Abend ſeine Jahresverſammlung ab. Nach dem Dr. Delbrück geborgen worden eee ee e | 
In 8; „die drollige Geſchichte: „Wie die Preußen | Jahreßberi 5 10 0 8 2 nährte ältere 4 32-87 58—65 | 
50 0 men eind ge Wie! Jahresbericht zählt der Verein 61 Mitglieder, darunter 5 . * d f 5 
N ü 2 u 7 i da * e 1 4 
98 | ahn zu ü rangen“, die Szene in der Straßen⸗ 12 paſſive. Es haben 7 Vorſtandsſizungen und 3 Paris 16. April Echo de Paris will 2 1 . Ben res FE 
11 Alazen; deunchen wo Nord und Süd auf einander | Generalverſammlungen ſtattgefunden. Der Kaſſen⸗ willen, daß die vereinigten allgemeinen ⸗ volfteiſch e, a öchſt 
90 mit Jenſu ſtr „Lebenslauf eines Berliner Mädchens“, bericht weiſt einen Beſtand von 120,72 Mark auf.] Arbeiterverbände den ſtreikenden Seeleuten in Schach wertes 5 38—41 | 67—72 
90 „Glocke“, en; die Parodie auf die Strophe der Bei der nun folgenden Vorſtandswahl wurden ſämt⸗ Marſeille beträchtliche G - | 9) voilfleiſchge jüngere  . . . 35—38 60—65 | 
Mit dem S. och drinnen waltet die züchtige Hausfrau“, liche bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. fi rächtliche Geldſummen zur Ver⸗ .) mäßig genährte jüngere und gut = 
y Aunmer _OUE: „Und raſt wie ne Furie durch alle Es wurde beſchloſfen, am 8. Mai, morgens 5 Uhr, fügung geſtellt haben ſollen. a genährte ältere . .| 28-34 | 57-59 1 
53 ö it des d det AR und ſodann das ſchönſte einen Spaziergang nach Niedermühle und am 22. Sturmkataſtrophe auf dem Flugplatz. ind F Ti) | 
| 00 chichte vom Rar le aps⸗iade, d. h. eine Manöver⸗ Mai einen Ausflug nach dem für die meiſten Mit⸗ Mourmelon le Grand. a) vollfleiſchige ausgemäftete Färſen | 
eſer Jnterdetaps von Freiherr v. Schlicht, die in glieder noch unbekannten Orte Scharnau per Eiſen⸗ Paris, 16. April. N i höchſten Schlachtwertes .— | 
33 | ble mi na die Zuhörerſchaft, welche die Ge⸗ bahn bis Schulitz zu unternehmen. Bei dem letzteren Blättern ee e lach 1 mehreren b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 5 — — | 
3 er ſtürmiſche Bean die heiterſte Stimmung verſetzte. Ausfluge zahlen die Mitglieder nur die Hälfte der ei zugegangenen Mitteilung ſind bei Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 37—40 | 65--69 ö 
mahl da eifall des für dieſes literariſche Feſt. Eiſenbahnfahrkoſten, die andere Hälfte zahlt die Vers | mem Wirbelſturm auf dem Flugplatz von] c) ältere ausgemäftete Kühe u wenig gut | 
nuch zu einaken Publikums veranlaßte Marcell Salzer | einstaffe ; ö Mourmelon le Grand 4 Arbeit kötet And i mice jüngere e end en e 5 | 
0 den über Sgabe, einem Schulaufſatz von Karlchen N 6 ſchwer verletzt worden een 2 mäßig genährke Kühe und Färſen ar 80 | 
Teile zert. dethe, „der auf den erſten Blick in drei a ee e = = 
ds zerfällt“ 25A . A 2 5 2 4. Gering gen. Jungvie er)] 23—32 45—50 . 
een amen ee : Wiſſenſchaf, Kunſt und Theater. der Ausſtand der franzzſiſchen Seeleute. „ | 
t⸗ mein Ae baldigen Wiederſehens wird wohl allge-| Das Recht des Theaterkrit ikers 7 Bordeaux, 15. April. Das Syndikat > deu afk ( oumuchmaſh "und befte ae F 
m En ar ir 1 ift in einem Prozeß feſtgeſtellt worden, der Selene n i hat ſich mit den . e e e das 100200 
1 2 f 7 7 77 mi re aſt⸗ un e augkälber un Far 
0 ganenble Berliner Bühnenkünſtler ian Stadler Ein dieſer Tage vor dem Metzer Amtsgericht zum beſchl n in Marſeille ſolidariſch erklärt und g geringe Sauglälber >» » = 2440 55—70 ö 
1 uu außerordentlſches thealraliſches Ereignis ſteht Abſchluß kam. Der Direktor des Metzer eſchloſſen, morgen auf einer Verſammlung den chafe: i 
ber a@hleichen Kunftfreunden für Sonntag, 24. April, Stadttheaters hatte dem Metzer Theator⸗ Generalſtreik zu verkünden. ee re 
0 ange Nen ben bie bil ae TE referenten der „Straßb. N. Ztg.“, der die Tune N mäßig nel uch Schafe 8 1 
aft . ) mit einem vollſtändigen Enſemble 5 ; älli „tei J m E i 7 8 Merzſchafe ff el 24—30 52—63 i 
r Ibiet ale Berliner Bühnenkünſtler ein einmaliges Gaſt⸗ eee e ul lig e han, 0 e er Danziger Produkten d) warf und Niederungsſchafe . — | 77 I 
Diana Wieren, dei welchem Grillparzers gewaltiges den Beſuch des Theaters unterſagt. Der Börſe Schweine: 1 
1 fer für dee zur Vorſtellung gelangt. Der Vor⸗ Kritiker klagte gegen den Direktor, und dieſer weer pemätt, * 0 Denen fene er due en 2 = 
| f 3 a : a 5 i ae 1 5 : Et, vollfleiſchige d. feiner I 
6 Met in der end ee wen e dende a. wurde verurteilt, dem Kläger den Zutritt Fur Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem Kreuzungen über 21/, Sir. Lebendgew. 52—54 6567 
(So 9 Walter Lambeck Tall. gegen Vorweis der Eintrittskarte zu ge⸗ notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Provlſſon] o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren j 
5 unt zu g 
5 Aram m agsvergnügungspr 0: ſtatten In der Begründ d f ſt⸗ uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, Kreuzungen bis 2½¼ Ztr. Lebendgew. 50—53 63—66 
5 f wenn da. Im Ziegeleipark wird morgen, : ! gründung wurde Tell" | Weizen flauer, ver Tonne von 1000 Kgr. dh) fleiſchige Schweine . „| 48-50 | 60-83 i 
4 erſte Pron Sommerwetter anhält, bereits das geſtellt, daß die Stadt Eigentümerin. n ZEN, ME. bag. ©) gering entmidelte Seen 3 | 
, * n ö iht n i jährli N = ee? r. 218— bez: Sauen | 47.— — 4 
N} Tamten enadenkonzert, ausgeführt von der ge⸗ Inventars ſei und jährlich 35 000 Mark Zu per September — Oktober 202 Mk. bez. 2 Das Nindergeſchäft ſetzte ruhig ein und ſchloß langſam; 


5 inden ene des Inf.⸗Regiments Nr. 21, ſtatt⸗ 
5 konzert 155 weniger günſtigem Wetter iſt Streich⸗ 
5 abends d Saale. Im Artushof konzertiert 

Im Vi Kapelle des Artl.⸗Regiments Nr. 15. 
I gast doriapark tritt die Variteegeſellſchaft 


es wird nicht geräumi. Der Schweinemarkt verlief gedrückt 
und ſtill; es bleibt viel Überftand, 


Wetter⸗Ueberſicht. 9 


der Deutſchen Seewarte. 


4 tech zt neuer G ſtalt it 1 | 
Yniker r Geſtalt auf, mit dem Muemos ſeiner Abonnementskarte das Recht des Roß zucker. Tendenz: ruht 7 
{ | Schütz Pritel⸗ Fay an der Spitze. Im Beſuch E t jed 8 ech Fa Renderer 88 70, Möukehn 14 00 Me. inkl. Sack Hamburg, 16. April 1910. ) 
7 | des beli enhaus Freikonzert von 5 Uhr ab eſuchs. s ſtehe jedem frei, über die Kleie per 100 Kar. Weizen- 10,70 Mk. bez. 2 2 PNA 0 
f Be iebten Quartetts Gonard. lungen Kl ee eine Kritik im Roggen: 9,60 ME. bez. Name der [8 „ 2 8 N 5 8 8 88 | 
y mim Sedas Bromenadentonzert) wird guten oder ſchlechten Sinne zu fällen. Das er Vorstand der Produkten⸗Börſe. Beobachtungs- 5 Ss Weiler 8 8 8 85 | 
Aigen a, Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei Recht des Theaterzutritts hänge davon nicht ab. Tel — Station 88 8 8 FB Se R 
l Ver Kapelle 28 lll auf dem Mean en Markt von] Umbau im Berliner Opern⸗ elegraphiſcher Berliner i 5 — ln leer 
5 En anenregiments Nr. 4 ausgeführt. N ; R & „April 15. April Borkum 750,2 S W bedeckt 9 1750 | 
Lebt de Sen Hochg elt) Am 16. d. Mis. ber hauſe. Ein Nachtragsetat iſt dem Ab⸗ SR, Fondsbörſe: — — — | Samburg 750.0 W SW wolkig 10 01750 ö 
Grtenftra, chweigertſche Ehepaar in Thorn-Moder, | geordnetenhauſe zugegangen, e ee 85,10 85,10 Swinemünde 749, W W bedeckt 11 20748 ö 
„ß 4, das Feſt der goldenen Hochzeit Mark fordert für den Umbau des Bühnen: ande aun Wash el. e | 21045 ee e 824 888 nn 
F Um eh ie ehemalige Baufirmalhaufes des Opernhauſes in Berlin. Deutſche Reſchsanleihe 35%. . = 93.30] 98,30 | Hannover 751,8 SW bbedeckt 10 0750 | 
1 Trennun u. Kaun) hat in diefen Tagen eine Deutſche Reichsanleihe 3 34,80 84,70 Ber 751,4 WS W bedeckt 9 01750 1 
N 9 05 ihres gemeinſamen Beſitzes an Grund⸗ 85 Preußiſche Konſols 307 . 93,30] 93,60 Dresden 752,4 SSO halbbedeckt 12 31750 | 
1 h EN in der Weiſe voll ogen, daß of Grundstücke —Mannigfaltiges Preußiſche Konfols 3% . „ „ „ 84,75 84,60, Breslau 752,8 W̃ wolkenlos 13 41749 | 
bergerſt zogen, e Grundſtücke 2 Thorner Stadtanleihe 4 % . . Bromber 750,6 W Regen 11 01748 | 
b aud Culm ſtraße 60, Albrechtſtrage 2, 4 und 6 Feuer im Hamburger Freihafen) Wehre eiche Prange ,, 8 8540 diebe 7538|S ge 406455 
‚ dean, die oauffee 40 Herrn Baumeifter Friz Auf dem Kehrwieder im Freihafen entſtand am Meltbreubilde Bandbriete a —. | 7" ene Babes 75% S W jmolfig 8| 01749 
dias 4. Grunpftüce Friedrichſtraße 10—12 und Freitag Vormittag 11 Uhr im d dem] he Merle van 1604 4% u.] dic 9150 Ng 554, 8 8 beben 9 2750 7 
% ⁵ Berlin Keen | SE BES  jmns Ir | 721310 1 
N Ugetsin, „Jauljfee 49 errn Baumeiſter Ulmer > oiniſche Pfandbriefe 4½ % n x. . 95,60 95,40 Scill 749,3 N W Regen 6 3740 4 
8 ſind. 9 | zurückzuführen it. Das Feuer verbreitete ſich Broße He ache W A 751.5, * W bedeckt 1 17207 6 
ugtund dingun g) Zur Vergebung der Ein« ziemlich raſch auf die unteren Stockwerke; doch] Distonto-Stommandit-änteile - . . 188,60 | 188,70 Pale * 7488 S Sd halbbebegkt 9 3748 ö 
10 ue 1 A e 915 lich 75 eleuchtung konnte es mit Hilfe von vier Spritzendampfern in Alben Hate u e ER 110 aA Blifſingen 750,3 S halbbedeckt 8 11748 
1 1 f ! 2 8 ank für Handel und Gewerbe . — — S 7 
Ape in Bureau 3 bug. Ve onbekrehee einer Stunde gelöſcht werden. Jede Gefahr ift ber | Alggemeine Glektrizitäts-Attiengefellidaft | 266,50 28875 ee e 494 N Nd Hunt 7 04450 N 
| Gebote Thorn Termin an. Es wurden folgende ſeitigt. Menſchen ſind nicht verunglückt. — Wie Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen .. . | 239,90 | 238,30 | Kopenhagen 749,1 N W Regen 9 01750 
| Gerabgegeben: 5 gende nachträglich gemeldet wird, iſt bei der Feuers: garen Verſmwerks⸗ Allen . . | 195,80 | 197,30 Stochonn 255,5, 060, |maltenlos ' | = #0] e 
Karl yo Gwark-Stettin 3671,50 Mark brunſt doch der Verluſt von Menſchenleben zu be⸗ a denn in Map bet⸗ D 119— 110 2 1 7634 Do bedect —2 94450 
5 a a 4 15 D 7 eigen loko 11 5 e Oz (a rchange . ede — 
I Hhledorf. rauhen le 5 klagen. An der Brandſtelle wurden die Leichen . 22375 | 226.25 Fi elersburg 1 S8 W gelben 1 4 50 
b. ß » 3 „ u lt. D D „ f 
\ Lech ega⸗Hohenſalza 6227.50 5 zweier Arbeiter aufgefunden. „ September. . 4205,75 205,75 Wien 15 Bun 5 5 | 2 m 
* Auer nennen 6510.00 „ Grau Toſellh it wieder in Florend ein. "room Zille . una : 485 48. [en F | 
uguſt Alena 7159.50 „ urde von ihrem Gatten abgeholt. „ Se e ET EN ons nem EEE | 
h omg den, i 1 A e . 0 bie ee l Spiritus: 7her lo en 15 Se en u ane en unt narmlags. Deprelfion 
| ja e = V 0 Uſtg. 9% Pri + 317,07, [über faſt gan pa, a er mm über dem 
| 3 2 rte ahne e Serfielung. eines B 8 N nr, Bantbistont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Prioakdistont 8% 1 115 Yen e nd Ben 1 | 
auſes nebſt Stall in om. A I, treid kt. fuhr 24 ins oſtwärts verlagert; Barometer auf Island ſtark gefallen; # 
f Danzig. 16. ah (Geivelbemartt) Süß . 70 Hochdruckgebiet über 765 mm über Innerrußland. Witterung 


Neueſte Nachrichten. 


ländiſche, 15 ruſſiſche Waggeus. 


72 der 
würden Strecke Thorn⸗Marlenburg. Es ü 
f Königsberg, 16. April. (Getreibemarkt,) Zufuhr 42 in Deutſchland: meiſt kühler und ſchwache Südweſtwinde, 


n 
W folgende Gebote abgegeben: 


| Si orosti-Podgorz 1 4124,23 Mark Die Ausſperrung im Baugewerbe. inländiſche, 29 ruſſiſche Waggons epkl. 6 Waggon Kleſe und BED hatte verbreitete Regenfälle, der Süden auch 1 
N eee e, e ee Danzig, 16. April. Sämtliche dem Ar⸗ e. | ulli 1 
= g ee 8,0 5 RR a FERIEETREEEETERENT 

| Führe & Domke Thorn 555053 0 beitgeberverband für das Baugewerbe an⸗ Bromberg, 15. April. Handelskammer » Bericht. 17. April: Sonnenaufgang 5. 2 Uhr, 
Hawaßt de born 5760,20 „ gehörenden Betriebe der Provinz Weſt⸗ Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. 98 0 wiegen brand» e Uhr, ’ 

Paul i⸗Brieſen 6002,82 ße haben ihre Arbeiter, ungefähr und bezugfrei, 224 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, an 10 lerne, I r. | 

6 Nichter⸗Thorn 6176.34 1 preußen, 1 brand⸗ und bezugfrei, 222 Mk. roter u, Sommerweizen 130 Pfd. onduntergang 3. 5 Uhr. | 

„ . 1015 000 Mann, vom heutigen Tage ab | Holl.wieg., brand⸗ und bezugfrei, 219 Mt. geringere Qualitäten | 18. April: Einen 3 ubr, f } 

onnenuntergang 7.— Uhr, 3 


8 3% | unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend gut 
ausgeſperrt. Hiervon entfallen auf Danzig gesund, 152 Mt, do, 121 8 holt. wiegend, gut geſund 150 Mk. 
etwa 2000. Die nichtorganiſierten Leichtere Auge . ut, un Oualiläten 

MAR 3 SF i unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — Futtererbſen — 
Arbeiter, die den Revers een Mart. — Hafer 147.153 Dit, Zum Konfum 154164 Mt. 
haben, daß ſie ſich den Kampforganiſationen | Die Prelſe verstehen ſich loko Bromberg. 


nicht anſchließen würden, werden in den Bez]. 


= SE 11 6301,59 „ 

n de er Strafkammer) hatte ſich 

08 Wegen rg Rudolph Loeffelbein aus Wilhelms« 

\ llbeverankwort Irperverletzung im Amte 
ul gab kr ee Eines Tages anfangs Auguſt v. Is. 
— Reglaff ngeklagte dem Sohne des Beſitzers 


Mondavfgang 12. 5 Uhr, I 
Monduntergang 3.33 Uhr. | 


Kirchliche Nachrichten. 


bei in Wilhelmsbruch, vornamens Albert, 8 PR „„ ... EEE 
Schnee Angeklagten zur Schule ging, einen trieben, in denen fie bereits beſchäftigt waren. 8s Mende ER A e een f e Pe N Su) den 5 April a 
men un, mit dem Auftrage, ihn mit nachhauſe zu Mantag ab wieder eingeſtellt ohne Sn oßme, Sat , Simm Nachprobutie 75 Cab | Batterie Folke Mad | 
Kr tb ehem ea aner Der eke ebe nge 65oekf !)!!! 31 1er Cmtsäue Abee 87, Dee” Aue | 
8 e „19 29,00. —.—. : J : end⸗ 1 
1 8 andtun, 9 0 72 8 a na des Jungen a is i. Pr 16. April Gem. 1 Le Sat re Gem. Melis I verſammlung. 5 = 9 \ 
weiſe des Angeklagten als Ver⸗ önigsberg . „ 10. „mit Sack 24, „25. Stimmung: ſtill. 
dl ache und unterſagte feinem Sohle für die Zur | Geſtern A ſind hier rund 600 Maurer, amburg, 15. April. Rübol ruhig, verzolt 59.00. 5 2 5 
R nuffolgenz achen mit nachhauſe zu bringen. Am Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez, Weichſelverkehr bei Thorn. 


Bauhilfsarbeiter und Zimmerleute ausgeſperrt 
worden. f 
Eröffnung des Verfahrens 
gegen Frau von Schönebeck. 
Allenſtein, 16. April. Die Beſchluß⸗ 
kammer des Allenſteiner Landgerichts hat, wie 
die „Allenſteiner Ztg.“ meldet, gegen die ver⸗ 
witwete Frau Major v. Schönebeck das 


Gewicht 0,800° loko ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 
— Angekommen: Dampfer „Meta“, Kapt. Krauſe, mit 


200 Ztr. Gütern von Königsberg, ferner die Fahrzeuge der 
Schiffer J. Holländer mit 1100 Fir. J. Ganjak mit 800 Ztr., 
J. Matulinski mit 1200 Ztr. Getreide von Wyczogrod, 
F. Kleindorf mit 1100 Ztr. Kleie von Plock, A. Roy mit ö 
1800 Ztr., A. Orlowski (2 Kähne) mit 3500 Ztr., K. Tyranski # 
mit 2100 Str. und V. Keyna mit 1600 Ztr. Getreide von | 
Plock nach Danzig. Abgefahren: Dampfer „Fortuna“. Kapt. 
Voigt, mit 2000 Itr. Zucker und 200 Itr. Gütern nach Danzig. 
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laff in an Saat wies der 15 et 1 Albert 
n e an, ein im Hausflur liegendes 
dasddaufe zu enpand aufzuheben und es gleichfalls mit 
8 als Knamen und es ſeinem Vater abzugeben, 
in bednabe hob quband zur Peitſche verwenden ſolle, 
eh en Ofen ER as Band zwar auf, er ſteckte es aber 
Aalen über ſetzte ſich dann auf ſeinen Platz. Un⸗ 
deracklagte Ben as Betragen des Jungen forderte der 
Fofong funehmen. Ben auf, das Band aus dem Ofen 


„ß ²Ü AAT... 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
8 vom 16. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 Grad Cell. 
Wetter: Regen. Wind: Südweſt. 
Barometerkanb: 55 au ; 
Vom 15. morgens bis 16, morgens höchſte Temperatur 
4. 20 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad Gall ? 


Ausſtellung findet am 11. und 12. Mai dieſes 
Jahres in Berlin ſtatt. Es werden insgeſamt 5 736 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 130000 Mk., darunter Haupt⸗ 
gewinne im Werte von 50000, 20000, 10000 Mk. zur 
Verloſung kommen und find Loſe à 3 Mk. (Porto und 
Liſte 30 Pfg. extra) noch erhältlich bei Leo Wolff, 5 
Königsberg i. Pr. Kantſtr. 2. Ri! 


ia igu 

fi und N 10 50 dem Jungen durch ſeinen Ungehor⸗ 

fein mit großer G daß er die Hausflurtür und die Ofen⸗ 
0 ewalt zugeworfen habe, gereizt worden 


Berlin, 16. April. Die geſtern ein⸗ 18. 0,8 12. 0,72 


I Eifer Jer Gerichts gewo geſetzte Kommiſſion des Herrenhauſes zur Be⸗ 

rafe Sl 1 ne tatung der von dem Abgeordnetenhaus ein- 
a Gefängnis. Die Staatsauwaltſchaft gegangenen Wahlrechtsvorlage trat heute zu 
rafe von 50 Mark in Antrag gebracht. | ihrer erſten Sitzung zuſammen⸗ 


Netze bei Czarnikau » 


nachka der Junge dieſer Weiſung nicht Iniaſferſtände der Weichſel. Srahe und Rehe. f 
auf Berans, fle der Angeklagte ihn aus der Schul Hauptverfahren vor dem Schwurgericht in aſſerſtände der Weichfel, Brahe und Arte. Für ſchwächliche Kinder und Magenleidende iſt das 4 
ber’ das Band rte ihn an den Ofen und trug ihm Allenſtein wegen Anſtiftung zum Morde und Stand des Waſſers am Pegel altbewährte Neſtleiſche Kindermehl eine leicht verdauliche, 1 
geſe ſchlug Der Au dem Ofen herauszunehmen. Hier- tätli "a ge Reist. Vorgeſetzt der Tag m I Tags m wohlſchmeckende und gern genommene Nahrung, welche 4 
erden, auf den ngeklagte mit einem Rohrſtock fort⸗ a ichen Angriffs auf einen geſezten etz Weichsel Then 16.758 15.144 die Körperkräfte hebt und Verdauungsſtörungen verhütet. we 
bei liche Werfen ungen ein und brachte ihm nicht un öffnet. Die Anklage lautete bekanntlich eben⸗ Jawichoſt ... — = [ — Probe und illuſtrierte Broſchüre koſtenfrei durch Neſtle's * 
aaa 10 Fangen ion der Angela und bem ngen | falls auf Anftiftung zum Morde und tätlichen e Kindermehl⸗Geſellſchaft, Berlin 8. 42. ö 
rü t . ngeklagte dem Jungen f 3 : — 2 25 25, — . (ñ(— —EH— — 1 
berg: die Alg vetjeht haben. Der Yngeflagte 0 5 8 ET EHRE Zakroczn . 1. 085 10. 01] Die Gewinnziehung ber Inter“ | 
ge im weſenklichen ein. Er will zu[ Die Wahlrechtskommiſſion des Herrenhaufes. Brahe bei Bromberg Beg ** 175 700 195 125 nationalen Motorboot und Motoren⸗ 3 
ö 
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Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 17. April: 
Vielfach wolkig, warm, zeitweiſe Niederſchläge. 


1 
1 
3 


. Verdauungs Beschwerden, 


„Apotheke in Buchen i. Odenwald. 
— al 


Am 15. April, nachm. 5 Uhr, 
Jentſchlief ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden mein lieben Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater 


tin 


Die trauernden | 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, 
nachm. 5 Uhr, von der Halle des 
altſtädt. evang. Friedhofs aus ftatt. WM 


Krieger⸗ 


Thorn. 

Zur Beerdigung des 
Kameraden 

Jendrny 


ar der Verein Montag den 18., nachm. 
Uhr, am Kriegerdenkmal an. 
chlhenug mit Gewehren. 


Der Vorstand. 


verſtorbenen 


Grabdenkmäler⸗ Fabrit 
A: Irmer Thorn, 


Kirchhofſtr. 1, Telephon 257. 
Grösstes Lager fert, Grabsteine in Granit, 


Marmor, Sandstein, Kunststeln ete, etc. 
Grabeinſaſſungen verſchiedener Formen 
und Größen, Kinderdeukmäler. 
Perſönliche Beſuche auf Wunſch überall⸗ 
hin koſtenlos. 

Alle Granit-, Sandstein. u. Kunststeinarbeit. 


Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn belegene, im Grund: 
buche von Thorn Altſtadt, Blatt 309/10, 
zurzeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Ottokar Stengert in 
Thorn, jetzt in Bromberg wohnhaft, ein⸗ 
getragene Grundſtück am 


21. Juni 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsftelle, Zimmer Nr. 22, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt unter Nr. 265 der 
Gebäudeſteuerrolle des Gemeindebezirks 
Thorn verzeichnet, liegt, in ungetrennten 
Hofräumen, in der Innenſtadt Thorn 
und hat die Bezeichnung Culmerſtr. 9 
und Kloſterſtr. 1. Auf demſelben befinden 
ſich folgende Gebäude: a) Wohnhaus 
(Hotel) mit Seitengebäude und Hofraum, 
b) Stall mit Wohnung, e) Wohnhans 
mit Hofraum. 

Der * 7 5 Nutzungswert beträgt 
8470 Mar 

Thorn Der 14, April 1910. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Genoffenjcaftsregifter iſt bei 
dem Lubener Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenverein, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht in Luben, 
heute eingetragen worden: Anſiedler 
Friedrich Matthies in Luben 
iſt aus dem Vorſtande ausgeſchieden und 
an ſeine Stelle der Anſiedler Wilhelm 
Oelze daſelbſt in den Vorſtand ge⸗ 
wählt. 

Thorn den 14. April 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Verſteigerung. 


Dienstag den 19. d. Mts., 


vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Mauerſtraße 62/64 in den 


Räumen der Frau Nicolai nad 
ſtehende Gegenſtände: 


diverſe Möbel, Teller, Löffel, 
Meſſer, Gabeln, einen Gaskocher, 
Zinkunterſätze, 
automaten u. a. mehr 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 5 


Zahlung freiwillig verſteigern. 
Thorn den 16. April 1910. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


In jeder Familie sollten stets vorrätig 8 


sein: Sanitätsrat Dr. Michaelis 


Damp 
Pillen 6 @ 


wirken gesundheitsfördernd, 


sind ein 
mildes, 


sicheres Abführmittel, gegen 
Hausaus- 
Hämorrhoiden 
Probe-Schachtel 


schläge, Geschwüre, 
und deren Folgen. 


IK. 1.20 geg. Voreinsend a 
teln Ik. 3.20 od. Vacha Mk 140 be See 


In Apotheken erhältlich d direkt: 


Getreide zum 
ſthroten, 


Zentner 25 Pf., nimmt an 


Dom. Wieſenburg 
bei Thorn. 


zwei Muſik⸗ 


IBad Kudowa 


5 M Sommersais.:1. Mai bis November. Wintersais.: Jan,, Febr. März. E 


B gt Kudowa 
oder Nachod. 


resspiegel. 


Herzheilbad. 


& Natürl.-Kohlensäure- u. Moorbäder. Stärkste Arsen- -Eisenquelle 8 


B Deutschlands gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen-Krankheiten. | 


EEE 


Neu! Stireislaherer) erb r 
Benzin, Fenerzeug- 4 


„üumliag“ in der Westentasche, 


ö 7 Frequenz 13928. V erabfolgte Bäder 136195. 15 Aerzte. g 
‚Kurhotel Fürstenhof‘ Hotel I. Rang. u. 120 Hotels u,Logierhäus. : 
A Brunnenversand d. ganze Jahr, Prosp. grat. d. sämtl. 1 5 


3 = = Ei 5 Haasenstein & —.— und die Bade - Direktion. EB E 2 


1 ARE 8 . 
8 Un ndhöl; N 
Y 


Automat: 


pro Stück 90 Pfg., Porto 20 Pfg., Nachnahme 25 Pfg. mehr. 
Den Landwirten sehr zu empfehlen. 


Kommandit-Ges. Perls & Co., 


Br Wiederv verkäufer gesucht. 


= Bruch leidende! = 


e eee 260. 


Die größte Erleichterung bei vollſtändiger Sicherheit bietet mein bei Tag und 


Nacht tragbares 


Bruchband „Extrabequem“ 


ohne Feder. Eigenes Fabrikat. 


9 bis 4 15 Hotel Dylewski. 


Bruchb.⸗Spez. L. Bogisch, S 


Zahlreiche Zeugniſſe. 
Gerndehalier, Gummiſtrümpfe, Federbruchbänder von 3 Mk. an. 
gen nach Mufter werden entgegengenommen in Thorn: 


Leib⸗ und Vorſallbinden, 
Beſtellun⸗ 
Donnerstag, 21. April, 


tüttgart, Schwabſtraße 30a. 


Bitte genau auf meine u (gegründet 1894) zu achten. 


Pferdeverkauf. 
Am Dienslag den 19. d. Mis., um 
12 Uhr mittags, wird auf dem Hofe der 


An ähnlich Leidende! 


Seit vier Jahren litt ich an Nerven⸗ 


Kavallerie - Kaferne in Thorn ein zum ſchwäche, hauptſächlich an Schlafloſigkeit, 


Kavalleriedienſt nicht mehr geeigneter 


Fuchswallach 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Barzahlung verkauft. 

Thorn den 16. April 1910. 
Ulanen-Regiment von Ichmidt 
(1. Vomm.) Av. 4. 


Yın Dienstag den 19. April, 
nachmittags 4 Uhr, 


werde ich in meinem Geſchäftszimmer, 
Breileſtraße 19, 


2 Grundſchulobriefe, 
à 1000 Mark, 


eingetragen auf das dem Bädermeifter 
P. Gehrz gehörige 1 0 Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Bd. 4, Blatt 338 
(Parkſtraße 4), meiſtbietend verkaufen. 
Nähere Auskunft erteilt der 
Konkursverwalter Rohert foewe. 
erteilt einem jungen Mann 
Wer Unterricht in doppelter Buch⸗ 
führung, Stenographie und 
Schreibmaſchine. Angebole 
angabe unter A. N. an 
ſtelle der „Preſſe“. 


Buchführung. 


Wichtig für jeden Gewerbetreibenden 


Abendkurſus in Thorn 


einſchließlich Lehrhefte 15 Mk. 
Monats⸗, Jahresabſchluß, 
einſchätzung. 


die Geſchäfts⸗ 


mit Preis- 


Steuer 


Verdauungs⸗Störungen, Appetttloſigkeit, 
Herzklopfen, Angſtgefühle, Kopfſchmerzen, 
Schwindel, Mattigkeit uſw. Da ich hier 
keine Hilfe erlangte, wandte ich mich, 
geſtützt auf die vielen Erfolge, an Herrn 
A. Pfister in Dresden, Oſtra⸗ Allee 2, 
deſſen einfache ſchriftliche Verordnungen 
auch mir völlige Geneſung brachten, was 
ich ſchon nicht mehr geglaubt und daher 
Herrn Pfister auch hierdurch meinen 
Dank ausſpreche. 1 
Frau Anna Krüger, 
geb. Behnke, 
All. Beiwersdsef b. Sıhlawe (Bomm) b. Schlawe (Pomm.) 


Rhabarber 


Für ſtarken, großen R Rhabarber ſuche 
leiſtungsfähige Abnehmer 


A. Strusinsky, Stettin, 
Heiligegeiſtſtr. 5, 
Telephon 1344. 


Süßer Ungarwein f 


Moselwein, 980 . 


Portwein, 0 f 
. empfiehlt 
W. Gawroch, 


BUBEN 22. 


@ > 5 Stelengefuhe 2 


Auskunft, Anmeldungen Sonnſag den N 

17. April, 11—2 Uhr, Hotel zur Neustadt. 

Gewerbliche Rechnungskammer 
Berlin. 


Königsberger und 
Stettiner 


Pferdelose 


at M., 11 Loſe, auch v. beiden 
Lotterien ſortiert, 10 M. 
Zu dieſen beiden Lotterien 
kommen insgeſamt 
16 Egufpagen, darunter 
3. Viererzüge, 
115 komplett beſpannt, ferner 
3 Meit⸗ u. 5 
ſoe 7240 maſſ. Silbergege 
ſtände, Wert insgeſamt 


222 510 Mark, 


zur Verlofung. - 


Berliner Motorhotlose 


d 3 M., Hauptgewinn Wert 


50000 Mark, 


Losporto 10 Pf., jede Pech. 
liſte 20 Pf. extra, empfiehlt 
U Voll, Colt Generuldehit 6 
00 Königsberg i. Pr. 
ſowie 5 550 alle durch Plakate IS 
kenntlichen Verkaufsſtellen. 


8 der Solide Wiederverkäufer 
erhalten bei Aufgabe von Re⸗ 
ferenzen ade in ih 27 


„Meine 55 war ihr rn lang über 
50" Jahre mit einer häßlichen 


Flech 


behaftet. Kein geſundes Fleckchen hatte 
ſie auf dem Leibe. Nachdem ſie Zuckers 
Patent⸗Medizinal⸗Seiſe angewendet 
hat, fühlt ſie ſich wie neugeboren. 
In drei Wochen waren die 
Flechten beſeitigt. Zuckers Patent⸗ 
Medizinal⸗Seiſe iſt N wert. 
E ee ee e f. 
(15 % ig) und 1,50 M. 655 6% f 
Härte Form). Dazugehörige Zuckooh⸗ 
Ereme 75 Pfg. u. 2 Me, ferner Zucksgz⸗ 
zer (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 

ei Anders & Co., Adolf Majer, J. M. 
Wendisch Nachf., M. Baralkiewiez, 


Paul Weher, Anker⸗ ⸗Drog., Drog. zum 
8 Kreuz, Adler-Drog., Zentral- 

Drog., Alfr. Franke, Carl Schilling, 
in oder: . Baner. 


Yin. yen. Wirofubalterubenmr 
Int Beſchäftigung im Büro oder Kontor. 
Gefl. Angebote erbeten unter N. T. an 
die 8 der 2 rel 5 
Gchildetes ebangel. Fräulein, 


im Haushalt erfahren, ſucht Stellung in 


1 ‚Haufe zum 1. Mai oder fpäter, | 
Gewuͤnſcht[ % 


wo Mädchen vorhanden. 
wird Wee Familienanſchluß und 
etwas Taſchengeld. Angebote unter 
1605 an die et der zul 


Reſſender, 
der den Vertrieb eines leicht verkäufl. 
Artikels übernimmt, geſucht. Zu erfragen 

elligegeilraße 19, im Geſchäft. 


Hilal 


ſtellt ein 


ee 93 


;|0skar Haberland, Maleriaſtr., 


Strobandſtraße 17. 


Junge oder Mädchen 


zum Semmelaustragen verlangt 
Becker, Cuſmer Chauſſee 44. 


Perfekte 


gel Tafeln, 


der polniſchen Sprache mächtig, welche 
auch Schneiderei erlernt hat, per ſofort 
oder 1. Mai ſucht 


S. Landsberger. 


Suche von ſofork ein ſauberes, flüchtiges 


Stubenmädchen. 


Heiligegeiſiſtraße 3. 


Shuffeeies Mädchen für nachm. gej. 
0.5 „Araberftraße 4, hochpt. 


Clfahr. und yinktl. Nufwärterin 


v. 7—4 Uhr geſucht. Bismarckſtr. 3, pt, 


Ordentliche Aufwärterin 
für den ganzen Tag oder für einige 
Stunden geſucht. Schulſtraße, Kalhul. 
Lehrer⸗Seminar I 
Ae für den Vormittag 

ge ſucht. Talſtraße 28, pt. 


Reg. Bezirk Breslau, 


400 m über dem Mee- 


Sonntag den 17. April 1910, 


abends 8 Uhr: 


Grosses Streichkonzert! 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie-Regiments Nr. 15, unter 


perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


50 } 
Eintrittspreis g e "Ur e m, 


Vorverkauf a 40 Pfg. am Büfett des Artushofes und im Zigarxengeſchäft 
von Herrn Zerrmann. Von 10 Uhr abends ab — d 20 Pfg. 
7. TTT 


Sonntag den 17. April 1010: 


Gr. Streich: 1 7 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, 
licher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme. 
Aufang 4 Uhr nachmittags. 

Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. ag 


Vorverkauf in den Zigarren⸗Geſchäften Glückmann-Kaliski, 
Artushof, Herrn Olheter, Mllienfiraße 


ſtädt. Markt. 


— . — Abendkarte. 


Hochachtungsvoll 


. Behrend. 


Bei günſtiger Witterung Promenadenkonzert. 


ziktoria⸗Park. 


Heute, Sonnabend den 16. April: 


Gr. Elite⸗Vorſtellung 


im großen Saal, 


Sonntag und folgende Tage 


im Varietee⸗Saal. 


Gaſtſpiel der Hofkänſtler Tong. n. Mad, 


Pritel=-Fay. 


Selbe hatten die hohe Ehre, am 12. November 
1908 vor Seiner Majeftät Kaiſer Wilhelm auf⸗ 


zutreten. 
Gusti Perla, Soubrette. 


Viarda, Humoriſtin. 


Naumann, Humoriſt. 
Guttersons, Equilibriftin. 
I Wella Prager, Erzentrit-Duett, 


Preiſe im Vorverkauf und an der Abendkaſſe wie bekannt. 


Sonntag nachmittags 4 Uhr: Vorſtellung zu halben Preiſen. 


Zink, 1 Gut erh. 


b . 3 8/10, pt. 


IR Wir haben i 


50000 Mark 


Hppothelengelder 


zur 1. Stelle zu vergeben. 


Oſtbank für Handel u. Gewerbe, 
Zweigniederlaſſung Chorn. 


15000 Pack, 


mündelſicher, auf ländliche Beſihung ſo⸗ 
gleich oder auch ſpäter zu vergeben. 
Angebote unter L. 100 an die Ge⸗ 


— 5 DE ale. 


en dan a ver geſücht. 
Daſelbſt ein neuer Handwagen zu verk. 
. ze 3 ae 


in Samland, 


10 km von den herrlichen Oſtſeebädern 
Rauſchen, Neukuhren, ſchönes Herren⸗ 
haus, 9 0 gelegen, Bahnhof auf dem 
Gute, elektriſche Kraft⸗ und Lichtanlage, 
rationelle Teichwirtſchaft, Forellen ꝛc., 
vorzügliche Jagd, Faſanen de., 800 
Morgen groß, erſtkl. Acker, aus eigenen 
Mitteln drainiert, Waſſermühle mit reich⸗ 
licher Waſſerkraft und großer Mahlkund⸗ 
ſchaft. Außerdem neue Villa mit ſchönem 
Park, umſtändehalber ſehr preiswert zu 
verkaufen. Reflektanten belieben ihre 
Adreſſe unter P. G. 10 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu ſenden. 


0 NUSEIWAORN! 


wenig gebrauchte und teils neue Hotel⸗ 
omnikuſſe“ Coupés, Landauer, Halbgedecke, 
Phastons, Lederplanwagen, Verdeckwagen, 
Selbſtfahrer, Feldwagen, Jagdwagen, 
Pony⸗ und Parkwagen, Sandſchneider, 
Federrollwagen dc. billigſt 


Lewin, Breslau, 6 e 
Gerichtl. vereid. Sachverſtändiger für den 
Landgerichtsbezirk Breslau. 


Mehrere gut erh. Pferdegeſchirre 


find zu verkaufen bei 
Th. 1 8 1 Mellienſtr. 116. 


1Nußbaum⸗Bettgeſtell 


mit Matratze, 1 Rothſchilds Helle 
für Kaufleute (38. Auflage), verk. billig 
Stanzick, Baderſtraße 4, 21. 


Herrenfahrrad 


für 40 Mark und ein Kinderſportwagen 
auf Gummirädern für 6 Mark zu verk. 
Enehse, Honduktiie. 26, . Neubau. 


Makulatur, 
ſaubere, liefert billigſt jeden Poſten 
Röhrig. Berlin, Adalbertſtr. 47. 


Gutsgärtnerei 


Wieſenburg 


bei Thorn verkauft: 
Stiefmütterchen, 


kräftige Stauden, 100 Stück für 3 Mark, 


Tanſendſchönchen, 


100 Stück für 3,50 Mark. 


Neunes Mietshaus 


mit großem Garten in Vorſtadt Thorns, 
für Rentier paffend, ſofort ſehr günftig 
zu verkaufen, da Beſitzer nach Weſt⸗ 
deutſchland verzogen. Angebote erbitte 


2 a 89 au 25 3 d. — x 


Den 
wenn mögl. mit Wohnung in 900 Culmer⸗, 
Schuhmacher⸗, Eliſabethſtr. oder Neuſtädt. 
Markt, per bald oder ſpäter geſucht. Gefl. 
Angebote erbeten unter „Jaden“ an die 


n der „Preſſe.“ 

mittleren Jahren ſucht 
Herr e freundliches Heim bei alleinſteh. 
Frau mit oder ohne Penſion. Angeb. mit 
Preis unter R. 14 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe.“ 


Laden mit Wohnung 
per bald zu mieten geſucht. Bevorzugt 
Culmerſtraße und Alkſtädt. Markt. 

Angebote unter Nr. 83, E. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſ. 3. 1. 5. 2 zm. Wohnung 
mit Küche, Nebengel. und, wenn mögl,, 
Bad. Angeb. mit Preisangabe unter 
E. L. 79 an die Heſchäßs ehe der 
— — 


€ e 9 
Ein aut möbl, Zimmer 


mit auch ohne 2 0 1 zu haben 
N rückenſtr. 16, 1 Tr., r. 


ut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Kabinett zu vermieten 
Strobandſtraße 20. 


St, Höbl. Zinner mit Gas, 
gelen ne da entl, mit Burſchen⸗ 
gelaß, v. 1. 5. z. verm. Strobandſtr. 4, pt. 
Fa möbl. Zimmer von ſof. zu 

verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 35, 3. 


Eine kleine Billa 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern 

und Zubehör, auch als Sommerwohnung 

geeignet, ſofort zu vermieten. Näheres bei 
A. Zurdecki, pern k; 21. 


unter perſön⸗ 


Filiale 
und Herrn Kaufmann Groth, Alt⸗ 
Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Mittwoch den 20. 1 ai 


um 8 Uhr abends 


Berfamli 


im alddeutſhng auſes 
Zimmer des Schüben ha N 
Vollzähliges Erſcheinen erwün 


Der Vor 


Zu einer am 5 
Montag den 25. April? 9. 394 
in der Dee Yu Ge 


nachmittags 3 
ſchen Uher I f 


des deutschen Wohllahris-# ni 
für Gramtsehen und U 


werden die Mitglieder ergeb 


lad 
geladen. Tan esordnung: 


1, Berben, 

2. Verwaltungsberi 

3. Entlaſtung der Jahresrechnung, 

4. Kaſſenbericht, 

5. etwaige ſonſtige 2 1 vo orftan 


Vereinigung der Sachse 


Heute, Sonnabend, 9 Uhr: f 
Zusammen kun 
mit Damen im Cafe Dorfen, — 


— Kein Landsmann Dart IE ji 
Wichtige Mitteilungen über das 5 Vergn 


Viktoria⸗Parl 


Jeden Sonntag: | 


Grosser facher: N 


im großen Saal. 


Bürger⸗Gartel 


ce Sountag, 91 * 


von 95 Uhr nachmittags Ai 
br. Familienkranziel 


ſtlichl 
ür Vereins⸗ und Privatfeſtl tens 
ball meine renovierten Hotalltäten be hei 
empfohlen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weilsman 
Gesallschaftsparten Aula 


gage, 
empfiehlt bis auf weiteres 11 5 Land 
ſelbſtgebackenen Kuchen, en Kaffe 2 
ſchinken und Sabina en n P reifen. 
in befannter Si zug t bitt d. g 
Um gütigen Zu "We ndla an 


O 
28 Fernruf Nr. 4167 


8 f 2 


con 
Ansilugsort | 
Pronndschallsgarlen! \ 


A gs 


5 5 Ae 


in En 
3. Etage, 5 une En 5 u 5 
Zubehör, per 1. 10. oder ſoforn ©. 
mieten. 


Sagen nn 


Mellienſtra 


r. Exzellenz, abt, 
ent e ken He regel ade⸗ 
beſtehend aus 7—8 Zimmecz abel 
ſtube, Zentratheisun, aber per’ 
uſw. iſt von ſogleich od 
ſetzungshalber zu o 

Auskunft erteilt A. 5 1 
Gerberſt. 12 u. P. Gehrz, Me 


Mehrere neu 81d 


pferde sta 


enremiſen vg BR 
Schalte 25 = "Bernie eu 0 4 
Gerechteſtr. 25 bei A. T 


Schnelle Seit) 


wünſchen viele vermag arne 


wenn au 
Bolle; ſich melden. Nicht 140 7 
M. Rothenberg, Ber 


Entlaufen a 


ten 
lerrieehündu a rech 
weißte Pell, gelben Ste Mm anze⸗ 


Auge und am 2inja 
gelbgeſprenkelte Ohren, 34 
v.Seydlitz, 0 
ort Friedrich der 
ſerzu drei Blätter u. 
"eomniagsblatl‘ x 


mieten. 
er Mei 


des 
ſtark e 


— 
= 


E 


r bongemornsang 


benderungen stellen. 


0 Geſellſch aft 


Thorn, Sonntag den I. April 1010. | 


28. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. 
8. Herrenhaus. 

Auf der ung vom 15. April; 12 Uhr. 
netenhe er Tagesordnung ſteht die vom Abgeord⸗ 

auſe eingegangene 

Minif Wahlrechts vorlage. 
weg niſterpräſident von Bethmann Holl- 
as Abgeordnetenhaus hat die Vorlag⸗ 
geänderk. Die Regierung hält an den 
die ſie zu ihren Vorſchlägen geführt 
ach wie vor feſt. Es war die Frage, ob ſie 
5 der Abänderungen der Vorlage durch 
ſcheiter geordnetenhaus das ganze Werk ſchon dort 
überh 150 laſſen ſollte, ſodaß das Herrenhaus damit 
wäre pt nicht befaßt worden wäre. Dann aber 
rung Jarnichts zuſtande gekommen, und die Regie⸗ 
der dag es vor, keinen Weg unverſucht zu laſſen, 
dem 191 führen konnte, eine Beſſerung gegenüber 
deshaldsigen Zuſtand herbeizuführen. Ich richte 
ſchlüſſe den Sie die Bitte, das Prinzip der Be⸗ 
ieſe B es anderen Hauſes nicht zu verwerfen. 
gefüllt eſchlüſſe weiſen aber Lücken auf, die aus⸗ 
letzt b eibeh den müſſen. Wenn die indirekte Wahl 
die Kibehalten werden ſoll, jo iſt es doppelt nötig, 
Die ei turträger entſprechend zu berückſichtigen. 
erameng ſeitige. Bevorzugung des Abiturienten⸗ 
ngen ist nicht zu rechtfertigen; die Beſtimm⸗ 
A müßerüber müſſen vervollſtändigt werden. 
lage len die Stimmbezirke auf breiterer Grund⸗ 
A geordie aut werden. Wenn die Faſſung des 
Schwierntetenhauſes Geſetz würde, würden ſich die 


Reiner gleiten nicht vermindern, ſondern ſteigern. 


dr hofft, daß ein Werk werde zuitande ge- 
155 Stabe rden, das den Intereſſen des Volkes und 
ran gerecht wird. (Lebhafter Beifall.) 

eneral von Wartensleben: Als 88jähriger 
Grundl beklage ich tief, daß an den wohlgeordneten 
geleitete en des Staates gerüttelt und daß irre⸗ 
eilaiſe di reußen unter dem Geſang der Mar⸗ 

ie Straßen durchziehen und unerfüllbare 


ewußte Keine ihrer Verantwortung 
eine Wünsgierung und kein Parlament, das auf 
beugen ürde hält, darf ſich ſolchen Drohungen 


Eine M öti 
nu 3 ahlrechtsreform iſt nötig, aber 
redet weil der König ſie verſprochen hat. Man 
ch A Junkerherrſchaft mit Wahltyrannet. 
urchſch auch ein oſtelbiſcher Junker, ſogar der 
aber 9 mittstypus eines ſolchen (Heiterkeit), habe 
tyranner Junkerherrſchaft nichts bemerkt. Wahr⸗ 
Pariere gibt's wo anders, da, wo es heißt: 
wendeten oder fliegen! 
des W ji dann entſchieden gegen eine Anderung 
denokranechts in radikalem Sinne. Die Soziak⸗ 
icht Se wird keine Reform befriedigen, die 
en Knaben und Backfiſchen das Recht zum 
5 eren bringt. Leider ſtehen auch die libe⸗ 
keſcheint arteien abjeits, und eine Verſtändigung 
80 hoff einſtweilen ſo gut wie ausgeſchloſſen. 
ommen e trotzdem, daß bald wieder die Zeit 
liberal wird, wo wir weder einen konſervativ⸗ 
doſaroten „noch einen blauſchwarzen, noch einen 
Parteien Block haben, ſondern wo die ſtaatstreuen 
ſamer unter Wahrung ihrer Eigenart in gemein⸗ 
Lebhaf rbeit für die Staatswohlfahrt wirken. 
5 fter Beifall.) 
der Vong zu Trachenberg: Ein Scheitern 
Anne ie käme nur der Sozialdemokratie zugute. 
Faſſun en können wir das Geſetz aber in der 
werde es anderen Hauſes nicht. Geändert 
eine weſentii die Drittelung. Wenn darin nicht 
io entlihe Anderung erfolgt, wird die Neue 
n die Vorlage ablehnen. . 


in Pre Don Wedel l⸗ Piesdorf: Die Zuſtände 


hen find eigentlich ein ſchlagender Bewels 
ME EEE 
Alltagsglück. 


Ro 
man von H. v. Schmid⸗Rieſemann. 


Machdruck verboten.) 

IR (21. Fortſetzung.) 
ein mäftt, cht nach Schlamm und Seetang — 
heitbri f iges, geſundes Parfüm, und geſund⸗ 
diefe gend iſt überhaupt die köſtliche Luft 
1 de dend gelegenen Städtchens, welches 
eort bekannt und viel beſucht wird. 


den 90 einem der in das Meer hinausſpringen⸗ 


enudungsſtege, neben welchen die Boots⸗ 
175 10 ihre Fahrzeuge an in das Waſſer 

ten Pfählen anketten, ift eine kleine 
9 Begriff, eine Segelpartie zu 


vermi 


weißer SE der Damen, die hübſcheſte, in einer 

ganz, hes bilette von raffiniert einfacher Ele⸗ 

faßtes t ihr langſtieliges, in Schildpatt ge⸗ 
„Da orgnon an die Augen. 

halber geht Geſina Haldburg,“ ſagte ſie mit 

tehenden ung des Kopfes zu den hinter ihr 


mi Aion der Tat,“ ſtimmt Bruno Senden, der 
bei. er Frau mit von der Partie iſt, 
ne gaben scharfe Augen für Ihre Freunde, 
es rau, fügt er ein wenig boshaft hin⸗ 
Schule d iſt nicht umſonſt ſieben Jahre in der 
„Und der Frau geweſen. n 
odo Re auch für meine Feinde,“ erwidert 
oben her 16 gleichmütig und ein wenig von 
fing Sa dann ſetzt ſie gedehnt hinzu: „Ge⸗ 
„Findet dun Arme ihres Gatten.“ 1 
Anna S a das jo merkwürdig?“ jagt 


R an qulberhärt diefe Bemerkung und wendet 
m ge rund. „Herr von Senden,“ befiehlt 
Da e und onten, gebieteriſchen Ton der großen 
forder ind verwöhnten Frau, „gehen Sie und 
teilzunehmen aldburg auf, an unſerer Fahrt 


(Sehr richtig!) Redner h 


Die 


dafür, wie vortrefflich das geltende Wahlrecht iſt. 
(Beifall.) Unter keinen Umſtänden werden wir 
die Hand dazu bieten, daß das Reichstagswahlrecht 
auf Preußen übertragen wird. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Gegen den plutokratiſchen Charakter 
des Wahlrechts wollen wir auch ankämpfen und 
ſind deshalb auch für die Maximierung. Die 
„Kulturträger“⸗Beſtimmungen müſſen erheblich ge⸗ 
ändert werden. Ein Teil meiner Freunde iſt ent⸗ 
ſchloſſen, unter keinen Amſtänden dem Geſetz, ſoweit 
es eine geheime Wahl bringt, zuzuſtimmen. Ein 
anderer Teil will, damit überhaupt etwas zuſtande 
komme, die geheime Wahl in Kauf nehmen, aber 
nur dann, wenn gewiſſe Garantien gegeben wer⸗ 
den, daß dieſe Einführung der geheimen Wahl 
nicht eine Etappe auf dem Wege zur Einführung 
des Reichstagswahlrechts werde. 

Graf Mirbach: Die Einbringung der Vor⸗ 
lage war der Dank des Fürſten Bülow an die 
Liberalen für ihre Mitarbeit bei der Blockpolitik. 
Ob dieſer Dank ſo, wie er jetzt ausſieht, den Libe⸗ 
ralen beſonders behagen wird, iſt eine andere 
Frage. Der Redner wendet ſich dann gegen die 
von liberaler, namentlich nationalliberaler Seite 
gegen die Konſervativen wegen ihrer Haltung in 
der Wahlfrage geführten Polemik. Dem ſchroffen 
Ton der nationalliberalen Preſſe ſei die Ent⸗ 
fremdung zwiſchen den Konſervativen und den 
Nationalliberalen vornehmlich zuzuſchreiben. Eine 
Verſtändigung mit den Liberalen, wenigſtens den 
Rechtsliberalen, ſei ſehr wünſchenswert, und da 
das Herrenhaus zweifellos die Beſchlüſſe des 
anderen Hauſes ändern werde, hätten die Libe⸗ 
ralen Zeit, ſich zu überlegen, ob ſie, wie dieſes 
Jahr bei der Reichsfinanzreform, die verkehrte 
Taktik des Beiſeiteſtehens auch hier befolgen 
wollten. 
lange ſie das geheime Wahlrecht enthält, unan⸗ 
nehmbar. Dieſe Vorlage iſt entſcheidend für den 
preußiſchen Staat und für das Schicksal des Reiches. 
Denn das ſtarke monarchiſche Fundament Preußens 
iſt die Grundlage des Reiches. (Beifall.) 

Miniſter des Innern von Moltke: Ver⸗ 
anlaſſung für die Reviſion des Wahlrechts bietet 
vor allem die ſchwache Wahlbeteiligung, ferner die 
ungünſtigen und das Gleichgewicht ſtörenden Ein⸗ 
wirkungen höchſter Steuerleiſtungen. Mit der Bei⸗ 
behaltung der kleinen Stimmbezirke wird es nicht 
gelingen, die mehrfachen Unzuträglichkeiten und 

ngerechtigkeiten der Zuweiſung der Wähler zu 
den einzelnen Abteilungen zu beſeitigen. Eine er⸗ 
ebliche Erweiterung der Stimmbezirke iſt nach 
der Auffaſſung der Regierung unentbehrlich. So⸗ 
dann muß der Gedanke, nicht nur Beſitz, ſondern 
auch Bildung beim Wahlrecht beſonders zu berück⸗ 
ſichtigen, mehr zur Geltung gebracht werden. 

Profeſſor Loening: Als Angehöriger der 
nationalliberalen Partei habe ich ſchon vor vier 
Jahren, vielleicht als erſter überhaupt, die Neform⸗ 
edürftigkeit des Wahlrechts hier betont. Die in⸗ 
Fin eingebrachte Vorlage iſt ebenſo wenig eine 

inlöſung des Verſprechens der Thronrede, wie 
die Faſſung des Abgeordnetenhauſes, die ich 
geradezu einen Wechſelbalg nennen muß. Mit 
unjerem Fraktionsvorſitzer, dem Herzog von 
Trachenberg, erkläre ich: Wir lehnen das Geſetz 
in der Faſſung des anderen Hauſes rundweg ab. 
Wir können auf kein Kompromiß eingehen, das, 
wie dieſes, einen Rückſchritt darſtellt. Die Sozial⸗ 
demokratie werden wir nicht befriedigen. Wohl 
aber müſſen die berechtigten Wünſche des ruhigen 
Bürgertums berückſichtigt werden. Ich hoffe, daß 
etwas Brauchbares zuſtande kommt. (Beifall.) 

Fürſt Lichnowsky tritt für das geheime 
Wahlrecht ein und lehnt das Geſetz in der vor⸗ 


* i 


Sweites Blatt.) 


Für meine Freunde iſt die Vorlage, ſo⸗ 1 


reſſe. 


liegenden Form ab. Er würde es geradezu für ein 
nationales Unglück halten, wenn ein Geſetz zuſtande 
komme, daß ſich lediglich auf die Vaterſchaft des 
chwarzblauen Blocks ſtützt. Hoffentlich werden die 
Beſchlüſſe des Hauſes die Brücke für eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den Mittelparteien bilden. 
Profeſſor Hildebrand ⸗Breslau: Ein großer 
Teil meiner Freunde hält es nicht für nötig, einem 
Geſetz zuzuſtimmen, mit dem ein ſo großer Teil des 
anderen Hauſes nicht einverſtanden iſt. Nach der 
Verabſchiedung dieſes Geſetzes werden die Wahl⸗ 
rechtskämpfe nur noch ſchlimmer werden, denn jede 
der roten Flut gemachte Konzeſſion läßt ſie nur 
weiter anſchwellen. Wenn wir die Vorlage rund⸗ 
weg ablehnten, ſo wäre das kein Schade. Als 
Ergebnis der Blockpolitik iſt ſie nur eine Etappe 
zum Reichstagswahlrecht. And da ſagen wir: 
Prineipiis obsta! Was geht uns das Wahlrecht 
in Süddeutſchland an? Wir wollen Preußen 
bleiben! Im Reiche iſt das Wahlrecht als etwas 
hiſtoriſch Gewordenes unabänderlich, höchſtens 
könnte man eine zweite, auf repräſentativer Grund⸗ 
lage ruhende Kurie angliedern. Der Entwurf hat 
viele Schönheitsfehler. Das Abiturium iſt kein 
Maßſtab für das Aufrücken, mancher einfache Mann 
iſt intelligenter, als mancher Abiturient. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Wir wollen über den Entwurf in 
ernſte Erwägungen eintreten. Aber einen Sprung 
ins Dunkle lehnen wir ab und werden nichts an⸗ 
nehmen, was Preußens Eigenart ſchädigt. (Beifall.) 
Oberlandesgerichtspräſident a. D. Hamm: 
Es kommt ſehr darauf an, aus weſſen Händen die 
Wahlreform angenommen wird. Für das Reichs⸗ 
tagswahlrecht ſchwärmen auf der Linken nur 
einige Theoretiker. Zentrum und Sozialdemokratie 
dagegen ſind deſſen unbedingte Vorkämpfer. Darin 
iegt die Gefahr der Lage. Führen wir bei uns 
das Reichstagswahlrecht ein, jo haben wir bald 
nur noch entweder Zentrumsleute oder Sozial⸗ 


— 


demokraten im Abgeordnetenhauſe, beides wäre 


gleich unerträglich. Keine Politik aufgrund eines 
Bündniſſes mit dem Zentrum! 
Händeklatſchen.) i 

Oberbürgermeiſter Kirſchner: Wir ſind mit 
kleinen Anderungen des Wahlrechts nicht zufrieden, 
ſondern fordern eine fundamentale Anderung, vor 
allem das geheime Wahlrecht. Nicht wegen, ſon⸗ 
dern trotz des geltenden Wahlrechts hat Preußen 
Großes geſchaffen. Das preußiſche Volk und das 
abſolute Königtum haben Preußen zu dem gemacht, 
was es iſt. Nach der Theorie derer, die da ſagen, 
das geltende Wahlrecht habe Preußen großgemacht, 
könnten wir dann ja beim abſoluten Königtum 
bleiben! (Heiterkeit und Beifall.) Auch ohne das 
Verſprechen in der Thronrede hätte die Wahl⸗ 
reform kommen müſſen. Was 1849 zweckmäßig 
war, iſt es heute nicht mehr. (Beifall.) 
Die Beſprechung ſchließt. Die Vorlage geht an 
eine beſondere Kommiſſion von 20 Mitgliedern. 
Das Haus vertagt ſich auf unbeſtimmte Zeit. Die 
nächſte Sitzung findet früheſtens am 25. April ſtatt. 

Schluß 3% Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
g 49. Sitzung vom 15. April; 11 Uhr. 

Das Haus iſt ſtark beſetzt. 

Eine Geſchäftsordnungsdebatte. 

Abg. Winckler (konſervativ) zur Geſchäfts⸗ 
ordnung: Wir können es nicht ſtillſchweigend hin⸗ 
gehen laſſen, wenn von Mitgliedern des Hauſes 
den Miniſtern des Königs und dem Präſidenten 
des Hauſes in der Weiſe begegnet wird, wie es 
geſtern ſeitens einiger ſozialdemokratiſcher Abge⸗ 
ordneten geſchehen iſt, und noch weniger, wenn der 
:! ]ͤw.. ] %òͤ9m̃n3“̃ĩñ ELITE EEE DEI . TEE ER 


(Beifall und 


Eid der Treue, den wir alle dem König geleiſtet 
haben, ſo wie es geſtern geſchehen iſt, zum Gegen⸗ 
ſtande des Spottes gemacht wird. Wir bitten den 
Präſidenten, ſolche Zwiſchenrufe im Stenogramm 


und Protokoll vermerken zu laſſen. Des weiteren 
hoffen wir, daß es uns im Verein mit den anderen 
Fraktionen bald gelingen möge, die geſtern vom 
Präſidenten beklagten Lücken in unſerer Geſchäfts⸗ 
ordnung der veränderten Zuſammenſetzung des 
Hauſes entſprechend auszufüllen. (Beifall rechts.) 
Damit dieſen beſchämenden Zuſtänden ein Ende 
gemacht wird, daß derartige Dinge ungeahndet 
leiben, weil die mit weiteren Folgen nicht ver⸗ 
knüpften Ordnungsrufe bei den ſozialdemokratiſchen 
Mitgliedern dieſes Hauſes in ihrer erzieheriſchen 


Wirkung erfahrungsgemäß verſagen. (Anhaltender 
Beifall rechts und in der Mitte.) 
Präſident von Kröcher: Ich habe bereits 


geſtern angeordnet, daß Zwiſchenrufe, ſoweit ſie 
von den Sptanepdet vernommen werden, in das 
Stenogramm aufgenommen werden. 5 

Abg. Graf Moltke (freikonſervatir) ſchließt 
ſich dem konſervativen Redner an. Wir müſſen 
Beſtimmungen treffen, die geeignet ſind, die Würde 
des Hauſes wirkſam zu wahren. Geſchieht dies 
nicht, lege ich mein Mandat in die Hände meiner 
Wähler zurück. (Beifall rechts. Zuruf bei den 
Sozialdemokraten: Wird niemand bedauern!) 

Abg. Wellſtein (Zentrum): Wir ver⸗ 
urteilen aufs ſchärfſte die geſtrigen Exzeſſe und 
ſind bereit, in Verhandlungen einzutreten, um die 
Präſidialgewalt zu erweitern. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 

2150 Hoormann (nationalliberal): Die 
geſtrigen Vorgänge haben uns aufs höchſte indig⸗ 
niert. Sie gipfelten in einer Verhöhnung des 
Eiſenbahnminiſters und unſeres verehrten Präſi⸗ 
denten. Trotzdem wollen wir nicht ab irato vor 
gehen; aber etwas muß geſchehen. 5 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat): Von einer 
Verhöhnung des Miniſters kann gar keine Rede 
ſein. Der Miniſter hat nach Art ſchlechter Winkel⸗ 
blätter eine Blütenleſe aus den Ausführungen 
meines Freundes Leinert zuſammengeſtellt. 
(Unruhe.) 

Präſident von Kröcher: Das geht zu weit! 

Abg. Ströbel: Der Ausdruck „Phraſe“ fiel 
zuerſt aus dem Munde des Miniſters. Hatte der 
Präsident dieſes Wort vom Miniſter gegen uns 
durchgehen laſſen, brauchte er auch nicht gegen uns 
einzuſchreiten, als wir es zurückgaben. Das 
empfand ich nicht als der Ordnung des Hauſes 
entſprechend. (Unruhe.) 5 

Präſident von Kröcher: Sie dürfen dem 
Präſidenten nicht ſagen, daß er etwas getan habe, 
was der Ordnung nicht entſpricht. Ich rufe Sie 
zur Ordnung! (Beifall.) ö . 

Abg. Skröbel: habe die Empfindung 
gehabt, daß das geſtrige Verhalten des Präſidenten 
der Geſchäftsordnung nicht entſprach. 

Präſident von Kröcher: Das haben Sie 
ſchon einmal gejagt, und ich habe Sie deswegen 
zur Ordnung gerufen. Wenn Sie Redefreiheit 
wollen, müſſen Sie ſolche Ausführungen ver⸗ 


meiden. (Beifall.) 

Abg. Ströbel: Das verſtehe ich nicht. 
(Schallende Heiterkeit.) Wir haben geſtern den 
parlamentariſchen Anſtand gewahrt. Ein ganz 
harmloſer Vorgang hat zu Entrüſtungsſzenen ge⸗ 
führt. Es ſcheint beſtellte Arbeit zu ſein wegen 
der Anderung der Geſchäftsordnung. (Widerſpruch.) 

Abg. Dr. Funck (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir laſſen es dahingeſtellt, ob der geſtrige Vor⸗ 


gang Anlaß zu einer Anderung der Geſchäfts⸗ 


ordnung geben kann. Die Rechte der Minderheit 


„Sofort, Ihr Wunſch iſt mir Befehl, 
Gnädigſte, ich fliege und lege Ihnen Rembert 
tot oder lebendig zu Füßen. Aber — Frau von 
Haldburg geruhen gnädige Frau nicht zu be⸗ 
fehlen?“ fragte Bruno anſcheinend ſehr 
harmlos. N 

„Ich vermute,“ erwidert Dodo gelaſſen, „daß 
Frau Geſina ihres kaum überſtandenen Leidens 
halber die abendliche Seeluft ſcheut.“ 

„Immer rückſichtsvoll,“ äußert Bruno im 
Gehen, mehr boshaft, als anerkennend. 

„Oder egoiſtiſch,“ berichtigt Dodo kalt mit 
verblüffender Offenheit. A 

Lolo Vehlen, ebenſo elegant wie ihre ſchönere 
Schweſter, aber doch viel beſcheidener in ihrem 
Weſen und Auftreten, ſtiller als früher, blickt 
Bruno nach. 

„Wie ähnlich dein Mann deinem Schwager 


iſt, Anna, wo ſteckt letzterer eigentlich? Immer“ 


zuhauſe? Er kommt faſt nie nach Hapſal. So 
lange wir hier ſind, hat er ſich jedenfalls nicht 
blicken laſſen.“ n 

„Nein, er bildet ſich zum Einſiedler aus. 
Zuweilen ſchicke ich ihm mein Dreigeſpann, um 
den Onkel ein wenig munter zu rütteln. Mit 
den Kindern tollt er dann allerdings, als wäre 
er ſelbſt noch ein Kind.“ 

„Hübſch von ihm. Ich habe mich an bla⸗ 
ſierten Männern nachgerade überdrüſſig ge⸗ 
ſehen. Ich habe deinen Schwager,“ fuhr Lolo 
fort, „ſeit einer Quarille, die ich in Truberg 
vor ſieben Jahren mit ihm tanzte, kaum ge⸗ 
troffen. Mein Gott, wie raſch die Zeit dahin⸗ 
gerollt iſt — und was ſich alles in ihr ereignet 
hat. . . Zurückblickend, erſcheint uns manches 
in einem ganz neuen Licht.“ 

Dodo ſteht da, ihren weißſeidenen Sonnen⸗ 
ſchirm läſſig auf der Schulter balanzierend. 
Ihre weiße Toilette, welche, mit Gold garniert, 
ihre brünette Schönheit auf das vorteilhafteſte 


zur Geltung bringt, umſchließt mit tadelloſem 
Sitz ihre ſchlanke Figur. 

Der große weiße Tüllhut, mit einem Strauß 
von gelbbraunen Aurikeln garniert, ſteht der 
ſchönen Frau entzückend. 

Ihre dunklen, zuweilen ein wenig ver⸗ 
ſchleierten Augen ſind eben mit einem ge⸗ 
ſpannten Ausdruck auf das Paar gerichtet, 
welches langſam die Promenade hart am Ufer 
heraufgeſchritten kommt und auf das Bruno 
zugeht. 

Gleich darauf löſt Geſina ihren Arm aus 
dem Remberts und nimmt auf der nächſten 
Bank Platz, während Bruno und Rembert auf 
die ihrer auf dem Landungsſteg harrenden 
drei Damen zueilen. 

Rembert küßte Frau Dodo die unbehand⸗ 
ſchuhte Rechte. 

„Schön, daß Sie gekommen ſind, Herr von 
Haldburg — wir haben uns eine Ewigkeit 
nicht geſehen —“ 

„Eine Ewigkeit von einem, wenn ich nicht 
irre, halben Jahr.“ . 

„Mag fein. Ich plaudere gern mit meinen 
Bekannten, mit denen ich auch anders, als nur 
in Eſthland zuſammengetroffen; man hat jo 
viel gemeinſame Intereſſen. Ich ſchickte alſo 
Senden einfach, Sie zu holen, Herr von Hald⸗ 
burg,“ ſchloß Dodo mit einem ſehr liebens⸗ 
würdigen Lächeln, durch das ſie ihre Verehrer 
in Entzücken und zugleich in Verzweiflung zu 
verſetzen pflegte, denn auf das Lächeln folgte 
ſehr oft ein beißendes, ſpöttiſches Wort. 

„Es iſt mir ein Vorzug, auf Ihren Wunſch 
hier zu ſein, gnädige Frau,“ erwiderte Rembert 
höflich. 

„Eigentlich doch auf den Wunſch deiner 
Frau,“ berichtete Bruno, „Frau von Haldburg 
beſtand darauf, daß ihr Mann ſich dem Ver⸗ 
gnügen, unſere Bootspartie mitzumachen, nicht 


entziehe. Als liebenswürdiger Gatte wollte 
er ſeine Frau nicht gern allein laſſen.“ 

Dodos Augen ſtreiften Rembert ſekunden⸗ 
lang mit einem böſen Blick — dann warf ſie 
ironiſch halblaut hin: „So verliebt noch nach 
dreimonatlicher Ehe.“ Gleich darauf fragte ſie 
im Konverſationston über die Schulter hinweg: 
„Ihre Frau Gemahlin iſt leidend?“ 

„Ja, meine Frau iſt zur Kur in Hapſal.“ 
„Ach, wie mir das leid tut.“ 

Es war ein gewiſſer Doppelſinn in dieſer 
Antwort, der entweder verletzend oder liebens⸗ 
würdig war. 

Man nahm, als geſellſchaftlich wohlerzogen, 
natürlich ſtillſchweigend das letztere an. 

Langſam, das Segel von einer ſanften 
Briſe leicht geſchwellt, glitt das Boot leicht in 
die See hinaus. Zuerſt kreuzte es in der 
Richtung der Nucköbe, dann nahm es ſeinen 
Kurs nach dem alten Hafen. f 

Hapſal ſah, von der Seeſeite betrachtet, ganz 
beſonders reizvoll aus. Es lag da wie ein 
Schmuckkäſtchen, eingebettet in Tannengrün 
und helles Laub, umgürtet vom Wogenband 
der Oſtſee. | 

Der Walzer, den die Kurkapelle auf der 
Promenade ſpielte, klang nicht bis hierher an 
das tanzende Segelboot — nur die Wogen, von 
der offenen See in die Bucht hereinrauſchend, 
ſangen ihr uraltes Lied: von fremden Ge⸗ 
ſtaden, an denen ſie zerſchellt, um dann ſchnell 
den Weg zurückzufinden zur großen, wallenden 
Fläche, die im Sonnenlicht gleißt und flimmert 
— im Sturm nachtſchwarz ſich überſtürzt in 


wütendem Toben, die ewig wechſelt im Farben⸗ 
ſpiel und unergründlich iſt in ihrem Wogen 
und Wallen, in ihren Geſetzen, ihrem Lächeln 
und Zorn — unergründlich — wie ein Frauen⸗ 
herz. 

Rembert ſaß am Steuer und Dodo auf der 
Bank vor ihm, das reizende Profil ihm zuge⸗ 


und außerdem niemals einen richtigen Maß⸗ 


müſſen aber dabei gewahrt werden. Die Vorgänge 
mißbilligen auch wir. 

Die Abgg. Borgmann und Hoffmann 
(Sozialdemokraten) meinen, es ſeien auch mit⸗ 
unter gegen die Sozialdemokraten beleidigende 
Zwiſchenrufe gefallen. 

bg. Ströbel (Sozialdemokrat): Daß wir 
Sozialdemokraten nicht königstreu in Ihrem Sinne 
ſind, brauche ich Ihnen wohl nicht erſt auseinander⸗ 
zuſetzen. Wenn man uns dann erklärt: Was Ihr 
für Eure Ideale haltet, iſt unrichtig, Ihr ſeid und 
müßt königstreu ſein, dann iſt das eine Verletzung 
unſerer heiligſten Gefühle. (Lachen.) 

Abg. von Arnim ⸗Züſedom — . —— 
bittet den Präſidenten, den Antrag der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion ſo bald als möglich auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. 

Damit ſchließt die Geſchäftsordnungsdebatte. 

Die Beratung des 

Eiſenbahnetats 
wird fortgeſetzt. 

Miniſter von Breitenbach teilt mit, daß 
die Eiſenbahneinnahmen im März wieder um 
14% Millionen Mark geſtiegen find. (Beifall.) 

Abg. Becker (Zentrum) kommt auf das Mül⸗ 
heimer Eiſenbahnunglück zurück und dankt allen 
denen, die raſch zur Hilfe eilten. Die Schuldfrage 


ſei noch nicht gelöſt; Ausſage ſtehe gegen Ausſage. W 


Miniſter von Breitenbach bemerkt, die 
gerichtliche Anterſuchung ſchwebe noch, und hebt 
nochmals hervor, daß die Bahnanlagen in Mül⸗ 
heim im ae Sinne des Wortes vollkommen 
ſeien. Es geſchehe alles zur Sicherung des Verkehrs. 

Das Haus vertagt ſich auf abends 7½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


64. Sitzung am 15. April, 12 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht die 1. Leſung der 
Reichswertzuwachsſteuer. 


Präſident Graf Schwerin bittet, mit Rückſicht auf 


die Geſchäftslage die Beſprechung der Finanzreform nach 
Möglichkeit zu vermeiden. x 


Staatsſekretär Wermuth erklärt es, weshalb die 
Vorlage ſo frühzeitig und weshalb ſie gerade jetzt 
den verbündeten Regierungen nicht 
leicht geworden, in ſo kurzer Zeit das erforderliche 


kommt. Es iſt 


Material beibringen zu können, denn in Gegenden, in 


denen bisher eine Wertzuwachsſteuer nicht beſtanden hat, 


fehlte es an den nötigen Vorausſetzungen, um die Ge⸗ 
ſtaltung und Wirkung des Geſetzes vorauszuſagen, und 


in den Gegenden und Gemeinden, in denen die Steuer 
ſchon exiſtiert, beſtehen ſehr große Abweichungen. Der 


Geſetzgeber iſt alſo zum Teil auf ſelbſtändige Ent⸗ 
ſchließung angewieſen. Trotzdem iſt ſchon ein erheb⸗ 
licher Fortſchritt gemacht worden und die Frage iſt ſo⸗ 
weit reif, daß das geſetzgeberiſche Vorgehen vollkommen 
gerechtfertigt und notwendig iſt. 
von Gemeinden hat gerade in neueſter Zeit eine ſtatu⸗ 
tariſche Regelung der Wertzuwachsſteuer eingeführt und 
dieſe Zahl iſt im Wachſen, weil die irrtümliche Meinung 
herrſcht, daß eine Regelung in dieſem Zeitpunkt den 
Gemeinden gegenüber dem zu erwartenden Reichsgeſetz 
einen Vorteil ſichern würde. Auch eine Anzahl von 
Bundesſtaaten hat Geſetzentwürfe vorbereitet, und ihre 
Landtage warten darauf, ob das einzelſtaatliche Vor⸗ 
gehen durch das Vorgehen des Reiches entwertet wird 
oder nicht. Ebenſo iſt eine lebhafte Bewegung des 
Grundſtücksmarktes eingetreten, die ſich zum Ziel ſetzt 
möglichſt vorher ſich gegen die Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes zu ſichern. 
ſollte, noch manchen Werkzuwachs unter Dach und Fach 
zu bringen, ſo würde damit ſelbſtverſtändlich der Erfolg 
der Reichsbeſteuerung ganz weſentlich beeinträchtigt 
werden. Der Entwurf hält ſoweit als möglich an fol⸗ 
genden vier Leitſätzen feſt: als Gegenſtand der Steuer⸗ 
pflicht iſt anzuſehen der Wertzuwachs, das heißt der 
Unterſchied zwiſchen den Erwerbskoſten und dem Ver⸗ 
äußerungsergebnis unter Abzug der Aufwendungen. 
Der Träger der Steuerpflicht iſt der Verkäufer. Die 
Steuerpflicht tritt ein in dem Zeitpunkt, in welchem der 
Zuwachs realiſiert, d. h. in Geld und Geldeswert um⸗ 
geſetzt wird. Die Höhe der Steuer beſtimmt ſich in 
ſteigender Skala nach der prozentualen Höhe des Zu⸗ 
wachſes und nach der Kürze der Befigdauer. ie 
Steuererträge werden ſich bei Feſthalten dieſer vier 
Geſichtspunkte in der Regel nicht weſentlich über die bei 
der gemeindlichen Regelung ſich ergebenden 25—30 
Prozent erheben. Eine ſehr ernſtlich erwogene Frage 
iſt es, inwieweit man der Autonomie der Gemeinden 
einen Spielraum laſſen ſolle, damit ſie in der Lage ſeien, 
den örtlichen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Die 
Intereſſen des Reiches und der Gemeinden ſind bei 
dieſer Steuer unlöslich und eng mit einander verknüpft. 
Bedenklich iſt, daß wir für das, was wir durch die 
Werkzuwachsſteuer erhalten, Einkünfte aufgeben, die 
wir zurzeit beſitzen, da ſich über die vorausſichtlichen 
Erträge der Zuwachsſteuer zuverläſſige Berechnungen 


wandt. Ihr dünkte eine ſolche Segelpartie auf 
der Bucht ſtets wie eine ſchlechte Parodie auf 
die köſtlichen Fahrten, welche ſie auf ihrer 
eigenen Jacht auf dem Mittelmeer unter⸗ 
nommen. 

Die „Dorothea“ hatte ein reicher Ameri⸗ 
kaner, der durch Schweinehandel zum Kröſus 


N Daß ſie eigentlich die Schuld trägt an 
ſeinem Tode, der Gedanke kommt ihr garnicht. 
Sie macht ſich nur einen Vorwurf — den, es 
damals in Mentone nicht verſtanden zu haben, 
Rembert an ſich zu feſſeln. 

Aber er hatte ja nur für ſeine Mutter gelebt. 

Dann war ſeine Verlobung mit Elly 
Dimpfen gekommen, und Dodo hatte ſich da⸗ 
durch wie von einem Blitzſtraht aus heiterem 
Himmel getroffen gefühlt. 

Bald darauf machte ſie nach bekannten 
Muftern die alte Geſchichte „vom Erſten, 
Beſten“ vielen anderen nach. 

Der „Erſte, Beſte“ war in ihrem Fall 
Charles Rensky. 

Dodo hatte jedoch ſein Vermögen überſchätzt, 


ſtab für ihre Ausgaben beſeſſen. 
Das Defizit war furchtbar für ſie. 


Eine große Anzahl 


Wenn es auf dieſe Weiſe gelingen 


für ſie betrübenden Herzensaffäre mit einem 
jungen Lord, der, nachdem er ihr oſtentativ 
den Hof gemacht, in einem Duell, deſſen Ur⸗ 
ſache unaufgeklärt geblieben, fiel. 


nicht anſtellen laſſen. Aufgrund der mit möglſchſter 
Sorgfalt aufgeſtellter Berechnung nach allen Abzügen 
wird ſich etwa ein Steueraufkommen von 39,09 Mil⸗ 
lionen Mark ergeben. Die davon dem Reiche zuſtehende 
Hälfte würde kaum einen Erfolg für das bringen, was 
es mit der Umſatzſteuer aufgibt. Das Reich beweiſt 
alſo durch die korrekte Ausführung jenes Beſchluſſes bei 
der Finanzreform eine Selbſtloſigkeit, die mir ſo manchen 
Seufzer entlockt hat. (Heiterkeit.) So altruiſtiſch kann 
ich aber nicht ſein, um etwas ganz Sicheres gegen etwas 
ganz Unſicheres einzutauſchen. Deshalb enthält der 
Entwurf eine Anderung gegenüber jener Beſtimmung 
des Reichsſtempelgeſetzes, über die ich in der Kommiſſion 
Aufklärung geben werde. Wir ſtellen Ihnen keine kleine 
Zumutung, wenn wir bitten, den Entwurf noch in dieſer 
Tagung zu verabſchieden. Aber ſchnelles Handeln iſt 
notwendig, der Augenblick entſcheidet über das Schickſal 
der ganzen Frage. (Beifall). 


Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Wir begrüßen den 
Entwurf. Wir halten die Wertzuwachsſteuer für ge⸗ 
eigneter als den Umſatzſtempel. Wir müſſen erwägen, 
ob der vermutliche Mehrertrag nicht zur Schulden⸗ 
tilgung verwendet werden ſoll. Beſonders befriedigt 
ſind wir durch die ſchnelle Einbringung der Vorlage, 
die nach dem Reichsſtempelgeſetz ja erſt am 1. April 
1911 hätte vorgelegt werden müſſen. Je früher ſie 
verabſchiedet wird, umſomehr wird vermieden, daß 
ertzuwachs der Beſteuerung entzogen wird, und wir 
ſind bereit, zur baldigen Verabſchiedung möglichſt bei⸗ 
zutragen. Wir halten es für richtig, daß bei Erbgang 
die Wertzuwachsſteuer nicht erhoben wird. Nicht ganz 
klar iſt mir, warum den Einzelſtaaten 10 Prozent des 
Ertrages zugewieſen werden ſollen, da ja die Erhebung 
durch die Gemeinden erfolgen und dieſe 40 Prozent er⸗ 
halten. In bezug auf die Abzüge geht uns der Ent⸗ 
wurf nicht weit genug. Durch eine ordentliche Bewirtk⸗ 
ſchaftung wird häufig ein ganz weſentlicher Wertzuwachs 
geſchaffen, und dieſer müßte auch abgezogen werden 
können. Auch der Abzug der Zinſen wird in weiterem 
Umfange gewährt werden müſſen: ich denke an forſt⸗ 
wirtſchaftliche Verhältniſſe, aber auch an gewiſſe Ver⸗ 
hältniſſe in großen Städten, Aufwendungen, Wertzu⸗ 
wachs durch eigene Arbeit, durch eigene Tüchtigkeit und 
Wirtſchaftlichkeit muß eben ſo weit es ſich irgend 
praktiſch durchführen läßt, ſteuerfrei bleiben. In dieſer 
Beziehung wird das fiskaliſche Intereſſe zurücktreten 
müſſen. Das gilt für landwirtſchaftliche, für induſtrielle 
Beſitzungen und auch für das ſolide Baugewerbe in 
den großen Städten, denn ſonſt wird geradezu eine 
Prämie auf die Unwirtſchaftlichkeit geſetzt. Die Sätze 
des Tarifs ſind ja reichlich, aber im allgemeinen nicht 
allzu hoch. Scharfe Degreſſion des Tarifs nach der 
Zeit ermöglicht ein richtiges Ergreifen des Wert⸗ 
zuwachſes. Die obere Grenze könnte noch erweitert 
werden. Wir ſchlagen eine Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern vor. 


Abg. Südekum (Soz.): Die Vorlage iſt ein 
integrierender Beſtandteil der Flickarbeit des ſchwarz⸗ 
blauen Blocks. Trotzdem verkennen wir nicht, daß ihr, 
trotz ihrer agrariſchen Tendenz, ein ſympathiſcher Ge⸗ 
danke zugrunde liegt. Man wird aber Beſtimmungen 
treffen müſſen, die es verhindern, daß die Gemeinden 
das Aufkommen aus der Werkzuwachsſteuer etwa ver⸗ 
wenden zur Verminderung der Einkommens⸗ und 
ſonſtigen direkten Gemeindeſteuern. Das beſte Geſetz 
nützt ja nichts bei ſchlechten Verwaltungszuſtänden, wie 
wir ſie in Preußen haben. Auch die Fideikommiſſe 
und Fürſten müſſen herangezogen werden, ebenſo der 
preußiſche Fiskus, der die Wälder vor den Toren 
Berlins verkauft. Im preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterlum ſitzen Männer, die die geriſſenſten Grund⸗ 
ſtückſchieber übertreffen. E 

Preußiſcher Finanzminiſter Frhr. von Rhein⸗ 
baben: Wenn wir die indirekten Steuern ermäßigen 
oder wieder aufheben wollten, ſo hätte die ganze 
Sanierung durch die Finanzreform keinen Zweck gehabt. 
Herr Südekum hat die Beamten des preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums als geriſſene Grundſtücksſchieber 
bezeichnet. Das weiſe ich entſchieden zurück. Die 
Lungen Berlins ſollen nicht vernichtet werden. Es 
ſchweben Verhandlungen mit den großen Gemeinden, 
und es wird zweifellos eine Verſtändigung dahin er⸗ 
folgen, daß ein großer Teil des Waldes erhalten bleibt. 
Den Einzelſtaaten ſind 10 Prozent bewilligt worden. 
Mit Recht, denn ſie haben ja durch die kulturelle Be⸗ 
tätigung zum Werkzuwachs erheblich beigetragen. 
Dabei geht dieſer Prozentſatz gerade für die Kontrolle 
12 0 1 notwendigen neuen Beamten auf. (Beifall 
rechts. ; 


Abg. Cuno (Pp.): Seine Freunde ſeien bereit, 
§ 19 des vorjährigen Geſetzes durchführen zu helfen, 
aber ſie würden nicht über die von der ſchwarz⸗blauen 
Majorität bewilligten 500 Millionen hinausgehen. 
Gerade die Grundbeſitzſteuern ſeien das Rückgrat der 
Gemeindebeſteuerung. Und beſonders die Wertzu⸗ 
e ſei als Gemeindeſteuer hervorragend ge⸗ 
eignet. 


wurf der Plusmacherei ab. 


Freunde ſympathiſch für die Vorlage aus. 
ſtimmungen erſchienen allerdings zu rigoros. 


meinden je zur Hälfte zu teilen. 


geſundes nicht hat. 
lation in der Nähe der Großſtadt, 


werden muß. 


Annahme rechnen. 


und im Zentrum.) 


könnten ſie nicht mitmachen. 


unzählige Prozeſſe entſtehen. 


Spekulanten. 


ſteuert wird. Die Bauſpekulation, 


ſetzes herbeiführen. 
eingeſchränkt werden. 


Verſtändniſſe der Sozialdemokratie. 


kann. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 


gegen das ganze Geſetz auffaſſen. 


an den Reichstag gekommen, 


Abg. Raab (wirtſch. Vgg.): 


zur Folge haben. 
nutzungsfähigkeit. 


gelaſſen. 


lage hineinzuarbeiten. 


weſen. 
Die Vorlage wird an eine Kommiſſion verwieſen. 


ebührenordnung. 
x Schluß 6½ Uhr. 


Aus dem Reichstag. 
(Von unſerem Berliner 1 - 
Berlin, 15. April. 


Wahlrechtsvorlage eingebracht, 


Auf eine in ihren Augen mäßige Rente, 
welche allerdings von einer weniger verwöhnten 
Natur glänzend gefunden worden wäre, an⸗ 
gewieſen zu ſein, und dies nur dank den ener⸗ 
giſchen Bemühungen eines geſchickten Rechts⸗ 
anwalts, an den ſich Dodo ſofort nach dem 
Tode ihres Mannes gewandt, dünkte ihr ge⸗ 
radezu als ein ihr vom Schickſal zugefügtes 
Unrecht. 

Sie lebte nun mit Mutter und Schweſter 
zuſammen das gewohnte, leere Weltleben 
weiter, zog von der Riviera nach Oſtende, ver⸗ 
brachte den Winter abwechſelnd in Dresden 
und in Berlin, um plötzlich, nachdem ſie die 
Witwentrauer, welche ſie mit einem gewiſſen 
Widerwillen getragen, abgelegt, den Einfall 
zu haben, für etliche Wochen oder Monate nach 
Eſthland zu gehen. Da es ſich traf, daß Frau 
von Vehlen warme Seebäder brauchen ſollte, 
mieteten die Damen für die Badeſaiſon eine 
der eleganteſten Villen Hapſals. Dazwiſchen 
konnte man ja auch Abſtecher nach Truberg 
machen. 

Frau von Vehlen hatte hie und da in den 
letzten Jahren ihr geliebtes Truberg beſucht, 
allein nicht in Begleitung ihrer Töchter. 

Dodo hatte während der Abweſenheit der 
Mama die jüngere Schweſter bemuttert. 

4 Lolo hatte ſich in überraſchender Weiſe ver⸗ 
ändert — wie man ſich erzählte, nach einer 


zu gehen. 

Dodo fand das Betragen ihrer Schweſter 
abgeſchmackt. Sie wünſchte lebhaft eine gute 
Partie für Lolo und protegierte damals einen 
jungen Gutsbeſitzer aus Oſtpreußen, der ihr 
als Schwager ſehr recht war, weil ihre beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen ſich auf dem Gebiet des 
Sports ſympatiſch trafen. 

Das war in Berlin geweſen vor ein paar 
Jahren. 

Lolo hatte jedoch ihren Verehrer kühl abfallen 
laſſen und erklärte neuerdings, „überhaupt 
nicht heiraten zu wollen.“ 

„Auf dem Waſſer müßte eigentlich immer 
geſungen werden,“ ſagte Bruno, und mit einem 
leichten Vorneigen des Oberkörpers und einem 
Zuſammenſchlagen der Hacken fuhr er fort: 
„Gnädige Frau, ich glaube im Namen aller 
verehrten Anweſenden zu ſprechen, wenn ich 
um ein Lied bitte.“ 

Lolo wunderte ſich im ſtillen, paß ihre 
Schweſter, welche ſonſt ihre Stimme, die ſie 
im Lauf der Jahre entdeckt und ſorgfältig aus⸗ 
gebildet, ſehr ſchonte, ſo ohne weiteres dem all⸗ 
gemeinen Wunſch, dem auch Rembert, der bis⸗ 
her kaum ein Wort zur Unterhaltung beige⸗ 
tragen beipflichte — allerdings mit einiger 
Zurückhaltung — entſprach und trotz der kühlen 
Abendluft mit ihrem weichen Mezzoſopran nach 
kurzem Beſinnen begann: 

Wie wird es nun ſo ſtill auf Erden, 
Der Wald, die See, ſie ſchlafen ein — 
Wann wird es in dir ruhig werden — 


Lolo weinte wie eine Verzweifelte, und Sag' an, du trotzig Herze mein? 


Staatsſekretär Wermuth wehrt den von dem 
Vorredner gegen die Finanzverwaltung erhobenen Vor⸗ 


Abg. Weler (nl) ſpricht ſich namens feiner 
Einige Be⸗ 
Wenn 
ferner den Einzelſtaaten durchaus 10 Prozent der Er⸗ 
träge dieſer Steuer überwieſen werden ſollen, erinnere 
er daran, wieviel neue Aufgaben und Laſten gerade 
den Kommunen von den Staaten in neuerer Zeit auf⸗ 
gebürdet worden ſind, deshalb wäre das richtigſte: den 
Ertrag der Steuer einfach zwiſchen Reich und Ge⸗ 
Wir meinen ferner, 
daß die Begünſtigung des platten Landes etwas Un⸗ 
Schon wenn man an die Speku⸗ 
wie ſie ſich beim 
Bau des Teltower Kanals abgeſpielt hat, denkt, muß 
man zugeben, daß zwiſchen Stadt und Land differenziert 


Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Der Entwurf kann auf 
Die Vererbung wollen wir frei⸗ 
halten, wir wollen nicht auf dieſem Wege die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer wieder hereinbringen. (Sehr gut! rechts 


Abg. Dr. Arendt (Pp.) ſtellt ſich mit feinen 
Freunden auf den Boden der Vorlage, aber die Bei⸗ 
behaltung der Umſatzſteuer neben der Zuwachsſteuer 
Die doppelte Belaſtung 
könne der Grundbefi nicht tragen. Ich halte das Geſetz 
für ein Geſetz für Rechtsanwälte, denn aus ihm werden 
Es iſt überhaupt fraglich, 
ob eine Belaſtung des Grundbeſitzes, wie ſie das Geſetz 
bringt, wirtſchaftlich und finanziell gerechtfertigt iſt. Wir 
müſſen eins im Auge behalten: wir wollen die Schöne⸗ 
berger Millionenbauern treffen, aber ſchließlich treffen 
wir alle Bauern im Reich. (Sehr richtig! rechts.) Wir 
würden mehr Unheil ſchaffen als Vorteile. Den Bauern, 
der mit eigener Kraft den Wert erhöht hat, darf man 
nicht auf eine Stufe ſtellen mit den großſtädtiſchen 
Wenn man nur immer den unverdienten 
Wertzuwachs feſtſtellen könnte! Bei einem großen Teil 
nicht nur der ſtädliſchen, ſondern auch des ländlichen 
Grundbeſitzes iſt es tatſächlich die Intelligenz, die be⸗ 
die man treffen 
will, wird zurücktreten und einen Fehlſchlag des Ge⸗ 
Der Umfang des Geſetzes muß 

Soll denn jeder kleine Beſitz⸗ 
wechſel getroffen werden? Eine Grenze nach unten 
wäre notwendig. Die Ausführungen des Abgeordneten 
Südekum ſind bezeichnend für den Mangel an praktiſchem 
Es kommt dieſer 
eben nur darauf an, Schlagworte für die Maſſen zu 
finden. (Sehr richtig! rechts.) Ich halte eine gründ⸗ 
liche Prüfung des Geſetzes für außerordentlich not⸗ 
wendig. Deshalb hoffe ich, daß die Kommiſſion volle 
und ganze Arbeit tun wird, daß wir nicht ein Geſetz 
bekommen, das dauernd ſchweren Schaden bringen 


Staatsſekretär Wermuth: Der Redner hat zu 
Beginn ſeiner Rede erklärt, ſeine Freunde ſtellten ſich 
auf den Boden der Vorlage, aber ſeine ganzen Aus⸗ 
führungen brachten dann die größte Gegnerſchaft, die 
heute gegen die Vorlage zutage getreten iſt. Ich muß 
ſeine wiederholte Mahnung zu recht eingehender Be⸗ 
ratung als den taktiſchen Ausdruck der Gegnerſchaft 
Bringen Sie die 
Sache nicht in die Gefahr des Scheiterns. Wir wären 
nicht noch jetzt in dieſer ſpäten Stunde mit der Vorlage 
wenn wir nicht auf⸗ 
grund der Reichsfinanzreform dazu verpflichtet wären. 
Ich begrüße dia 
Vorlage. Wenn je ein Entwurf eilig war, ſo dieſer, 
Eine Verteuerung des Bodens wird dieſes Geſetz nicht 
Die Bodenpreiſe beſtimmen ſich nicht 
nach Steuern, ſondern nach der wirtſchaftlichen Aus⸗ 


Abg. Zietzſch (Soz.): Welch' befremdliche Eile. 
Bei einem Arbeiterſchutzgeſetz hätte man ſich mehr Zeit 
Man überſehe nicht, daß die Erbſchaftsſteuer 
ein untrennbarer Teil der Reichsfinanzreform ſein ſollte. 
Jetzt iſt Gelegenheit, die Erbſchaftsſteuer in dieſe Vor⸗ 
Eine direkte ſtatt der vor⸗ 
geſchlagenen indirekten Steuer wäre uns lieber ge⸗ 


Sonnabend 11 Uhr: Reichsſteuergeſetz, Fernſprech⸗ 


Man hat Herrn von Bethmann Hollweg einen 
gewiſſenhaften Mann genannt, und er bemeilt 
durch die Tat, daß er es damit ſehr ernſt nimmt. 
Gegen jede Erwartung hat er die preußiſche 
die über zwei 


war lange nicht dazu zu bewegen, in Geſellſchaft 


zu ſtricken. Herr v. Haldburg, Dodo wech 
plötzlich das Thema und wandte ihr Geſich rem 


A 1} 
Jahre lang verſprochen war, und nun. ait 10 
wenigen Tagen mit der gleichen rasta an 
Reichswertzuwachsſteuer in ihrem Entwurf ge 
den Reichstag gelangt, obwohl ſie nach DEN ien 
ſchlüſſen des Reichsparlaments erſt bis zum erden 
April des nächſten Jahres vorgelegt ben 
ſollte. Aber die Grundſtücksſpekulanten ur: 

und kaum war cin 
Plan aufgetaucht, dem Reich eine ergiebige Lat 


in Eile Beſtimmungen ausgearbeitet, die D 
vor dem Zugreifen des Reiches eine Einnahun 
quelle ſichern ſollten. Jede Verzögerung Di tes 
nächſten Jahre würde dem Reiche ein erkle uge⸗ 
Sümmchen koſten, und ſo hat man denn gern 
griffen, ehe es zu ſpät war. Das ſicher änfte 
Wermuth, deſſen Tatkraft ſich in immer 9 den 
gerem Lichte zeigt, eine gute Aufnahme be eiſen 
Reichsboten, zumal er ziffernmäßig nach 
kann, daß das Reich nicht beabſichtige, aul mpel 
des Grundbeſitzes neben dem Grundſtücke hre 
übermäßigen Gewinn zu erzielen. aſthaſt 
werden auch keine Stimmen laut, die ern nur 
eine Ablehnung des Geſetzes befürworten, iwas 
Hagens Oberbürgermeiſter Cuno macht ein 11 . 
ſaures Geſicht zu der Beſchneidung der kor aten 
nalen Einnahmen, und die Sozialdemokt 
verſuchen, die Konſervativen zu verdächtig Sener 
ſie wegen des ſozialen Gedankens dieſer 
ernſthaft nichts vorbringen können. ann. 
bringt noch Dr. Arendt von der Reichspart 


5 ichs 
ganze Fülle von Bedenken vor, die den Reich 


anlaßten, die ganz im Gegenſatz zu jeiner 
Kritik die Gefahr gegeben iſt, daß der Geſe 


dann iſt nicht nur die aufgewendete Mühe in 
ſchwendet, ſondern 6 
ſichere Ausſicht geſtellt, die gerade vermi 
Arendts derart, daß ſie ſich in der Komm 

nicht beſeitigen laſſen ſollten, und jo iſt 3 
daß wir bald dieſe neue Einnahmequelle au 
Plusſeite buchen können. 


Heer und Flotte. 


mittag von 10 bis 11¼ Uhr von etw 
Landtagsabge ordneten 
beſichtigt 


erſchienen waren, 


viele Generalftabsoffiziere und ſämtliche 
ziere des Luftſchifferbataillons. Gleich nach 


ballon auf dem Gelände ein. Der Balz 
wurde ſofort gefüllt, was zwei Minuten em 
Anſpruch nahm, und ſtieg dann mit 0 Ki 
Offizier und dem Abgeordneten von a iffer 
Züſedom auf. Nachdem die Lufſſch en 
einige Gefechtsmanöver ausgeführt ha des 
befichtigten die Abgeordneten die Werft, 
Luftſchifferbataillons und hierauf das 
ſchiff M 3 in der Ballonhalle, ur 
roß die Erläuterungen gab. Dann w ger 
der Luftkreuzer nach dem Schießplatz 115 
führt, wo er unter Führung des Mal 
Sperling und des Oberingenieurs Ba benen 
um 11 Uhr 10 Minuten mit verſchie je: 
Abgeordneten aufſtieg. Das Luftſchiff m 
verierte etwa 20 Minuten bei Südwin wie 
dem Platze, wobei es ſowohl Höhen⸗ lich 
Seitwärtsbewegungen ausführte, die eee 3 
gelangen. Um 11 Uhr 27 Minuten eff uf 
die Landung an der Aufitiegitelle. > fahıt 
machte der Kugelballon Para eine Frei 


Ich will ja alles lautlos tragen, , 
Will dich, mein Glück, nie wiederſeh'n, 
Und ohne Seufzen, ohne Klagen, 
Will ich auf ewig von dir geh'n. 


Ich habe dich ja lieben müſſen, 
Wie Sonnenſchein es mich durchdrang -> * 
Ich liebte dich — und wollt's nicht wiſſen 
Und weiß es nun mein Lebelang. Fr des 
Als Dodo geendet, war der Beifall 
Sendenſchen Ehepaares groß, Bruno f shte 
hübſchen Frauen alles hübſch, und Anna agen, 
ſentimentale Lieder. Lolo mußte ſich ſags 
daß ihre Schweſter ſelten mit ſo viel Emp 
dung geſungen, wie eben heute. 


Im allgemeinen traute ſie Dodo nicht 
erz zu. 
Herz z fragte 


„Von wem iſt die Kompoſition?“ 
Rembert. 


„Von einem jungen Balten — u — 
Muſikgenie, wenn ich recht berichtet DI 4 von 
erwiderte Doddo, „der Text des Liedes if f Haft 
einer baltiſchen Dichterin, deren e N 
ich zufällig kürzlich machte. Dabei erle pfe 
die Uberraſchung, anſtatt eines Blauſtrum 105 
mit knabenhafter Friſur, Reformkleidung zu 
und ungepflegten Fingernägeln, eine ar in 
finden, deren Lieblingsbeſchäftigung es un 
ihren Mußeſtunden für ihre Kinder © 


viel 


Rembert zu — „wie geht es eigentli 10 
Sohn — ich habe den Kleinen einmal vor ö 
Jahren geſehen, ich glaube in Luzern. } 
(Fortſetzung folg ) 


ften 


tr 
ſchatzſekretär zu einer lebhaften Entgegmin, fi 
6 
gen Ruhe ftehen. Er befürchtet, daß durch Br: 
wurf auf die lange Bank geſchoben wird, per⸗ 
auch die Verzögerung en 


werden ſoll. Keineswegs ſind die Bedenbaſſon 


u de 


Die Anlagen des Luftſchifſen 
bataillons wurden Donnerstag, 300 


„die mit 
ihrem Präſidenten und beiden Bigepräfdei 
Empfange waren anweſend: der Jnſpel en 
der Verkehrstruppen, Freiherr von Longe 


er f ns 
der Begrüßung der Herren trafen die Mann 
ſchaften mit dem Gaswagen und dem Dean 


wobei Major 


ſſenach 


d über 
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Ste falten iſchen Dreadnoughts. 
großen it ‚Durüftung und in Bau befindlichen 
Judienſt alleniſchen Schiffe find die folgenden 
und zwar: ungstermine in Ausſicht genommen, 


San c: Im Jahre 1910 Panzerkreuzer 
Reger Giorgio“, im Jahre 1911 Panzer⸗ 
Sch San Marco“, im Jahre 1912 


Ic N 
REN „Dante Alighieri“ und im Jahre 
(bei Orlandei Schlachtſchiffe „Conte Cavour“ 
(bei 9 5 in Bau), „Leonardo da Vinci“ 
am Seen in Bau) und „Giulio Ceſare“ 
diefe dier deal zu Spezia in Bau), alle 
placement Schlachtſchiffe erhalten ein De⸗ 
wird d von über 20 000 Tonnen, Italien 
Dreadnouer ſchon im Jahre 1913 über vier 
dieſes Robs verfügen. Das erſte Schiff 
id „Mieſentypps, der „Dante Alighieri“, 
Frühfommer des laufenden Jahres 


= el laufen. 


eau Brovinzialnachrichten. 


duſenn g 14. April. (Auszeichnung.) Die 
at der Bezirkshebeamme Nachtigall 
euer di Kokotzko in Anerkennung 40 jähri⸗ 
lieben, lenſtzeit eine goldene Broſche ver⸗ 


Mari 
und Schnur, 15. April. (Streik der Tischler 
lassen in er.) Die hieſigen Tiſchlergeſellen be⸗ 
Sonnabend ihrer letzten Verſammlung künftigen 
hleſigen 8 in den Ausſtand zu treten. — Zum 
Heute Michneiderſtreik teilt die „M. 3.“ mit: 
Lewerbeſchieg fand auf dem Rathauſe vor dem 
Leider verlier gericht ein Einigungstermin ſtatt. 
gung nzerlief derſelbe reſultatlos, da eine Eini⸗ 
erzielt werden konnte. Der Streik 

de Danſig er fort. 
m Korpsftane: April. (Verſchiedenes.) Das Begräbnis 
em Mili ni oeterinärs Bleich fand heute Mittag auf 
i x Bee, im 1 9 des e 
eter are ackenſen, der geſamten Generalität un 
Thor), ler Offitzierkorps ſtatt. — Mannſchaften des 
gi fer ufanterie⸗ Regiments Nr. 61 beſuchten 
90 getübung e Stadt zwecks Teilnahme an einer Kranken⸗ 
Sue ein 7 = Vor der hieſigen Strafkammer begann 
daſtauaions Tangreicher Strafprozeß gegen die frühere 
ge 15 und Baufirma Heynig & Schneider, deren 
chnelder best Ingenieur Heynig und Kaufmann 
zung des beſchuldigt find, im Jahre 1908 vor Eröff⸗ 
a Norbdeulſelurſes zweien ihrer Verwandten ſowie 
düͤbet ih ſchen Kreditanſtalt unerlaubte Vorteile ge⸗ 
9 Vermp Handelsbücher unvollſtändig geführt und 
ebli gesch der Roburoidgeſellſchaft in Hamburg er⸗ 
Co dlungsuns igt zu haben, indem fie, als fie ſchon 


nahmen üähig waren, noch einen größeren Poſten ab⸗ 
berictsſaale ur Verhandlung, die im großen Schwur⸗ 
erſtändi ſtattfindet, find 33 Zeugen und 6 Sach⸗ 


Kan eilt geladen. — Der Strafprozeß von den Velden 
Aller im der dritten diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
eklagte it dun zur Verhandlung kommen. Der An⸗ 
önigsbe wie vor wohlauf. 
Nalonſſſen erg, 14. April. (Das Oſtpreußiſche 
Variete Autterhaus), das Krankenhaus der 
Fahre af geeit zu Königsberg biict in dieſem 
18. al 1860 60 jähriges Beſtehen zurück. Am 
der öniaf 50 wurde es unter dem Protektorat 
König a Elifabeth von Preußen, der Gemahlin 
Kle edrich Wilhelms IV., errichtet. 
esbkon April. (Zu der Beiſetzung des 
mittag zouomierats Kennemann), die heute Nach⸗ 
Verſtorhen Hand, waren die einzige Tochter des 
den ü rigen z; Frau Rittergutsbeſitzer Jouanne mit 
und fern u Angehörigen und Leidtragende von nah 
folge fuß großer Zahl erſchienen. Im Trauer: 
Jeneral 6 man u. a. den kommandierenden 
Thon als zaſen von Kirchbach, Oberpräfidialrat 
von ertreter des beurlaubten Oberpräſi⸗ 
1 ertreter aldow, Oberregierungsrat Klotzſch 
kehinderterre des durch Krankheit am Erſcheinen 
rälſidente egierungspräſidenten Krahmer, den 
Sram 6 der Anſiedelungskommiſſion Dr. 
Vorſiger eneralſuperintendenten Heſekiel, den 
dat von Gr Provinzialausſchuſſes, Landſchafts⸗ 
Vorſſger dennther⸗Grzybno, den ſtellvertretenden 
beſiger 5 er Landwirtſchaftskammer, Ritterguts⸗ 
daudſchaft 1 Unruh⸗Klein⸗Münche, den General⸗ 
after rektor von Klitzing nebſt dem Land⸗ 
FR kalen Geh. Reg.⸗Rat Ausner. Anſtelle 
Deebei 288 weilenden Majors v. Tiedemann⸗ 
er ar Rittmeiſter v. Tiedemann erſchienen. 


dertret ptvorſtand des Oſtmarkenvereins war 
Grgelfen, En den Geſandten z. D. Raſchdau, 
Waallekte Siemens, Juſtizrat Wagner und Ger 
Gereins 1 Schoulz, der Provinzialverband des 


Weneralſer e) Major v. Bernuth⸗Kreuzfelde und 
beſtger bert Vosberg⸗Poſen. Die Großgrund⸗ 


erschien rovinz waren in großer Zahl 
denen Beru dem hochbetagten und hochange⸗ 
A 1 erebegenoſſen die letzte Ehre zu erweiſen. 
1 De hielt Generalſuperintendent Heſeklel. 


on Ne rauerhauſe hatte der Kriegerverein 
dem don dt d, W. Aufftellung genommen. Mit 
nierten C 0 Regimentskapelle der 155 er inter⸗ 
ug zum banſchen Trauermarſch ſetzte ſich der 
naabe widn tbbegräbnis in Bewegung. Am 
Bu ein tete Paſtor Neuſtadt dem Entichlafe- 
Oſtrüin for warmen Nachruf, Juſtizrat Wagner⸗ 
Zam rtenver namens des Hauptvorſtandes des 
eugnis ate keins. „Die Trauerfeier legte beredtes 
1 dle 9 19 ſeltene 
5 wie gro e Hochſchätzun 
in rät 15 ſich erfreute. eh 

eparg April. (Brandunglück.) Geſtern iſt 
Leuten bei Grätz ein zum Gut ge⸗ 

haus niedergebrannt. Durch das ein⸗ 
tödli wurden zwei Perſonen getötet, 

® tünlest. Brandſtiftung liegt nach 
skunft nicht vor. 


Lokalnachrichten. 


ri 

andlerenbeung. 17. April. 1906 + Louis Stoetzer, 
Kart gu General des 16. Armeekorps. 1908 
3 en Deipaig, a 5 1 5 

fo ant Franz von Aſſiſi, Großvater 
Werleren fonſo XI. 1901 Deutſche und Franzosen 
5 Chineſen bei Huilu. 1897 Die 
a Margare echenland den Krieg. 1890 »Prinzeß 

ete von Preußen, Tochter des Prinzen 


zweiten Sonntage nach Pfingſten) ſtatt. 


Ausweisſcheines eine Fahrkarte 3. Wagenklaſſe für 
den halben Fahrpreis, ſowie bei ihrem Aufent⸗ 


ſtummenanſtalt freie Beköſtigung und nötigenfalls 


ſcheine ſind rechtzeitig an den Taubſtummen⸗ 
anſtalts⸗Direktor, Herrn Schulrat Hollenweger in 


Zunamens, der 
Wohnorts und der betreffenden Eiſenbahnſtation 
des Taubſtummen. 


niſcher Hand.) Die „Korreſpondenz für die 
deutſche Oſtmark“ 


Friebrich Leopold von Preußen. 1886 * Olga Eliſa⸗ 
beth, Herzogin von Sachſen⸗Altenburg. 1841 * Hans 
Graf von Kanitz zu Mednicken, hervorragender konſer⸗ 
vativer Politiker. 1838 * Herzogin Friedrich von An⸗ 
halt. 1790 f Benjamin Franklin, nordamerikaniſcher Eine Arbeitseinſtellung im Baugewerbe iſt keine 
Staatsmann, Erfinder des Blitzableiters. 1774 „Seltenheit. Oft ſchon hal man es erlebt: kaum haben 
Friedrich König zu Eisleben, Erfinder der Buhdrud- Maurer und Zimmerer nach der langen Winterpause 
ſchnellpreſſe. 1711 7 Joſeph I., röm.⸗deutſcher Kaifer. | die Arbeit wieder aufgenommen, ſo beginnt ein Streik, 
1574 * Joachim Camerarius zu Leipzig, einer der größten] durch den man beſſere Arbeitsbedingungen erlangen 
Gelehrten und Humaniſten des 16. Jahrhunderts. 1521 will. Auch mit dem 16. April hat im Baugewerbe ein 
Luther vor dem Reichstage in Worms. Kampf begonnen, ein Kampf von gewaltiger Ausdeh⸗ 

18. April. 1906 + Ludwig Martin, General des nung, denn er erſtreckt ſich über ganz Deutſchland. 
Jeſuitenordens. 1905 f Anton Katſchinka, Begründer Aber es ift diesmal kein Streik, ſondern eine Ausſper⸗ 
des deutſch⸗ öſterreichiſchen Lehrerbundes. 1904 f rung, es handelt ſich alſo um ein Kampfmittel der Ar⸗ 
Exzellenz Dr. Karl von Schelling in München. 1901 beitgeber. Die Hoffnung, daß es gelingen werde, 
Brand eines Teiles des Pekinger Kaiſerpalaſtes, zwiſchen den beiden Parteien eine Einigung über den 
Generalmajor von Schwarzhoff findet den Tod in den neuen Tarif zu erzielen, hat ſich nicht erfüllt, und leider 
Flammen. 1897 Bombardement von Preveſa durch die wird der Kampf, der nun entbrannt iſt, auch die vom 
griechiſche Flotte. 1892 F Friedrich von Bodenſtedt zu Baugewerbe abhängigen Gewerbe der Tiſchler, Schloffer, 
Wiesbaden, hervorragender deutſcher Dichter. 1878 * Maler und Dachdecker ꝛc. in Mitleidenſchaft ziehen, ſo⸗ 
Prinz Bernhard Heinrich von Sachſen⸗Weimar. 1873 daß er von tiefeinſchneidenden Folgen für unſer ganzes 
7 Juſtus Freiherr von Liebig in München, berühmter | Wirtſchaftsleben fein wird. Die Arbeitnehmer find 
Chemiker. 1864 Erſtürmung der Düppeler Schanzen ſchon lange auf den Tarifkampf gerüſtet und haben 
durch die Preußen. 1861 * Prinz Eduard von Anhalt. Millionen für den Unterſtützungsfonds angeſammelt. 
1822 * Auguſt Petermann zu Bleicherode, berühmter] Aber was wollen die 9 Millionen ſagen bei den vielen 
Geograph und Kartograph. 1690 F Karl V., Herzog Tauſend Arbeitnehmer, die unterſtützt werden müſſen! 
von Lothringen zu Wels, hervorragender öſterreichiſcher Auch die Arbeitgeber ſtehen heut in feſter Organiſation 
Heerführer im Kriege gegen die Türken. 1417 Be⸗ da und eben deshalb haben ſie es auch gewagt, den 
lehnung Friedrich IV., Burggrafen von Nürnberg mit der Kampf mit den Arbeitnehmern aufzunehmen. Worum 
Mark Brandenburg zu Konſtanz. dreht ſich der Kampf eigentlich? Um höheren Lohn 

) ER Fe nicht, fondern imgrunde genommen um die Frage der 
größeren Macht. Die Arbeitgeber fühlen ſich ernſtlich 
bedroht, weil die freien Gewerkſchaften der Maurer und 
Zimmerer, die ſozialdemokratiſch ſind, den Bauunter⸗ 
nehmern die Bedingung ſtellen möchten, andere als 
organiſierte Arbeiter nicht einzuſtellen. Das würde 
darauf hinauslaufen, daß alle Arbeitnehmer den freien 
Gewerkſchaften beitreten müßten, wonach dann die 
Arbeitgeber ganz in die Hände der Leitung der 
freien Gewerkſchaften gegeben wären. Kann man es 
den Arbeitgebern verdenken, wenn ſie dieſe Gefahr ab⸗ 
wenden wollen, angeſichts der Tatſache, daß der Streik 
eine immer bedenklichere Anwendung als Kampf⸗ 
mittel der Arbeitnehmer findet? Nicht nur für wirt⸗ 
ſchaftliche, ſondern auch für politiſche Intereſſen wird 
der Streik ſchon angewendet und oft bricht er aus ge⸗ 
ringfügiger Urſache aus. Bietet das nicht eine 
ſchlimme Perſpektive für die Zukunft? Schon jetzt wird 
von ſozialdemokratiſchen Blättern mit dem General⸗ 
ſtreik zur Durchſetzung politiſcher Forderungen gedroht. 
Daß bei dem nun ausgebrochenen Tarffkampf die 
chriſtlichen Gewerkſchaften mit den freien zuſammen⸗ 
gehen, kann kaum etwas an der Beurteilung deſſen 
äudern, wie die Sache in ihrem Kernpunkte liegt. Wenn 
es ſich lediglich um eine neue Lohnerhöhung handelte, 
würde den Arbeitgebern die Verantwortung für den 
Kampf wohl zu ſchwer ſein, aber man fürchtet, daß die 
eigene Exiſtenzſicherheit auf dem Spiele ſteht, und des⸗ 
halb will man den Abſchlüß eines Tarifes durchſetzen, 
bei dem die freien Gewerkſchaften ihre Macht nicht 
weiter ſteigern können. 

Obwohl die Saifon für Saalveranſtaltungen ſchon 

vorbei iſt, haben wir in dieſer Woche noch ein Schluß⸗ 
konzert des Mozartvereins gehabt, dem am Freitag ein 
Gaſtabend Marcell Salzers folgte. Beide Veranſtaltungen 
hatten einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Der geſtrige 
Salzer⸗Abend hat wieder einen Übelſtand im Artushof⸗ 
ſaale recht fühlbar gemacht, der hier ſchon wiederholt 
zur Sprache gebracht worden: die Renovierung, die 
den Renaiſſanceprunkſaal den ſchlicht⸗vornehmen Cha⸗ 
rakter genommen, ſie hat auch die Akuſtik verſchlechtert. 
Man hört gut in der Gegend der 5. Reihe an der Tür⸗ 
ſeite und, wie verſichert wird, in einigen Logen. Aber 
weiter nach hinten verſchlechtert ſich die Akuſtik mehr 
und mehr und an manchen Stellen, wie in der Ge⸗ 
gend der Eingangstür und gegenüber am Fenſter, iſt 
kaum noch etwas zu verſtehen, und in einem großen 
Teil des Saales bedarf es, um den Vortragenden zu 
verſtehen, einer peinvollen Anſtrengung, die den Genuß 
faft oder ganz aufhebt, ſodaß wiederholt — und auch 
geſtern — Zuhörer den Saal in der erſten Pauſe ver⸗ 
laſſen haben, weil ſie nichts verſtehen oder nicht Luſt 
haben, eine ſtundenlange Anſtrengung auf ſich zu neh⸗ 
men. Bei einer Umfrage unter Hörern auf verſchſede⸗ 
nen Plätzen des Saales wurde uns dies beſtätigt; die 
ſechs Befragten erklärten ſich ſämtlich mit der Akuſtik 
ſehr unzufrieden — wogegen kaum einzuwerfen iſt, 
daß Marcell Salzer beſonders undeutlich ſpräche, wenn 
er auch nicht beſonders deutlich ſpricht. Es wäre wohl 
an der Zeit, dem Übelſtande endlich abzuhelfen, was 
durch Wiederanbringung der Vorhänge vorausſichtlich 
geſchehen wird. Hoffen wir, daß die Prüfung der 
akuſtiſchen Verhältniſſe, die geſtern von Herrn Stadt⸗ 
baurat Kleefeld vorgenommen wurde, zu dieſem Ende 
ührt. 
ö 351 Vereinsleben unſerer Stadt iſt eine Neugründung 
zu verzeichnen: ein Geflügelzuchtverein hat ſich neu⸗ 
gebildek. Die Pflege der Geflügelzucht iſt eine gute 
Aufgabe und man kann nur wünſchen, daß der junge 
Verein dafür die Unterſtützung und Mitarbeit, die er 
braucht, finden möge. Dieſer Wunſch iſt nicht überflüſſig, 
denn es iſt eine alte Erfahrung, daß in Thorn gerade 
die Vereine mit allgemeinen und gemeinnützigen Zwecken 
unter dem geringen Intereſſe des Publikums leiden. 
Wir haben dies in dieſer Woche wieder an den Ver⸗ 
ſammlungen des Bürgervereins und des Vereins 
Thorner Kaufleute geſehen. Es gibt viele Zeitgenoſſen, 
die es für einen überwundenen Standpunkt halten, ſich 
in ernſtem Kreiſe über allgemeine und kommunale 
Woblfahrtsbeſtrebungen den Kopf zu zerbrechen, für fie 
bedarf es beſonderer Anziehungsmittel, wenn ſie ſich in 
eine Verſammlung locken laſſen ſollen. Und mancher 
Verein hat auch ſchon zu ſolchen beſonderen Anzie⸗ 
hun smitleln gegriffen: humoriſtiſche Vorträge und Frei⸗ 
konzert wird noch geboten und wenn ſich in einem 
Verein männliche und weibliche Mitglieder miſchen, 
dann kann man zum Schluß ſogar ein Tänzchen ver⸗ 
anſtalten, was die Sache erſt intereſſant und nett macht. 
Da die Miſchung mit weiblichen Mitgliedern unter dem 
neuen Reichsvereinsgeſetz bei allen Vereinen er⸗ 
warten iſt, jo eröffnet ſich der Ausblick für einen Neuen 
Aufſchwung des Vereinslebens. Jedenfalls ſieht man 
auch an dieſem Beiſpiel wieder, wie ſich Zeiten und 
Menſchen ändern! 

Mit einem Schlage ſind auch die letzten Winter⸗ 
überzieher von der Promenade verſchwunden, denn 
Tage mit ſommerlicher Temperatur hat uns die Woche 
gebracht: Bis auf 22 Grad iſt die Wärme gleich ge⸗ 
ſtiegen. Bäume und Sträucher, die vor einigen Tagen 
noch kahl ſtanden, ſprießen mit Macht und aus den 
Desert fe de bie 15 Voß ten f an 
Weſſen man ſich von der nationafliberalen Partei zu] dieſer Woche find auch die erſten Holztraften auf Der 
55 7 Halte date man in den konſervaliven Kretfen | Weichfel eingetroffen, welche für uns die volle Eröff⸗ 
Oſtpreußens ſchon daraus entnehmen können, daß die] nung des Stromverkehrs bedeuten. 
nationalliberale Partei in Königsberg ein Generalſekre⸗ —— — —8——— — — ELSE 


tariat der Partei und in Zoppot ein Parteiſekretariat 

eingerichtet; auch die Gründung von „palriotiſchen Wahl: Seine Schlummerecke. 

vereinen“ und die Wanderredner des Bauernbundes (Berliner Gerichtsſzene). 

dienten der nationalliberalen Agitation. Dieſer fieber⸗ | Machdruck verboten.) 
„Wenn eener 'in paar Oogen voll Schlaf be⸗ 


haften Tätigkeit der nationalliberalen Partei ſetzte man 7 
n 1 nötigen dut, denn ſieht er voch de miſerabligſte 


konſervatlverſeits keine ausreichende Abwehr entgegen, \ 11 
und jo trugen die Nationalliberalen den Erfolg bei der] Holzbanke vor ne Schlummerrolle an!“ So philo⸗ 
Zimmermann Karl Herbert, welcher 


Reichstagswahl in Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg davon. ſophierte der 
Die Wähler des bisher Bi ſtillen Wonlkrailas arlahton ka — MWderbandes und Bedrohung vor 


einen Wahlkampf, in dem mit „amerikaniſchen“ Agita⸗ 
tionsmitteln gearbeitet wurde! Schwerlich kann ein 
au ſolche Weiſe errungener Wahlerfolg ein dauernder 
ein. 


Thorn, 16. April 1910. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht in 
Graudenz zugelaſſene Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtizrat Obuch in Graudenz iſt auf ſeinen An⸗ 
trag nunmehr auch zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht in Graudenz zugelaſſen. 

Der Referendar Dr. Friedrich Fink in Ma⸗ 
rienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. 

— (Das weſtpreußiſche Taub⸗ 
ſtummen⸗Kirchenfeſt in Marienburg) 
findet in dieſem Jahre am 29. Mai 1 a 

ube⸗ 
mittelte Teilnehmer erhalten zu ihrer Reiſe nach 
und von Marienburg von den betreffenden Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrkartenausgaben gegen Vorzeigung eines 


halte am Feſttage in Marienburg von der Taub⸗ 


auch freies Nachtlager. Geſuche um Ausweis⸗ 


Marienburg zu richten mit Angabe des Vor⸗ und 
Religion, des Standes, des 


— (Deutſcher Grundbeſitz in pol⸗ 


zählt etwa 20 Güter und 
Wirtſchaften auf, die in einem Umfang von, 
4000 Morgen in letzter Zeit in Poſen und Weſt⸗ 
preußen aus deutſchem in polniſchen Beſitz über⸗ 
gegangen ſind. 


FLaokalplauderei. 


Die poliliſche Situation ſteht noch immer im Zeichen 
des ſozialdemokratiſchen Wahlrechtsrummels, da die 
Wahlrechtsvorlage vom Landtage noch nicht verab⸗ 
ſchiedet iſt, ſondern jetzt vom Herrenhauſe beraten wird. 
Am vorigen Sonntag fanden wieder in vielen Orten 
Wahlrechtskundgebungen der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei ſtatt, darunter auch in verſchiedenen Städten des 
Oſtens, und für den nächſten Sonntag ſind neue Kund⸗ 
gebungen angekündigt. Dreiſter als je erhebt die So⸗ 
zialdemokratie ihr Haupt, denn die Zeiten ſind ihr 
günſtig, da die bürgerlichen Parteien noch nicht aufge⸗ 
hört haben, ſich mit blindem Eifer gegenſeitig zu be⸗ 
kämpfen, und der extreme Liberalismus ſogar noch der 
Sozialdemokratie Hilfsdienſte leiſtet. Wenn man das 
Auftreten der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Ab⸗ 
geordnetenhauſe verfolgt, dann muß man ſich beſorgt 
fragen, wieweit die ſozſaldemokratiſche Ruppigkeit eigent⸗ 
lich getrieben werden ſoll. Daß die Sozialdemokraten 
gegen die Wahlrechtsvorlage ſind, iſt durchaus keine 
Entſchuldigung für ihre bewußten Nüpeleien. Den 
Sozis würde auch eine andere Wahlrechtsvorlage 
nicht paſſen, ſie könnte ausſehen, wie ſie wollte — denn 
die Sozis ſind ja nicht einmal mit dem geltenden 
Reichstagswahlrecht zufrieden, ſondern wollen auch dieſes 
noch radikaliſieren. Es iſt nur begreiflich, daß die 
letzten Skandalſzenen im Abgeordnetenhauſe in den 
Augen der bürgerlichen Mehrheitsparteien dem Faß den 
Boden ausgeſchlagen haben und man nun entſchloſſen 
iſt, durch eine Verſchärfung der Geſchäftsordnung der 
guten Sitte ihr Recht zu verſchaffen und ein ruhiges 
Arbeiten des Parlaments zu ermöglichen. Keine 
Stadtverordnetenverſammlung nimmt den leiſeſten An⸗ 
ftand, ſich eine ſolche Geſchüftsordnung zuzulegen, ſowie 
das Bedürfnis danach ſich herausſtellt, und auch in 
einer liberalen Stadtverwaltung zögert man damit 
nicht. Umſomehr muß das Parlament dies tun. Hier 
aber ſehen wir, daß die extremen Liberalen die Sozial⸗ 
demokraten in dem Verſuch, die Mehrheit zu verge⸗ 
walligen, unterſtützen, weit der politiſche Parteienkampf, 
den die Linke noch immer mit Leidenſchafllichleit gegen 
die Rechte führt, die Parteiintereſſen allem voranſtellt. 
Daß bei dieſem politiſchen Parlefenkampf nur eine 
Selbſtzerfleiſchung der bürgerlichen Parteien heraus⸗ 
kommen kann, ſcheinen die Liberalen noch nicht einzu⸗ 
ehen. Bei der ſoeben ſtattgehabten Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg haben 
die politiſchen Leidenſchaften abermals wahre Orgien 
gefeiert. Von den Nationalliberalen iſt bei dieſer 
Reichstagswahl eine ſkrupelloſe und gehäſſige Agitation 
entfaltet worden, wie man ſie bisher bei dieſer Partei 
nicht gekannt hat. Auf einen ſolchen Wahlkampf war 
die konſervalive Partel keineswegs vorbereitet. Noch 
immer verläßt man ſich auf konſervatlver Seite darauf, 
daß die konſervative Sache eine gute Sache ift, die jeder 
eifrige. und beſonnene Wähler als ſolche würdigen 
müſſe. Aber leider macht es heutzutage die gute Sache 
nicht mehr allein, die Agitation darf nicht fehlen, 


hier jänzlich ohne i 
mir ja lieber 'n paar Backzähne ausziehen, als daß 
ick eenen kalt machen könnte. 
erſtunken un erlogen; denn ick will Ihnen hundert 
Zeigen dafor ſtellen, daß ick niemals keen Meſſer 
nich bei mir führen due.“ 


klagte in der Tat in der 
den Wächter vergangen hatte, und der 
anwalt 


Ay Berliner Schöffengericht zu verantworten 
atte. 
Präſident: „Sie haben am 28. Februar, mor⸗ 
gens gegen 8 Uhr im Humboldthain auf einer Bank 
gelegen und ſich ſehr unpaſſend gegen den Hain⸗ 
wächter benommen.“ BE 

Angekl.: „Det kann nur in jänzliche Anbe⸗ 
wußtigkeit jeſchehen ſind.“ 

Präſident: „Waren Sie denn angetrunken?“ 

Angekl.: „Det reicht nich! Ick war in eenen 
Zuſtand, wo von des klare Verſtändnis aber doch 
nich 'n Schimmer von 'ne Spur mehr vor⸗ 
handen war.“ 

Präſident: „Von Betrunkenheit hat kein Zeuge 
bei Ihnen etwas bemerkt.“ 
Angekl.: Die verſtehen von de jeiſtige Jemüt⸗ 
lichkeet ſo ville, wie ick von de Medizin! Aber det 
kann ick Ihnen jagen: Mein Slkopp war noch 
ölijer, weil ick drei Nächte lang ooch nich 'in paar 
Kerner Schlaf in de Oogen jekriegt hatte.“ 
Präſident: „Nun erzählen Sie mal, wie Sie 
mit dem Wächter in Konflikt geraten ſind.“ 

Angekl.: „Wie ick ſchon ſagte, war ick jo voll 
Müdigkeet volljeproppt, det ick am liebſten meine 
Knochen inen Schnuppduch nachhauſe jedragen 
hätte. Da lachte mir eene lange un breite Bank 
jo freundlich an, det ick mir druffſetzte, und — was 
weiter jeweſen is, is mir jänzlich unbewußt.“ 

Bräffdent: „Willen Sie garnicht, daß Sie der 


Wächter aufgeweckt und Ihnen das Schlafen au 
der Bank verboten hat?“ 5 ' 


Angekl.: „Ick lag im ſcheenſten Drom, un et 


war mir, als wenn ick mir ins weichſte Bette in⸗ 
jekuſchelt hätte; da fühlte ick plötzlich, det ſich wat 
um meine Tallje 
Waſchlappen hin⸗ und herjeſchunkelt, un wie ick 
mir uff mir ſelbſt beſinne, da ſteht en Mann mit 
blanke Knöppe vor mir und verlieſt mir de Leviten 
in ſo hundsjemeiner Weiſe, det ick mir for ſolche 
Unjebildetheit aber ooch janz jewiß ſchämen dat.“ 


legt, mein Kopp wird wie 'n 


Präſident: „Und da ſind Sie denn ſehr un⸗ 


besen gegen den Wächter geworden.“ 


ngekl.: „Herr Jerichtshof! Wie man in den 


Wald rinſchreit, jo brüllt et for jewöhnlich boch 
wieder raus. 
jeſagt: Sie Jammermenſch, lejen Sie ſich mal mit 
Ihre plundrije Knochen hier uff's Fotöllch hin, 
denn haben Sie janz jewiß uff vierzehn Dage 
die Mauke!“ 


Ick habe dem Mann janz anſtändig 


Präſident: „Das nennen Sie anſtändig? Außer⸗ 


dem ſollen Sie auch auf den Wächter eingedrungen 
ſein und ihn 


eſchlagen haben.“ 
Angekl. „Det müßte doch aber wirklich janz 


in meinen unbewußten Zuſtand jeſchehen ſind! 
Aber 'ne Lüge is et uff alle Fälle; i 
hinhaue, wächſt keen Iras, un bei den Wächter hat 
ſich doch nich det bei ih Loch in'n Kopp vor⸗ 
jefunden! Er war bei i 


denn wo ick 


m jlatt wie in Aal!“ 


Präſident: „Die auf den Ruf des Wächters 


herbeigeeilten Zeugen haben geſehen, daß Sie den 
Wächter arg bedrängten und mit gezücktem Meſſer 
wiederholt die Drohung ausſtießen, ihn nieder⸗ 
ſtechen zu wollen.“ 


Angekl.: „Herr Ele Ick befinde mir 
echtswidrigkeit, denn ick laſſe 


Det is ja allens 


Präſident: „Was das für dummes Zeug iſt! 
Wie 2 Ihnen denn hundert Zeugen ſo etwas 
bekunden?“ 5 


Die Beweisaufnahme erg daß ſich der Ange⸗ 

ehaupteten Art gegen 
Staats⸗ 
eantragte deshalb 4 Wochen Gefängnis. 
Angekl.: „Denn bitte ick den Jerichtshof um 


eene ſo kleene wie möglichſte Jeldſtrafe, die ick mit 
Rückſicht uff meine vollſtändigſte Unbewuſtigkeit 
am Ende noch berappen möchte. 
Jefängnis!“ 


Aber man nich 


Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten 


zu 14 Tagen Gefängnis. 


Vortreffliche Dienſte leiſtet Scotts Emulſion 


allen Kindern. Beſonders angebracht iſt es, recht 
frühzeitig mit ihrem Gebrauche zu beginnen, weil 
ſie dann den jungen Organismus derart kräftigt, 
daß die Kleinen meiſtens unbemerkt über die 
Zahnzeit hinwegkommen, dabei prächtig gedeihen, 
friſch und munter ſind. Nachſtehende Zeilen geben 
den beſten Beweis für dieſe Behauptung: 


Dresden, N., Böhmiſcheſtr. 16/Ill, 3. September 1908. 
„Mein Söhuchen Willy hat Scotts Emulſion von der 


10. Woche an regelmäßig bekommen. Das Präparat hat 
ihm ganz vortreffliche Dienſte getan, der Kleine iſt ſtark 
und fräftig geworden, überſteht die Zahnzeit gut und 
ſchläft ruhig die ganze Nacht hindurch. Wenn er morgens 
aufwacht, iſt er voll Vergnügen, Luſt und Freude; ſobald 
ich mit der Flaſche Scots Emulſion an fein Bettchen 
komme, beginnt er mit den Händchen und Füßchen zu 
funkelt wobei die helle Freude aus ſeinen blauen Augen 


acht. Jetzt iſt er 7 Monate alt und vermag ſich allein 


emporzurichten und am Stuhl aufzuſtehen, ſodaß wir auf 
nuſeren kernigen Stammhalter richtig ſtolz find.“ 


(gez.) Frau Elſe Schreiber. 
Die Tatſache, daß ein 10 Wochen alter Junge 
regelmäßig Scotts Emulſion be⸗ 
kam und gut vertrug, ſpricht gewiß 
mehr als alles andere für deren un⸗ 
gewöhnlich leichte Verdaulichkeit. 
Dieſer Vorzug iſt auf das lang⸗ 
erprobte und beſtens bewährte 
Scottſche Verfahren zurückzu⸗ 
führen, vermittelft deſſen der Leber⸗ 
tran — nur der ausgeſucht beſte 
95 nn kommt 5 Fee 
un got mit biefee in allerkleinſte Tröpfchen zertei 
= je 1 und dadurch ſelbſt für den Säug⸗ 
Ain Perſahrenat' ling leicht bekömmlich gemacht iſt. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 


Oxiginalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Beſtandtelle: Felnſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 50,0, 
unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorigſaures Natron 2,0, pulv. 


Tragant 8,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 


11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt Mandel- und Gaultherla⸗ 
öl je 2 Tropfen. 


= Tausendfach bewährte 
Nahrung bei: 


Brechdurchfall, 


"Kindermehl. Diarrhöe, 
-Krankenkost. Darm kata rrh N etc. 


Angekl.: „Denn ſtell' ick Ihnen daufend Zeigen." vor 


> 
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1 
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Thorn. 


Auf dem Kämmereigut Katha⸗ 
rinenflur iſt geſundes Roggenſtroh 
verkäuflich. 

Kaufangebote ſind an den Magiſtrat 
Thorn zu richten. 
Thorn den 12. April 1910. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekaunkmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit mehrfach 
über rückſichtsloſe Aufkäufer im Markt⸗ 
verkehr geführten Klagen bringen wir 
nachſtehend die 88 1 bis 3 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 24. Juni 1898 in Er⸗ 
innerung: 


18 15 

Der Beginn des Wochenmarktes 
wird für die Zeit vom 1. April bis 30. 
September auf 7 Uhr morgens, vom 1. 
Oktober bis 31. März auf 8 Uhr 
morgens feſtgeſetzt. 

Das Verkaufen von Gegenſtänden des 
Wochenmarktverkehrs vor dieſer Zeit iſt 
nicht geſtattet. 


Niemand darf den andern durch 
Zurückdrängen oder auf andere 
Weiſe von einem beabſichtigten Kauf 
und Handel e oder darin ſtören. 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 5 


ſtehende Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark beſtraft, an deren 


Stelle 5 Unvermögensfalle entſprechende & 


Haft tritt 


Den Hausfrauen wird empfohlen, ſich 75 
vorkommenden Falls zur Abhilfe an 


einen der auf dem Marktplatz be⸗ 


findlichen Polizeibeamten zu wenden, 6 94 
auch ihr Dienſtperſonal mit entſprechender = 


Anweiſung zu verſehen. 
Thorn den 11. April 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Massagen 


werden gewiſſenhaft ausgeführt von 


Dittmann, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Heiligegeiſtſtr. 19. — Heiligegeiſtſtr. 19. 


Pelzſachen 


werden zur Verhütung von Motten fraß 


unter gleichzeitiger ee gegen 
Feuerſchaden aufbewahrt bei 


. Kling, 
Breiteſtr. 7, Ecke Mauerſtr. 


« | Stellenangebote 


5 TEE. 
Agent Wirte ꝛc. Berg. ev. 250 M. 
mon. H. Jürgensen & Co,, Hamburg 22. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten. 


Baugeſchäft Schmidt & 5 
Goßlerſtraße 5 


Lehrlinge stellt ein 


J. Witkowski, 
Malermeiſter, Araberſtraße 4. 


Malerlehrlinge und 
„Arbeitsburſchen 


ſtellt ein 
Biernacki, Gerechteſtr. 11/13. 


Ordentliche 


dont ausitüget 


Max Gläser, Buchhandlung. 
Eine Buchhallerin, 


der polniſchen Sprache mächtig, welche 
auch im Geſchäft mithelſen muß, per 1. 5. 
geſucht. Angebote bitte unter L. St. 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefie“. 


rede relle. 
Köchinnen, Stuben⸗ 
5 = „mädchen und 


Suche von Tofort ober 120g: 
zus 


Mn Safierenin 


bei hohem Gehalt 
Jasinski, Aliſtädf. Markt 26. 
unge Mädchen, wel ine D = 
N ee erlernen 16 — können 
ch melden Bacheſtraße 15, 1. 


1 für alles geſucht; auch durch Sue dae en Stellenvermittler, Thorn, Bäckerſtr. 23. 
e⸗ 


Vermittelung. N 
ſchftsſtelle der 5 1 in der G 


Gebrüder Tews, 


Ü ren Buchmann, Schokoladenfahrik, | Thorn, Brückenstr. fi 


Koch- Schokoladen 
eee 1 se: 0: aD 1.00, 4.20, 


m ö 


ius Wagen ® 


Ed. Heymann, Magenfabrik, Thorn tocker. J „ 99 
Reparaturen werden fauber, ſchnell und billig een E x 97 F. A. Goram, Muſik⸗ Juſtruentenfabrikaat 55 y „ A 7 N 

Einfache ältere Mili Der Kl Beſſeres junges Midchen 95 Telephon 508. „ 140 Kin Ih | 

ee . | 


obüplantage Weißhof bei Thorn. 
Ein Aufwartemädchen für die Vor⸗ 


Permanente Ausstellung, 


erstklassige Ausführung, 


Möbelfabrik, 


besondere Preiswürdigkeit. 


1.00, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
. 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 „ 
1.50 


Qsitank für Handel und deere 


Aktien „ı I Reſerven ca. 26000000 Mark. 


Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. (Mündelſichere und 
andere gute Anlagewerte ſind ſtets vorrätig.) 

Beſorgung neuer Kouponbogen, Ausübung von Bezugs⸗ 
rechten, koſtenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen uſw. 

Beleihung von börſengängigen Wertpapieren und guten 
Hypotheken. 

Beſorgung von Kreditbriefen und Schecks, ſowie Auszahlungen 
auf alle bedeutenderen Plätze und Badeorte des In- und 
Auslandes. 

Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe, 


un u 


Viehkommiſſtonshandlung, 
gegründet 1838 —ũ1é!7ͥẽb)? d 


| Nachstetiende Waren Poe an 
extra billigen Preisen 


zum Verkauf. 


3000 Mir. weiße Ware, . Leib und Bettwäsche» .. e. 33 Pie 
500 Sick. Renforce, speziumaxe der Firma. . . . Stck. 2 10 Mir. 4.15 u: 
1 Posten halbfertige Batistblusen ut reicher Sucker . Sk. 2.35 ME 
1 Posten Stickerei-Untertaillen, cent ausser: .. Stk. 88 r. 
1 Posten Wasch-Unterröcke un ebend garniertem Velant „Stck. 2.45 PIE 
1 Posten Damenhemden, bre tern, ans pa. Haustuch . . . Stck. 1.25 9. 
1 Posten Damenhemden =, zxihlem Trser und Tanguete, a 155 am 


1 Posten Damen-Miederschürzen ni schönem Träger „ Stk 115 55. 
1 Posten Zierschürzen, elegant ausgeführt mit Träger ee iBtek. 98 Fig. 


Berlin, Zentral ⸗Viehhof. 


„Belle Verwertung. Erſte Referenzen. Geringe Unkoſten. 5 1 Posten weiß 5 Seidenbatist, 130 em breit: Mtr. 80 Pig. | 
5 A „Berlin, Bi Tel A Nr. 5 = ID esäumt und ge- 
Telegr.⸗Adr.: Wagener, Berlin, Viehhof. ug Telephon Amt 7, Nr. 1657. f ca. Im Dizd. ne en 1 D120. 2.80 Mk. 


Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin. 


en Amt keiner Nr. 3109. 


Ca. 200 Stü 


hg. anale dd He Helen 


in allen Grössen 
bedeutend unter regulärem Preis. 


Kaufhaus 


5 e 
Ed = | schwe Ines Si alle gen ee 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkeit 


Eber pro Monat 20 M. 
Sauen pro Monat 18 M. 
ältere Tiere auf infrage 


Sperling, Friederikenhof b. ‚Schönsee, br. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Wir erinnern daran, dass für die nächste Zeit auf 


Thomasmehl 


folgende Extra- Vergütungen gewährt werden: 


Für Lieferungen 


in der 2. Hälfte April 8 . Mk. 10, — per 10 000 kg 
im Monat Mai r e 75 ’ j 77 „ „ 


7285 EV „ nenn) „ 55 
Bedingung ist, dass Abrufe für April und Mai 


bis zum 25. des betreffenden Lieferungsmonats 7 > Beet % Io DE DB DER 
und für Juni bis zum 20. Juni eingehen. 55 3 
VVV uten . 
er ierten Säcken, WW Neuhe - 
Ihn Fee Hahn u Hi unn löl 9 Strobhüte J | 
omasphosphatfahriken A || y | 
Strafe Niete b. . b. l, Benin V. 58% Net. J Fuſtrumenten⸗ und Saitenhandlung J 
Me en ect 107 Verkaufsstellen W befindet ſich jetzt in meinem Haufe N75 
V. e FIrma. VO 
7 
Eine reichliche Auswahl in N Zuimersir. 13, l. Et. 90 
0% und verkaufe forta N 


i oo 9 * 
ſämtliche Waren . 
wr 10 bis 15 % billiger wie bisher, ug NA 


hat ſtets auf Lager 


Obergäriner Flume, 
Thorn, 


Breit estrasse 26. 


Laden, 


mit oder ohne Wohnung, a zum 
Kontor geeignet, von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten Jakobſtraße 9. 


Großer Speicher u denden 
M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 1. 


Stubenmädchen 


mittagsſtunden wird geſucht und Alleinmädchen, die auch Be 
Bäckerſtraße 6, 2. können, empfiehlt Josef Heisig 


Brombergerſtraße 60. 
1 harhherefcaftliche Wohnung 


5 Zimmern in der 1. Etage von fof. 
ber 1. April zu Are Näheres 


der Portier. 


ganzen Tag geſuch 77!!! Darren 
Hoſſeaße 3 2 Treppen. ITſſcfarhefterin SP PUT, 


ängſtlich 


Chorn, Sonntag den AT. April 100. 


28. Jahrg. 


heimiſches Naturleben. 


von Walter Schulte vom Brühl. 
8 5 Machdruck verboten.) 


Unfer ö Vom Turmfalken. ; 
u mir ene kam aufgeregt mit der Meldung 
155 Er aufen, hinter dem Garten ſei ein großes 
5 Vogel, der garnicht weggehe und immer 


0 1 a 2 
Merkwürdig mit den Flügeln wackele. Sie hob 


Skizzen 


die dz 5 X 

ebenen Armchen und machte eine ſchwirrende 
rüttelt © mit ihnen wie ein Nachtfalter. „Du 
nichtig ja wie ein Turmfalk!“ lachte ich. And 


als ſie mich an die hintere Gartenhecke 
et hatte, da revierte der kleine Falk noch 
zelnen 0 herum, das da zwiſchen den ein⸗ 
und es len an der Peripherie der Stadt lag; 
einige ee ihn garnicht, daß in der Nähe 
Straße ägde Teppiche klopften, und daß die nahe 
u von Menſchen begangen wurde. Herr 
Edelfalten rs alaudarius — dieſen ſchönen, eines 
zum Größe Dürbigen Namen führt der offenbar 
ich in e gewordene Vogel — ſtrich gemäch⸗ 
ann plö anneshöhe über das Feld hin, verharrte 
wegun ötzlich in der ſchwebenden, rüttelnden Be⸗ 
allen 9 5 ließ ſich alsbald blitzſchnell zur Erde 
triumphierte hat er ein Mäuschen erwiſcht!“ 
weißer Ei ich. Die Kleine, die gerade eine Zucht 
lich aße äuſe im Gange hatte, fand das abſcheu⸗ 
liche Nag ich konnte ſie beruhigen, daß der ſchäd⸗ 
dieſe Nie keine Qualen auszuſtehen hätte, denn 
geschickte gel wüßten die Maus mit einem einzigen 
ihnen ar Schnabelhieb ins Genick, ein Kniff, der 
en ingeboren ſei, jählings zu töten, um fie 

mit Behagen aus ihrem Fell herauszuſchälen 


Heuſch freſſen. Da fie auch mit Vorliebe ſchädliche 
gegen recken und derartiges Geziefer verzehrten, da⸗ 


men 1 8 eines gewiſſen Angeſchicks ſelten dazu 
15 Tur Inmal einen Singvogel zu erwiſchen, jo ſei 
as je 5 ein ſehr braves und nützliches Tier, 
vernünftige Förderung verdiene, und das nur un⸗ 
ger ige, mit dem Naturleben wenig vertraute 
mitunter totſchöſſen. ; 

einer 8 8 wir uns ſeither des Falken, der mit 
Markttir ab. ſeinesgleichen auf den Türmen der 
irche hauſte. Ein ſchönes Bild, dieſe Vögel, 

ſpiten zer wie eine Taube, mit den langen, 
8 wan; Slügeln und dem gerundeten, langen 
gewühl jo dort oben, hoch über dem Markt⸗ 
„Pih, n; 1 . ihrem jauchzenden Falkenſchrei: 
nme um das Mauerwerk durch die Luft 
undekümen zu ſehen, Dohlen und Tauben meiſt 
loſe a in ihrer Nähe. Hält doch das harm⸗ 
niſtet lichen gute Kameradſchaft mit ihnen und 
zt oft genug in ihrer Geſellſchaft, wobei ich 

allerdings nicht abfolut dafür verbürgen 
U daß er nicht bei guter Gelegenheit einmal 
Nges aus dem Neſte dieſer Nachbarn räubert. 

m: it übrigens der Turmfalk hoch droben 
eines ider Höhe ſelber nicht; denn als ich 
als re an der Kirche vorbeiging, war es mir, 
In nä at ich den leiſen Knall eines Teſchings. 
Aatſchend en Augenblick ſtürzte mir ein toter Vogel 
vor die Füße, ein prächtiger, aus⸗ 


Möchte 
ein 
„ang 


obliegen kann. Das iſt ſein Hauptgeſchäft. Fand 


Die P reſſe. 


drittes Blatt.) 


gewachſener Turmfalk. Da lag er nun in ſeinem 
ſchönen braunen, mit ſchwarzen lanzettförmigen 
Spritzern verzierten Federkleid, mitten durch die 
Bruſt geſchoſſen; und die noch ungebrochenen, faſt 
kindlich blickenden, großen Augen mit der dunkel⸗ 
braunen Iris hatten etwas Vorwurfsvolles. Ich 
nahm den armen Kerl auf und betrachtete ihn mit 
wahrem Trauergefühl, als auch ſchon ein Halb: 
wüchſiger Menſch herbeiſtürzte und ihn als ſein 
Eigentum reklamierte. Er habe ihn vom Dache 
der Kirche aus geſchoſſen, als er ſich gerade nieder⸗ 
gelaſſen hätte. Der Jüngling ſchien ordentlich ſtolz 
auf ſeine Tat zu ſein und meinte befriedigt, der 
„Geier“ würde nun wohl keine Nachtigallen und 
Buchfinken mehr umbringen. Er wunderte ſich 
ſehr, als ich ihm ſagte, er verdiene, daß man ihn 
„wegen Schießens zwiſchen Häuſern“ bei der hoch⸗ 
wohllöblichen Polizei anzeige, damit er mit fünf⸗ 
zehn „Em“ und Einziehung des Schießgewehres 
gepönt würde, und ich wünſchte ihm von Herzen, 
daß er ſelber die Mäuſe freſſen müßte, die der vor 
der Zeit umgekommene Falke nun leider zum 
Wohle der Landwirtſchaft nicht mehr verzehren 
könne. Er trollte ſich mit ſeiner Beute davon, 
einer von der Anzahl derer, denen jeder Raub⸗ 
vogel ein Räuber und durch die Bank ein ſchäd⸗ 
liches Tier iſt. 


Erſt neulich ſchickte mir ein „Naturfreund“, 
ein Herr, der ſich zur geiſtigen Elite zählt, zur 
Aufnahme in die Zeitung ein geharniſchtes „Ein⸗ 
geſandt“, in dem er die Bevölkerung und das Park⸗ 
wärterperſonal in grimmigen Tönen gegen einen 
„gefiederten Räuber“ aufhetzte, der die Kur⸗ 
anlagen unſicher mache und die Dreiſtigkeit ſoweit 
treibe, öfter in der Nähe von Spaziergängern über 
dem Boden ſchwebend zu verharren und nach 
Beute zu ſpähen, ſodaß er gewiß leicht zu ſchießen 
und die brütende Vogelwelt vor ihm zu retten ſei. 

Ich habe die freundliche Anregung des „Natur⸗ 
freundes“ ſchleunigſt in den Papierkorb verſenkt 
und dadurch hoffentlich dem harmloſen „Geier“ — 
der Volksmund bezeichnet hier jeden Raubvogel, 
der nicht Eule iſt, als Geier — das Leben gerettet, 
ſodaß er noch weiter ſeiner nützlichen Mäuſejagd 


Natur. Selbſt im Winter halten ſich immer einige 
ältere Männchen bei uns auf und laſſen die 
anderen, die im Spätherbſt abziehen und Ende 
Februar oder Anfang März heimkehren, die 
Wanderſchaft nach Süden allein machen. Nachher 
ſchreiten die Standhaften mit umſo größerer Freude 
zur Brautwahl, um dann in einem alten Gemäuer, 
auf einem Kirchturm oder auch auf einem alten 
Baume den Horſt zu errichten. Darin finden ſich 
dann im Mai vier bis ſechs runde, gelbliche, mit 
braunroten Flecken gezierte Eier, die auch das 
Männchen vorübergehend einmal bebrütet, wäh⸗ 
rend es für gewöhnlich die auf den Eiern ſitzende 
Gefährtin treulich mit Futter verſorgt und auch 
ſpäter von früh bis ſpät nicht ruht, im Verein 
mit ihr die Jungen zu atzen oder ſie bei drohender 
Gefahr auch mutig zu verteidigen. 


Ich hatte die Ehre, in nähere Beziehung zu 
dem edlen Geſchlechte Tinnunculus zu treten. 
Ein befreundeter Fiſchereidirektor hielt einen 
Turmfalken und einen Eichelhäher in einer großen, 
mit einem Drahtgitter geſchloſſenen Kiſte inter⸗ 
niert, in der die beiden Gefangenen einträchtlich 
ein langweiliges Leben führten. Der tier⸗ 
freundliche Mann, der ihnen ein beſſeres Daſein 
verſchaffen wollte, ſchenkte mir das edle Paar. 
Nun hauſt es in einer zwölf Kubikmeter haltenden 
Boliere auf meiner Veranda, frißt und verdaut 
unendlich viel und fühlt ſich den Amſtänden nach 
ganz wohl. Mit Anbruch des Tages, Sommers 
und Winters, ſingt Mumpitz, der Häher, ſeine 
ſchönſten Lieder, um ſie oft mit einem heiſeren 
Krächzen zu unterbrechen oder meiner Frau nach⸗ 
zuahmen, wenn fie mit einem: „Komm, Paſcha!“ 
unſeren Kater lockt oder den „Papi“ ruft. Hanſel, 
der Falk, der aber eigentlich eine Falkin iſt, hört 
ihm andächtig zu. Wenn ich dann die Veranda 
betrete, dann iſt das Konzert geſtört; die Freß⸗ 
gier kommt über die beiden, und mit wildem 
Hüpfen, Flügelſchlagen und lautem Geſchrei ſtürzen 
ſie mir entgegen. Mumpitz iſt mit geweichter 
Semmel und ein paar Nußkernen reichlich zu⸗ 
frieden, obgleich er auch ein paar Mehlwürmer 
für ſehr begehrenswert erachtet; aber Hanſel iſt 
uns ein teurer Gaſt. Da wir tote Mäuſe und 
Spatzen ſelten erlangen und Maikäfer und Heu⸗ 
ſchrecken auch nicht immer bei der Hand ſind, will 
er ſein rohes Fleiſch haben, und das „nicht zu 
knapp“. Wie ein Berſerker ſtürzt er ſich auf den 
fingerlangen, blutigen Biſſen, packt ihn mit einer 
Klaue, rennt einmal rund um den Freßtiſch herum 
und duckt ſich dann in der Sorge, daß man ihm 
die Beute wieder entreißen könnte, mit geſträubtem 
Gefieder und ſchützend gebreiteten Flügeln ſchreiend 
in eine Ecke. Dann ſieht er in ſeinem Zorn zum 
Kranklachen komiſch aus. : 


Oft nehme ich das intelligente Tier auf den 
Finger und freue mich an ſeiner Schönheit, an 
ſeinen kaſtanienbraunen Augen in der gelben Lid⸗ 
faffung, an den dunklen „Zügeln“, die ſchnauzbart⸗ 
ähnlich ſeine helle Kehle ſäumen, an dem ſchön 
gezeichneten, nußfarbenem Gefieder, an dem kurzen, 
— . — — ̃ — 


doch — nach Brehm — der Forſcher Preen, als er 
die Gewölbe unter den Horſten einer Siedelung 
von zwanzig Turmfalken unterſuchte, daß ſie ledig⸗ 
lich aus Mäuſehaaren und Mäuſeknochen beſtanden. 
Gibt's einen beſſeren Beweis von der Nützlichkeit 
dieſes liebenswürdigen Falken? In einigen 
Gegenden hat die Landbevölkerung dieſe Nützlich⸗ 
keit doch richtig erkannt. So laden in verſchiedenen 
Diſtrikten des Schwarzwalds die Bauern durch 
Körbe, die ſie an die Giebel hängen, den Turm⸗ 
falken zum Niſten ein, freilich auch in der ge⸗ 
wagten Meinung, daß er durch ſeine Gegenwart 
den ſchädlichen Wanderfalken und den Hühner⸗ 
habicht vertreibe. f f 

Gottlob iſt der Turmfalk noch überall ver⸗ 
hältnismäßig häufig zu finden und belebt in 
ſchönſter Weiſe unſere leider immer ärmer werdende 


Berliner Wochenplauderei. 

R Die Feri 8 (Nachdruck verboten.) 
überall S ienzeit iſt vorüber, die Arbeit hat 
verurſa mit feſter Hand die Herrſchaft ergriffen, 
ebie Eh reges Leben und Treiben auf allen 
lichen 5 und ſpannt die geiſtigen und körper⸗ 
raſten träfte der Menſchen an; nicht ruhen noch 
reichen iſt die Loſung, für jeden, der etwas er⸗ 
ulanwill. Auch die Allerkleinſten find am 
ang zum erſtenmale ſtolz mit Tornifter 
rühſtückstaſche gekommen, aber noch 
einer li 5 n der Hand der Mutter oder ſonſt 
erzen 1 evollen Begleitung. Mit pochendem 
ühlten ala fie das Schulhaus und fie 
tung en Ernſt des Lebens in der Erwar⸗ 


f fte Kommenden, lächeln aber höchſt er⸗ 


mer Sen in ſie ſehen, wie ſich die älteren Ka⸗ 
Es ſchwi auf dem großen Schulhof tummeln. 
lezunge ert in den erſten Tagen durch die Ver⸗ 
die Sr und Anderungen in den Klaſſen, bis 
Räderwert g hergeſtellt und der Alltag ſein 
iſt nun erk ſpielen läßt. — Der Reichstag 
0 Dien wieder zuſammengetreten und hat 
Arbeit 17915 ſeine Arbeit begonnen, und viel 
— Der Sr vor, die bewältigt werden muß, 
beſtimmt onntag war ein Tag der Erwartung, 
mit Gen für die „Wahlrechtskundgebungen“ 
freiem su migung des Polizeipräſidenten unter 
ber die inmel Die Polizei Hatte ſchon vor- 
Friedri 0 azu beſtimmten Plätze in Treptow, 
ein shain und Humboldthain in Augen⸗ 
fangs genommen, und trotz des rieſigen Am⸗ 
durchaus omen die Verſammlungen einen 
Zuge wa ruhigen Verlauf. In geordnetem 
urch di nd ſich die große Menſchenſchlange 
Tribünen kahlen Parks, gruppierte ſich um die 
wieder zw den Rednern zu lauſchen und dann 
ſelben in gleicher Ordnung abzuziehen. Zur 
Zeit der Verſammlungen fand die 


wandten des verſtorbenen Direktors Hermes 
ihre Ehre darin, das Lebenswerk des Pro⸗ 
feſſors auf der Höhe zu erhalten und laſſen noch 
vielfach neue Sendungen von Meerestieren 
und ſchönen Muſcheln kommen. Die Fremden, 
die eifrig die Sehenswürdigkeiten unſerer 
jungen Weltſtadt in Augenſchein nehmen, 
äußern ſich ſtets ſehr befriedigend über die 
Eigenart und Vielſeitigkeit des Aquariums. 
— Ebenſo finden die Schmuckplätze mit ihren 
ſchönen gärtneriſchen Anlagen und der Blumen⸗ 
ſchmuck der Fenſter und Balkons großen Bei⸗ 
fall. Im Spätſommer ſoll ja auch hier der 
Wettbewerb für Balkonſchmuck ſtattfinden. — 
Am 12. Mai feiert die Charitee ihr 200jähri⸗ 
ges Beſtehen. Aus kleinen Anfängen, mit 
vielen Widerwärtigkeiten kämpfend, hat ſich 
dies jetzt muſtergiltige Inſtitut heraus⸗ 
gerungen, Wiſſenſchaft und Technik, der 
Hygiene und der modernen Heilkunde ſich zu 
eigen gemacht. Die tüchtigſten Arzte widmen 
ihre Kunſt den armen Leidenden und manch 
berühmter ärztlicher Name iſt eng verknüpft 
mit der Geſchichte der Charitee. Profeſſor 
Ernſt von Leyden, jetzt im 78. Lebensjahre 
ſtehend, mußte ſich ſeines Unfalls wegen ſchon 
längſt ſeiner Tätigkeit entziehen, behielt ſich 
nur noch die Leitung des Inſtituts für Krebs⸗ 
forſchung in der Charitee vor. Leider zwingt 
ihn der ſchlechte Geſundheitszuſtand, auch dieſe 
Leitung niederzulegen, und es iſt ſehr fraglich, 
ob dies Krebsinſtitut überhaupt noch weiter 
beſtehen kann, da Leyden ſelbſt über eigene 
große Mittel zur Förderung verfügte. — Im 
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Grundſteinlegung der Adventskirche in der 
Elbingerſtraße ſtatt. An dieſer Feier nahm 
auch mit vielen anderen Geladenen der Poli⸗ 
zeipräſident teil und ging nach dem Schluß 
allein und unbehelligt durch den Friedenshain 
und die Menſchenmengen nach dem Landsberger 
Platz, um ſeine Heimkehr im Auto zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Das Experiment mit der Frei⸗ 
gebung, was von vielen Seiten ſtark an⸗ 
gezweifelt wurde, hat ſich als völlig gelungen 
erwieſen. — Das Wetter war unfreundlich 
und rauh, der April zeigt ſein Launen, pfeift 
höhniſch um die Ecken, lacht über die verfrüh⸗ 
ten Frühlingstoiletten, wirft Eiskörnchen den 
neugierigen Menſchenkindern ins Geſicht, die 
doch in Mengen herbeigeeilt waren, um den 
Saiſonanfang auf der Rennbahn des Grune⸗ 
walds mitzumachen. Ganz fertig iſt die Bahn 
noch nicht, aber ſtark war das Intereſſe des 
vielköpfigen Publikums, trotz des aufgewirbel⸗ 
ten Staubes und der kühlen Temperatur. 
Schon werden eifrige Vorkehrungen getroffen 
für die Baumblüte, Extrafahrten geplant nach 
Werder und Guben zur kurzen Vorſtellung der 
Natur im Blütenſchnee. Zur Sicherheit der 
Reiſenden werden vielfache Verſuche gemacht, 
nach den vielen Eiſenbahnunfällen, hörbare 
Signale neben den optiſchen Signalen ein⸗ 
zuführen, beſonders bei Nebel und ſchlechtem 
Wetter, um Zuſammenſtößen vorzubeugen. Es 
kommen dabei ſowohl elektriſche als auch me- 
chaniſche Methoden inbetracht, aber bisher iſt 
noch kein befriedigendes Reſultat erzielt. — 
Das Schickſal des Berliner Aquariums iſt noch 
nicht entſchieden, aber es ſind wieder neue 
Verhandlungen mit dem Vorſtande des Zoo⸗ 
logiſchen Gartens angeknüpft, um die ſo ſehr 
erwünſchte Verſchmelzung beider Inſtitute zu 
ermöglichen. Inzwiſchen ſetzen die Ver⸗ 


gehalten. 


überlaſſen iſt. 


Schinkelſaal hat der Prieſter Prinz Herzog Max 
von Sachſen zwei äußerſt intereſſante Vorträge 
Vor einer dichtgedrängten, fein⸗ 
gebildeten Zuhörerſchaft hielt der Prinz in ru⸗ 
higer, feſſelnder Weiſe ſeinen Vortrag, der 


breiten, mit ſcharfem Zahn verſehenen Schnabel, 
den gelben, 
ſpitzen Krallen. Er horcht dann immer andächtig 
auf das, was ich ihm erzähle, redet dann und wann 
auch ſelber einen Ton dazwiſchen, oder breitet die 
Flügel, um mit zitternden Bewegungen zu rütteln. 
Dann plötzlich kriegt er eine Art von Wutanfall, 
ſchlägt mit einem ſeiner Fänge nach meinem 
Finger, der ihn zärtlich am Halſe kraulen wollte; 
und wenn er ihn erwiſcht, gibt er einen ſo feſten 
Druck, daß die Krallen durch die Haut dringen. 
Gewiß kann er bei ſolchem Zugreifen eine Maus 
durch und durch krallen und ſie auch auf dieſe Weiſe 
ſofort töten. 
ſo äugt er wohl nach meinem Haupte, das im 
Laufe der Zeit eines Teils ſeiner einſtigen Locken⸗ 
fülle verluſtig gegangen iſt, und das er vielleicht 
mit einer kahlen, gemütlichen Felsplatte ver⸗ 
wechſelt. 
reſpektlos auf mir herum, überall blutige Kratzer 
hinterlaſſend, über die meine Frau nachher immer 
ganz unglücklich iſt. 
könne ich unmöglich unter die Leute gehen, und ſie 
findet es höchſt ſonderbar, wenn ich ihr verſichere, 
man müſſe dem Vogel auch einmal ein Pläſier 
gönnen. Iſt doch der Brave zu einem Rächer für 
uns geworden! 
Nerven 
geklimper oder aufdringlichem Singſang in der 
näheren oder weiteren Nachbarſchaft drangſaliert 
werden, dann nehmen wir unſeren dicken Kater 
mit an die Voliere. In demſelben Augenblick er⸗ 
hebt dann der Falk ein ſo anhaltendes und durch⸗ 
dringendes Warnungsgeſchrei, daß allen Stören⸗ 
frieden im Umkreis eines halben Kilometers die 
Ohren gellen und ſie der Verzweiflung gewiß nicht 
ferne ſind. 


nackten Füßen mit den ſchwarzen, 


Iſt er beſonders ſcherzhaft aufgelegt, 


Dann hakt er plötzlich auf und trampelt 


Sie behauptet, ſo zerkratzt 


Das geſchieht ſo: wenn unſere 


einmal von Hundegeheul, Klavier⸗ 


übrigens habe ich den Hanſel im Verdacht, daß 


ihm ſein faules Lotterleben bei uns doch nicht ſo 
recht behagt. 
Gitter und blickt ins Tal und nach den Gehölzen, 
oder er äugt neidiſch nach einer vorüberfliegenden 
Krähe 
bewegungen des Kopfes, die, wie das Rütteln, 
charakteriſtiſch für 
könnte ihm ja die Freiheit geben in der Hber- 
zeugung, daß er auch als Externer ſeiner Futter⸗ 
ſtelle treubleibt. 
leicht bald unverſtändige Menſchen wegfangen und 
ihn bei milchgeweichtem Brot und derlei ihm un⸗ 
verſtändlichen Delikateſſen verhungern laſſen; oder 
irgend ein wohlgerüſteter Jäger aus der Stadt 
würde ihn nicht minder unverſtändig erſchießen, 
wie es Hanſels Vetter, der gemeine Strauchdieb, 
der Sperber, allerdings verdient, während der 
Turmfalk überall geſchont werden ſollte. Nein, 
wir wollen lieber unſeren Hanſel ſolchen tragiſchen 
Eventualitäten nicht ausſetzen und ihn in milder 
Haft behalten, um ihm und ſeinem Zellengenoſſen 
Mumpitz das bischen Leben möglichſt angenehm 
zu machen. 


Er ſitzt oft gar ſo ſehnſüchtig am 


und macht dabei die ſeltſamen Ruck⸗ 


den Turmfalken find. Ich 


Aber dann würden ihn viel⸗ 


— . .:: — ..:. — ...... 


viel Anregung und Belehrung brachte und 
großen Beifall auch in der Gelehrtenwelt gefun⸗ 
den hat. — Aus Jeruſalem kommen die Nach⸗ 
richten von der Weihe der „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria⸗Stiftung“ auf dem Slberg im Bei: 
fein des Prinzenpaares Eitel⸗Friedrich. Feſt⸗ 
lich und ſchön verlief die Einweihung, ebenſo 
wie die Weihe der katholiſchen Zionskirche, zu 
der zwei bayeriſche Prinzen und viele Pilger 
aus Deutſchland erſchienen waren. 
Bevölkerung nahm den regſten Anteil und be⸗ 
ſonders der deutſche Kaiſerſohn und ſeine Ge⸗ 
mahlin wurden überall auf das lebhafteſte be⸗ 
grüßt, wenn ſie die heiligen Stätten in und um 
Jeruſalem in Augenſchein nahmen. — Am 
15. April war die Eröffnung der diesjährigen 
Ausſtellung der Sezeſſion, beſonders iſt es eine 


Die ganze 


Errungenſchaft, daß dazu leihweiſe das große 
Hiſtorienbild von Eduard Mund der Sezeſſion 
Vierzehn Tage nach den 
„Jugendlichen“ folgt dann würdevoll die 
„Große“ Ausſtellung am Lehrter Bahnhof. 
Sie iſt diesmal beſonders reich beſchickt und 
hat die Jury eine tüchtige Arbeit mit dem 
Sichten und Beſtimmen, Annehmen und Ab⸗ 
lehnen der Kunſtwerke. — In der Theaterwelt 
und bei deren Freunden war der 75. Ge⸗ 
burtstag einer allgemein beliebten Künſtlerin, 
der echt berliniſchen Perſönlichkeit von Anna 
Schramm, ein frohes Ereignis, Glückwünſche, 
Blumen und Ovationen zu bringen. In ſelte⸗ 
ner Friſche, ſtets mit dem packenden Humor 
ſpielt Anna Schramm ihre Rollen, man kann 
ſchon ſagen, lebt ſie auf der Bühne, und be⸗ 
wies im Schauſpielhauſe in der Rolle der Hö⸗ 
kerin Hanna, wie unverwüſtlich ihre Kunſt 
geblieben und die Jahre ihr nichts anhaben 
können. ee 
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(Autoriſierte Überſetzung). 
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Nicht durch eine Indiskretion habe ich 
das Geheimnis von Hypolit Marchand er⸗ 
gründet, ſondern durch einen ſimplen Zufall. 
Ich bewohnte ſchon ſeit mehr als zwei Jahren 
den kleinen Pavillon im Park Neuilly, aber 
nie wäre mir die Idee gekommen, über die 
Mauer in den Nachbargarten zu gucken. Ich 
kannte den Alten nur vom Sehen, war ihm 
manchmal beim Spazierengehen unter den 
Bäumen des Boulevard La Souſſays begegnet. 
Aber ich war weit davon entfernt, das Drama 
zu ahnen, das ſich ſo nahe bei mir abgeſpielt 
hatte, und deſſen Opfer der kleine, ſanft⸗ 
blickende Herr war. Ich ſah in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft ſtets eine junge Dame in Trauerkleidung, 
die ihm auffallend ähnlich ſah und wahrſchein⸗ 
lich ſeine Tochter war. Ich grüßte das Paar 
ſtumm, und niemals hätte ich geahnt — — 

Doch eines Tages verflog ſich eine meiner 
Hennen in den Garten des Nachbars, was mich 
bewog, eigenhändig eine Leiter herbeizu⸗ 
ſchleppen und nach der Flüchtigen auszu⸗ 
ſpähen. Was ich aber jenſeit der Mauer er⸗ 
blickte, war bizarr genug, um mich ſofort die 
Henne vergeſſen zu laſſen, trotzdem es eine 
ausgezeichnete Houdon war. Ich ſah meinen 
Nachbar, wie er gravitätiſch in der Mittelallee 
promenierte, an einem Bindfaden eines jener 
Kinderwägelchen hinter ſich ziehend, die man 
um 30 Sous in den Spielwarenhandlungen 
kaufen kann, und denen ein Pferd aus Karton 


vorgeſpannt iſt. 
Mehr ſollte ich an dieſem Tage nicht 
ſehen, da im Hauſe eine Tür ging und die 


junge Frau nach ihrem Papa rief. Ich wollte 
nicht als indiskreter Späher ertappt werden 
und ſtieg ſchnell die Leiter herab, meiner 
Köchin die Sorge um die verirrte Henne über⸗ 
laſſend. Von dieſer braven, etwas geſchwätzi⸗ 
gen Frau erfuhr ich dann die Geſchichte Hyppo⸗ 
lits, die ich Ihnen erzählen will: 

Hypolit Marchand war ein penſionierter 
Beamter der Pariſer Oſtbahn, den auf ſeine 
alten Tage das Erfinderfieber überkommen 
hatte, und der ſchon ſeit zehn Jahren ſich mit 
der Konſtruktion einer neuen Bremſe befaßte. 
Die Idee dazu war ihm gekommen, als er 
einſt auf der Imperiale des Omnibus nach⸗ 
hauſe fuhr. 

„Bedenke doch,“ ſagte er des Abends zu 
ſeiner Frau, „wie ſehr ſich die Pferde ab⸗ 
mühen müſſen, nach jedem Anhalten den Wa⸗ 
gen wieder in Bewegung zu ſetzen. Und dabei 
iſt eine ebenſo große Kraft nötig, um ihn 
wieder zum Stehen zu bringen. Es handelt 
ſich alſo nur, ein Syſtem zu finden, das dieſe 
zwei Kräfteeinheiten gegeneinander ausſpielt 
— Ah! Es müßte nicht ſehr ſchwer fein, es zu 
finden — — eine ſtarke Feder, die ſich ſpan⸗ 
nen würde, wenn „meine“ Bremſe in Anwen⸗ 
dung käme, und die der Kutſcher mittels eines 
Fußhebels losſchnellen könnte, falls das Zeichen 
zur Abfahrt gegeben wird.“ 

Und Hypolit konnte ſich nicht genug daran 
tun, die einzelnen Vorteile aufzuzählen, die 
ſeine Erfindung im Gefolge hätte: Schonung 
des Pferdematerials, weniger ſtarkes Rütteln 
der Wagen, keine Beſchädigung des Pflaſters. 
Und als überzeugendſten Grund ſetzte er ſtets 
hinzu: „Und vor allem wäre man nicht ge⸗ 
zwungen, fünf Minuten hinter dem Wagen 
herzulaufen, weil der Kutſcher ſeine Pferde 
nicht anhalten will.“ 

Vom Omnibus hatte Hypolit ſeine Er⸗ 
findung auch auf die Eiſenbahnwaggons aus⸗ 
gedehnt, dann auf alle Motorfahrzeuge über⸗ 
haupt, deren Fahrtätigkeit intermittierend iſt. 

Er entſchloß ſich, ſeine Verſuche im kleinen 
anzuſtellen, undd kaufte allerhand Spielzeug, 
das dazu zweckdienlich ſchien, und womit er 
ſich tagsüber auf dem Dachboden ſeines kleinen 
Hauſes in Neuilly einſchloß. Seine Frau ließ 
ihn ruhig gewähren, da dieſe Leidenſchaft nicht 
koſtſpielig war. Sie hatte ihrem Mann ein 
beſcheidenes Vermögen in die Ehe mitge⸗ 
bracht, das durch einige Erbſchaften beträchtlich 
angewachſen war, und Hypolit hatte ihr 
auch getreulich jeden Monat ſein Gehalt 
ungeſchmälert verabfolgt, wovon ſie ihm 
wöchentlich zehn Franken überließ, um „den 
jungen Mann“ ſpielen zu können. Ihre ein⸗ 
zige Tochter war an einem Profeſſor in Lille 
verheiratet, und; fie lebten ſeit langem allein, 
aber trotzdem ſehr glücklich, er die Realiſierung 
ſeiner Erfinderprojekte anſtrebend, ſie ihren 
Mann, dem ſie noch immer abgöttiſch liebte, 
wie ein großes Kind behandelnd, das jetzt 
doppelt all ihrer faſt mütterlichen Zärtlichkeit 
und Fürſorge bedürfe. Sie war ganz zufrie⸗ 
den, ihn ſo gänzlich von ſeiner Erfindung ab⸗ 
ſorbiert zu ſehen, denn dergeſtalt war er mehr 
als je auf ſeine Frau angewieſen, und ſie 
konnte ihn vollſtändig regieren, kleidete ihn 
nach ihrem Geſchmack, achtete darauf, daß ſeine 
Nahrung ſtreng nach den Prinzipien geregelt 
war, die ſie für ſeine Geſundheit unerläßlich 
hielt, und ſchalt ihn, falls er einmal nicht ge⸗ 
horchte, ihn dabei „grand bebé“ nennend. 

Nie war ſie vollſtändig glücklich geweſen. 
Ihr Mann war ihre einzige Leidenſchaft ge⸗ 
weſen, und da ſie zuſammen gealtert waren, 


in dem Frieden einer zwar beſcheidenen Stel⸗ 
lung, die aber jede materielle Sorge aus⸗ 
ſchloß, lebten, waren ſie dahin gelangt, ein⸗ 
ander im Denken und Sprechen völlig zu 
ähneln. 

Jeden Tag ſtieg Madame Marchand in 
das „Atelier“ hinauf, wo ſie ohne irgendwelche 
überflüſſige oder ſpöttiſche Frage Hypolit 
ſtundenlang zuſah, wie er winzig kleine Nägel 
einſchlug, Löcher bohrte, mit Schräubchen han⸗ 
tierte, die ſie nicht einmal mit Hilfe der Brille 
wahrnehmen konnte. Es war ihr ganz recht, 
ihn ſo an eine Arbeit gefeſſelt zu ſehen, die 
er nach ihrer geheimen Anſicht wohl nie be⸗ 
endigen würde, und wenn Hypolit manchesmal 
in irgend einer häuslichen Angelegenheit ſeine 
Meinung abgeben wollte, ſagte ſie lachend: 

„Denke lieber an deine Bremſe, Alterchen, 
und überlaß mir die Sorge um dein Wohl!“ 

Mit einem Wort, ſie ſpielte ſeine Vor⸗ 
ſehung und fühlte dabei einen immenſen und 
beſeligenden Stolz. 

Am Sonntag legte ſie ihm ſein ſchwarzes 
Staatsgewand zurecht, und in der rechten 
Weſtentaſche fand er ſtets dieſelbe Summe: 
hundertundzwanzig Sous. Zwei Sous waren 
für den blinden Bettler an der Ecke beſtimmt, 
zwei Sous für Menthepaſtillen, die er ihr 
mitbringen mußte, und das übrige für ſeine 
Ausgaben, die darin beſtanden, im Cafs 
Billard zu ſpielen und für ſeinen Freund, den 
Schloſſermeiſter Bolivet, einige Abſynth zu 
zahlen, denn ohne dieſe Aufmerkſamkeit hätte 
ſich der Brave nicht dazu verſtanden, die ver⸗ 
ſchiedenen, ſehr bizarren Beſtellungen auszu⸗ 
führen, die Hypolit bei ihm für die Bremſe 
machte. 

Doch dann wollte es das Unglück, daß 
der Schloſſer eines Sonntags über Politik zu 
ſprechen anfing. Die beiden Alten gerieten in 
einen Disput, in deſſen Verlauf ſie ſich allerlei 
Heftigkeiten an den Kopf warfen, ſodaß 
am nächſten Tage, als ſich Hypolit ernüchtert 
bei Bolivet einfand, dieſer ihm ſtarrköpfig be⸗ 
deutete, er arbeitete nicht für einen Feind des 
Volkes“! 

Das war für Hypolit ein harter Schlag. 
Er war während des Eſſens einſilbig und 
ſeufzte zum Herzbrechen. Beim Schlafengehen 
vertraute er ſeiner Frau dieſen neuen Kum⸗ 
mer an. 

„Der einzige Ausweg wäre,“ ſagte er zum 
Schluſſe, „wenn ich mir im Atelier oben eine 
kleine Schmiede einrichten könnte. Man müßte 
ein Loch im Dache anbringen für die Röhre 
— — aber das koſtet Geld!“ 

„Das macht nichts, mein Bebe!“ tröſtete 
ſie ihm, „Du ſollſt die Schmiede haben!“ 

Und ſo geſchah es auch! Madame Mar⸗ 
chand tat von jetzt an nun mehr ein Stück 
Zucker in ihren Kaffee ſtatt der gewohnten 
drei, ſie verzichtete auf ihre Paſtillen und auf 
einen magenſtärkenden Wein, von dem ſie bis⸗ 
her jeden Morgen ein Gläschen getrunken 
hatte, und legte ſich ſo noch mehrere ähnliche 
Opfer auf, die insgeſamt unnütz waren, ihr 
aber eine köſtliche Befriedigung gewährten. 

Einige Jahre gingen ſo dahin. 

Aber dieſes Glück ſollte nicht ewig dauern. 
Hypolit hatte angefangen, ſich mit Geo⸗ 
metrie zu beſchäftigen, mit Mechanik, ſtellte 
Berechnungen über die Widerſtandskraft ver⸗ 
ſchiedener Metalle an und dergleichen mehr. 
Dazu machte er myſteriöſe Ausflüge nach 
Paris, über die er ſeiner Frau Rechenſchaft 
ablegte. } 

Eines Tages war er ſchon in aller Frühe 
fortgegangen, in ſeinem Sonntagsſtaat. Er 
kam nicht zur gewöhnlichen Stunde des Dejeu⸗ 
ners zurück, ſondern langte mit einer Stunde 
Verſpätung an, noch dazu in einem Wagen! 

Die gute Alte begann ihn auszuſchelten. 


Er ſchnitt ihr kurz das Wort ab, in einem Ton, 


den ſie nicht an ihm gewohnt war. 

„Schon gut, ſchon gut! Meine Geſchäfte 
haben mich in Paris zurückgehalten!“ 

„Und wer zahlt den Wagen?“ 


„Ich behalte ihn.“ 77 
„Auf Zeit?“ 
„Ja.. ich muß gleich nach dem Eſſen 


wieder fort.“ 

„Du biſt närriſch!“ 

„Nein ... dieſen Abend, meine gute 
Jeanne, werde ich dir wahrſcheinlich eine über⸗ 
raſchende Nachricht mitbringen!“ 

Während er Mahlzeit hatte fie einigemal 
verſucht, ihm kleine Ausſtellungen zu machen, 
daß er zu haſtig eſſe, wollte ihm auch den 
Teller wegnehmen, damit er die Suppe ab⸗ 
kühlen laſſe. Aber er zog ihn energiſch wieder 
an ſich, dabei erklärend, daß er keine Zeit habe, 
ſich mit dergleichen „Kindereien“ aufzuhalten. 

Als er fort war, weinte die Alte er⸗ 
bärmlich. 

Um fünf Uhr nachmittags überbrachte man 
ihr einen Rohrpoſtbrief. Sie öffnete ihn 
zitternd. Die Ereigniſſe dieſes Tages hatten 
ſie ſo verwirrt gemacht, daß ſie das Schreiben 
mehrmals leſen mußte, um es zu verſtehen. 

a Meine liebe Frau! 8 

Die Bremſe iſt gefunden! Monſieur Du⸗ 
rand, der bekannte Fabrikant in Montrouge, 
ſtellt mir 3000 Franks zur Verfügung für ein 
ergänzendes Studium und einige notwendige 
Verbeſſerungen. Ich bringe ihn dieſen Abend 


mit; das Diner habe ich beim Roötiſſeur der 
Avenue Neuilly beſtellt. Nimm unſer Hochzeits⸗ 
gedeck aus dem Schranke und lege dein ſchwarz⸗ 


ſeidenes Kleid. 


Inliegend 100 Franks, falls man die Rech⸗ 


nung für das Diner präſentiert. 
Dein Gatte 
Hyppolit Marchand. 
Sie hielt ihn für verrückt. 


gemacht hatte, die großen Gewinn verſprach, 
und dabei an einen Unternehmer geraten war, 
der ſich für ſeine Idee begeiſterte und ſie mit 
ihm gemeinſam ausbeuten wollte. 

Die gute Alte konnte nicht länger zweifeln, 
als ſie des Abends ihren Hyppolit anrücken ſah 
mit einem ſehr reſpektablen Herrn, deſſen 
Knopfloch mit der Roſette der Ehrenlegion ge⸗ 
ſchmückt war, die im Vorzimmer einen koſt⸗ 
baren Pelz ablegte, Madame Marchand mit 
großer Zeremonie begrüßte und dabei aus⸗ 
führte, daß er „glücklich ſei, der Gattin des 
großen Erfinders vorgeſtellt zu werden, den er 
bald ſeinen Freund zu nennen hoffe“. 

Madame Marchand fragte ſich, ob ſie etwa 
räume. Hyppolit ſprach und bewegte ſich mit 
einer Ungezwungenheit, die ſie ihm nie zuge⸗ 
traut hätte. Er ſchien nicht im geringſten 
über die Hochachtung erſtaunt zu ſein, die ihm 
der reiche Fabrikant bezeigte, und die Alte be⸗ 
trachtete ihn einigemal mit einer aus Angſt 
und Neugierde gemiſchten Verblüffung, als ſähe 
fie ihm zum erſtenmal. Ihre Überraſchung 
war ſo groß und ſie empfand eine ſolche qual⸗ 
volle Ungewißheit angeſichts dieſes unerwar⸗ 
teten Ereigniſſes, daß alle ihre Gewohnheiten 
änderte, ihre Art und Weiſe, zu denken, ihren 
Mann zu beurteilen, daß ſie völlig vergaß, ſich 
über Hyppolits Erfolg zu freuen. 

Der Fabrikant machte bei Tiſch die Be⸗ 
merkung, daß Hyppolit jetzt ohne Zweifel ge⸗ 
gründete Ausſicht habe, ebenfalls dekoriert zu 
werden, und dies in kürzeſter Zeit. 

Hyppolit dekoriert! 

Sie fühlte ſich faſt ſchwindlig werden! 

Als der Gaſt Abſchied genommen hatte, 
ergriff Hyppolit eine Lampe und ſchickte ſich 
an, ſich noch in ſein Atelier zu begeben. 

„Es iſt Zeit zum Schlafengehen!“ 
ſeine Frau. 

„Ich muß noch arbeiten!“ 

Sie wollte ihm nicht nachgehen, wollte 
ſagen: „Gehorche doch, mein Bebe!“ aber fie 
fühlte, daß dieſer Mann da vor ihr, den man 
ſogar dekorieren werde, nicht mehr ihr Hyppolit 
war, jener gute Alte, den ſie ſolange Zeit ge⸗ 
pflegt und gehätſchelt hatte. 

Er hielt an: 0 

„Bringe mir doch eine Taſſe 
Kaffee hinauf, ſehr ſtark!“ 

„Schwarzen Kaffee, jetzt! Du wirſt krank 
werden!“ 

„Nicht doch! Nicht doch!“ 

Sie mußte ihm gehorchen. Dann, nachdem 
ſie bis gegen Mitternacht auf ihn gewartet 
hatte, ging ſie allein zu Bett. Es war das 
erſtemal ſeit den vierzig Jahren ihrer Ehe. 

Am nächſten Morgen zwang er ſie, wiederum 
drei Stücke Zucker in ihren Kaffee zu geben, 
wie ehemals. Als ſie ſich ſträubte, ſagte er 
ſtreng: 

„Anſinn! Sind wir jetzt nicht reich genug?“ 

Sie verſpürte einen großen Drang zum 
Weinen, und der Kaffee däuchte ihr Gift zu 
ſein. Hyppolit brachte ihr des abends eine 
große Bonbonniere aus Silber, mit ihren ge⸗ 
wohnten Paſtillen angefüllt; ſie legte das 
wertvolle Stück ſchweigend beiſeite, ohne an die 
Süßigkeit zu rühren. 

Ihr Mann war zu ſehr mit ſeiner Er⸗ 
findung beſchäftigt, als daß er die ſteigende 
Traurigkeit ſeiner Frau gemerkt hätte, die mit 
einer qualvollen Klarheit konſtatierte, wie 
Hyppolit nach und nach ihrem Einfluß ent⸗ 
ſchlüpfte. Hatte er ſich doch ſogar einen neuen 
Anzug beſtellt, ohne ſie vorher um Rat zu 
fragen!! 

Sie war durch den Erfolg ihres Mannes 
ebenſo verwirrt, wie es eine Mutter geweſen 
wäre, die über Nacht ihr kleines Kind zum 
Manne werden ſieht, der ihrer Liebe und 
Zärtlichkeit nicht mehr bedürfe. Einigemal 
hatte er zu ihr in einem Tone wohlwollender 
Autorität geſprochen, wodurch ſie ſich unbe⸗ 
ſchreiblich verletzt fühlte, ohne zu begreifen, 
warum. " 

Eines abends ließ er fie allein beim Diner; 
dann, als ſie ſchluchzend vor ihrem Gedeck ſaß, 
an das ſie nicht gerührt hatte, fuhr ſie plötzlich 
erſchreckt zuſammen, da ſie ſeine Stimme auf 
der Treppe hörte, nach ihr rufend. 

Sie ſtieg ins Atelier hinauf. 

Hyppolit rannte freudeſtrahlend in dem 
kleinen Raume auf und ab. Er wies auf 
die Zeichnung, die er eben vollendet hatte, und 
ſchrie: „Sieh her, Jeanne! Meine Bremſe iſt 
gefunden!“ 

Und das Papier zuſammenrollend, ſchwang 
fr 15 triumphierend wie ein Zepter und fuhr 
ort: 

„Das wiegt eine Million auf!“ 

Und nun begann er ſeine Zukunſtspläne 
zu entwickeln: Das Häuschen in Neuilly würde 
man ſelbſtverſtändlich verkaufen, um fortan in 


ſagte 


enge tan 


ſchwarzen 


Aber wo hätte 
er dann dieſe 100 Franks aufgetrieben, die 
wirklich im Brief beigefaltet lagen? Die Wahr⸗ 
heit war, daß Hyppolit wirklich eine Erfindung 


„dame Marchand verſchieden ſei. 


Paris zu wohnen, in der Nähe der Fab 
da Hyppolit in dem neuen Anternehme 
Aſſocie wurde. Des abends würde made 
ausgehen, ins Theater, zu Diners, man welt 
ihn dem Miniſter vorſtellen, ſie müßten e — 
zeitweilig eine kleine Geſellſchaft geben. bah 
Er ſprach, ſprach, ohne zu bemerken, 5 
feine Frau ſtill vor ſich hinweinte. Dann en 
lich ſagte er ganz verblüfft: 
„Du weinſt?!“ 1 0 
„Oh — wir werden niemals, niem 
mehr ſo glücklich ſein wie bisher — — 90 
„Gute, alte Närrin, und warum nicht! . 
And er ſtreichelte ihre welke Wange, 1105 
einem ſelbſtbewußten, etwas mitleidig 
Lächeln. 5 
Aber als er im Bett lag, konnte er u 
nicht einſchlafen. Er begann zu überlegen, f 
die Ereigniſſe der letzten Zeit zurückzurufen 10 
allmählich dämmerte ihm die Wahrheit 
Arme Alte! dachte er. Aber von morgel ge 
habe ich wieder Zeit, mich mehr um ſie zu 15 
kümmern —. Darüber ſchlief er doch auf & 5 
Weile ein. Als er dann aufwachte, war er n 
ſtürzt, ſeine Frau nicht an ſeiner Seite 927 
finden. Eine plötzliche Idee fuhr ihm durch die 
Kopf; er zog ſich haſtig an und tappte ſich ht 
Treppe ins Atelier hinauf. Er hatte ſich 15 
getäuſcht! Ein Lichtſchimmer quoll durch 75 
Türſpalte, und als er behutſam öffnete, ſah 
ſeine Frau, nur notdürftig bekleidet, die A 
haube ſchief auf dem wirren, weißen Haar, HE 
der Zeichnung auf der Erde knien und en 
Herzerweichen ſchluchzen, mit einem Sri 
und Stöhnen, das ſich in unterdrückten S 1 
Luſt machte und in wimmernden Klee 
endigte, unaufhörlich, monoton, verzweiſe 1 
den Mund krampfhaft verzogen und mit en 
fo verſtörten, wirren Ausdruck, daß es Hyppo 
kalt überlief. 8 
Er verſuchte ſie zu tröſten, ohne daß Ri 
auf ihn hörte. Sie klammerte ſich ar ! 2 
Tiſch, taub für das Zureden ihres Manie 
und erſt nach einer langen Stunde, da ſie b 
reits vor Kälte zitterte, gelang es ihm, ſie ö 
Bett zu bringen. Arzt 
Am andern Morgen mußte er den 11 
holen; ein heftiges Fieber hatte ſich eingeſte 9 
und ſie ſtarb nach einer Woche, ohne das 9 
wußtſein wieder erlangt zu haben, bald 9 
ſchüttelt von ihren Wahnvorſtellungen, N 
wieder in einem apathiſchen Dahinträumen 
in dem ſien ur manchmal flüſterte: Mei 
Bébé!“ Als 
Hyppolit wich nicht von ihrem Lager. rst 
fie ſtarb, bemerkte er es garnicht, und © 


die Krankenſchweſter, die den Umſchlag ernen 


At 
: ent 
* 


ern wollte, machte ihn aufmerkſam, daß 


Von da an verlor Hyppolit jegliches Ing., 
eſſe an allem, was ihn umgab. Dem Fa ; 
kant, der ihn beſtimmen wollte, ſich wieder m 
der Erfindung zu beſchäftigen, gab er die ke 
Franken zurück, und hütete ſich mehrere Mof 
hindurch mit einer krankhaften Scheu, 1 
Atelier zu betreten. Seine Verſtandesſchwen 
nahm dergeſtalt zu, daß ſeine Tochter, 1 
Mann eben geſtorben war, Lille verla 5 
mußte, um ihren Vater zu pflegen. Sie 1 
es, die in der Hoffnung, ihn ſeinem ſtumm 15 
Dahinbrüten zu entreißen, ihn eines Tag 
nach ſeinem Ateier führte. Aber wenn pr 
Hyppolit wiederum an den dort befindlich 
Gegenſtänden zu intereſſieren ſchien, jo war 
nur, um jene Spielwaren, die ihm zu liſch 
erſten Verſuchen gedient hatten, melandolt 
im Garten hinter ſich herzuführen. 1 

Eines Tages fand ihn die junge e 
wie er ein Kartonwägelchen mit Papierreſ 
belud und dabei blöde vor ſich hinlachte. 90 
waren die Stücke jener Zeichnung, die lte. 
ausführliche Modell ſeiner Fremſe darſte 


Die Arteilsbegründung im 
Kwilecki⸗Prozeß. 5 
Poſen, 15. a os 
Brogeh der Stationsaufſeher den 


otenwald (Mähren) gegen wo 
Grafen Zbigniew rer in telle 
iſt den Parteien jetzt die Begründung des 85 
des Oberlandesgerichts vom 20. Dezember > an⸗ 
durch das der Beklagte verurteilt wurde, vat 
geblich am 27. Januar 1897 beim Standesguurts⸗ 
in Berlin angemeldeten und dort in das DEN 
regiſter eingetragenen Joſef Graf Kwileckt ſigſten 
Klägerin herauszugeben. Einer der en 
Punkte in dem 166 engbedruckte Seiten um, 
den Urteil bildet das Geſtändnis das die ut, 
ſtorbene Gräfin Jabella Kwilecka dem Ritter a 
beſitzer und königlichen Skonomierat von feißt 
gegenüber abgelegt hat. In dieſer Beziehung felt 
es in dem Urteil: „Der Beklagte führt aus ehme 
wenn man, — wie er meint, irrkümli 


In dem 
Cäcilie Mayer in 


— ann 
ere agerin dur 
daß die Gräfin ſich den Knaben der Klägerin men 
Aniela Andruszewska nach Berlin Habe danach, 
da jo ſei damit noch nicht der Beweis ecßung, 
daß er zu dem Zwecke einer Kindesunterſchiebenrt 
die nur für den u eingetretenen Fall der Gßeab⸗ 
eines weiblichen Kindes durch die Gräfin endet 
ſichtigt geweſen ſein könne, wirklich DE 1 
worden jei. Das Unzutreffende einer ſolchen on 
wägung ergibt ſich am klärſten aus dem eig 
Bekenntnis der verſtorbenen Gräfin Dieſem 
egenüber dem Hkonomierat von Bake. enn 
at ſie nämlich lange Zeit vor deſſen der Josef 
von dem Strafverfahren zugeſtanden: „Der anzen 
ift nicht von mir geboren.“ Nach dem I rt 
Inhalt der Ausſage und nach der vorſichtig der 
und Weiſe, wie ſie gemacht wurde, ſowie un 
Perſönlichkeit des . nach Bildung daß 


77 


ſozialer Stellung erſcheint es ausgeiähtoffet, in 


ſeine Bekundung, wie die Gräfin Kwile 


N 


2 — —— 2 e - 


ihrem Briefe un . 

det aaf fen 855 Bam 10. e 125 ET — — von 25 000 Mark 10 wurde, ſich der 
tgem pic er Erfindung, zum mindeſten au < i izei geſtellt hat. 

Beklag a derſtändniſſe beruhe, oder daß, wie der 6 Zittauer Polizei gef 0 


(Ein Unfall Hermann Guras.) 
Dem Kammerſänger Hermann Gura iſt bei 
einem Gaſtſpiel in Lübeck ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen. In der Schlußſzene der Oper „Tief⸗ 
land“ fiel Gura als Sebaſtiano im Ringkampf 
mit Pedro ſo unglücklich hin, daß er ſich die 
rechte Hand brach. 

(Nachklänge zum Mülheimer 
Eiſenbahnunglück.) Dem Eiſenbahn⸗ 
zugführer, der durch ſeine Entſchloſſenheit bei 
dem Mülheimer Eiſenbahnunglück den Opla⸗ 


te 

Gräfin lest geltend macht, das Bekenntnis der 
Jan a Scherz geweſen jein könne. Als der 
n fe än 2 Bemerkung, ſie jei eine kluge Frau, 
einige ga; ihm könne ſie vertrauen, iſt ſie nach 
getreten. ern mit ihren Enthüllungen hervor⸗ 
erhobenen Mfolge ſeines Erſtaunens und der mit 
zum Gotte anden entſetzt ausgerufenen Worte: 
und ſchwei swillen!“ wurde fie ſichtlich verlegen 
gekrochen glam. Das Geſpräch wurde alsbald ad: 
eiden ni und von dem Heſtändnis war zwiſchen 
Haute Gehe weiter die Rede. Das ihm anver⸗ 
bis eimnis hat dann der Zeuge bewahrt, 
verfahrens Zeit der Beendigung des Straf⸗ 
wandten deim Jahre 1905 hörke, daß die Ver⸗ 

er Gräfin den Grafen Hektor Kwilecki 


wegen ſeiner Fräfin n Hektar K Das gerammte loroedoboor. 5.120, dener Eilzug unmittelbar vor der Unfallſtelle 
Ionen. Da b d e SEHtit PIannerD % g N 4 3 > zum Stehen brachte, wurde ſeitens feiner vor⸗ 
dem Lerlogar für verpflichtet, zu ſprechen, keikte 7 h | [gelegten Behörde für feine pflichttreue Tat 
em Präl N und Berater der Gräfin Kwilecka, 17 4 4 Anerkennung ausgeſprochen. Des Lokomotive 
all mi 


on Jazdzewski, den fraglichen Vor⸗ 


5 ührers des Expreßzuges, der du Über 
Vetgiche und erſuchte ihn, unberechtigtes Blut⸗ füt Eprebäuges, de rch 5 


fahren des Halteſignals das Unglück haupt⸗ 


il 


lein zu verhindern; er müſſe andernfalls in 8 DER . ; 
(older Eigenſchaft als Neſervelffizter le als N ſächlich verſchuldet haben ſoll, hat ſich der 
int amerad des Grafen Hektor Kwilecki, a Lokomotivführerverband angenommen, der ihm 


erden: 
ſciebung eden. Als ihre Mithelferin bei der Anter⸗ 
dem Herrn s Kindes nannte die Gräfin Kwilecka 
ſchaft. D von Bake zwei Damen aus der Geſell⸗ 
klagten en war eine die Schweſter des Be⸗ 
nete fie G ‚Us den Urſprung des Kindes bezeich⸗ 
alizien. Auf die letzteren beiden Auße⸗ 

r die Schweſter des Beklagten und 
ehr ſich der Zeuge zwar augenblicklich 
2. Odember hat ſie aber in ſeinem Briefe vom 
wiederge eher 1903 dem Prälaten von Jazdzewski 
des Briefeben und iſt inanbetracht der Wichtigkeit 
Briefe ie davon überzeugt, daß genau jo, wie im 
gal hate bn, die Gräfin ſich ihm gegenüber 


zu ſeiner Verteidigung einen Rechtsbeiſtand 
ſtellen wird. Der Umſtand, daß man ſchließ⸗ 
lich auch daran denkt, den Zugführer des 
Expreßzuges für die Kataſtrophe verantwort⸗ 
lich zu machen, verurſacht in der rheiniſchen 
Preſſe fortgeſetzt eine lebhafte Erörterung 
darüber, ob es nicht durch das in der letzten 
Zeit beobachtete Sparſyſtem der Eiſenbahnver⸗ 
== — = Se 990 n iſt, 52155 der 
Der kleine Kreuzer ee, ugführer auf die Signale acht geben kann. 
Zur Torpedoboorskatasffophe bei öassmitZz. Bel den Perſonenwagen hat man, um den 
. ; Packmeiſter zu ſparen, vielfach die Packmeiſter⸗ 
Bei einer Nachtübung, die die vor Saßnitz um es vor dem Antergang zu retten. Dies geſchäfte dem Zugführer mitübertragen. 
liegende Flotte am 13. April abhielt, ereig⸗ gelang, da zum Glück die See ſehr ruhig war. Letzterer iſt derartig mit allerlei Nebenarbeiten 
nete ſich ein arger Anfall. Das Torpedoboot Indes hat der Zuſammenſtoß Menſchenopfer belaſtet, daß ihm keine Zeit bleibt, die 
„S. 122“ wurde von dem kleinen Kreuzer gefordert; denn von den Maſchiniſten des be⸗ Strecke und Signale zu beobachten, in den 
„München“ mittſchiffs gerammt und dabei jo; ſchädigten Torpedobootes wurden zwei getötet D-Zügen beſonders nicht, da er dort noch 
ſchwer havariert, daß es ſchon zu ſinken begann, und mehrere andere mehr oder minder gefähr⸗ Schaffnerdienſte zu leiſten und während der 
als die anderen Boote der Torpedoflotte herbei⸗ lich verletzt. ganzen Fahrt den Zuſatzkartenverkauf zu be⸗ 
eilten und das Fahrzeug in die Mitte nahmen, wirken hat. 


aſtigke bat. Dem iſt bei der peinlichen Gewiſſen⸗ 
er de, und der Intelligenz des Zeugen, die bet 
Fichten hehmung überall zutage traten, beizu⸗ 
Bekla ten Unbeachtlich iſt die Behauptung des 
05 „daß Herr von Bake nach der Verhaftung 
arie Kw; er Kwilecka den Komteſſen Iſa und 
um geäußert fa einen Kondolenzbeſuch gemacht 
wie man dert haben ſoll, er finde es unbegreiflich, 
rechte Ankfagen ihre Mutter eine derartige unge⸗ 
hat felbſt en erheben könne. Denn der Beklagte 
würdigkeit “et, daß er die „jubjeftive“ Glaub⸗ 
könne“ gr, des Zeugen nicht in Zweifel ziehen 
Beklagten ußerdem würden die beiden Töchter des 
ihr nahes Ver ſeine Behauptung mit Rückſicht auf 
und auf rwandtſchaftsverhältnis nicht beweiſen 
deugen Jeden Fall die Glaubwürdigkeit des 
5 5 t beeinträchtigen.“ 
von nahezerrſchaft Wroblewo umfaßt ein Areal 
eine Kaps. 16000 Morgen und bringt mindeſtene 
Fidei ommiß nahme von etwa 60 000 Mark. Das 
1 geht iß vererbt ſich nur im Mannesſtamme 
eines man falls der Beſitzer ohne Hinterlaſſung 
den Grafe nlichen Deſzendenten ſterben ſollte, auf 
deſſen ülſen Miecislaus Kwilecki beziehungsweise 
Über, en Sohn, den Grafen Hektor Kwilecki, 
tau iſt i Sohn des Beklagten und ſeiner Ehe⸗ 
dem ſtreitz Jahre 1868 geſtorben. Abgeſehen von 
der Ehe an Kinde find nur drei Töchter aus 
Repiſion vorhanden. Ob Graf Zbigniew Kwilecki 
iR liche In Reichsgericht gegen das oberlandes⸗ 
n 


Daß der neue lenkbare Luftballonfſtätten für Aeroplane und zer⸗ (Zwei ungariſche Ortſchaften 
„Elément⸗Bayard“ nach England brach mehrere in Bau begriffene Flugapparate, durch eine Feu Run nit zerſtört.) 
verkauft ſei, wird von Paris aus für unrichtig drei Arbeiter wurden verletzt und mehrere Am Freitag „Nachmittag Mad in einer 
erklärt. Der „Clement⸗Bayard“ gehört durch noch unfertige Schuppen vom Sturm fort- Fabrik hen e er e der 
Vertrag der franzöſiſchen Regierung, die von geriſſen. Ortſchaft Melecſicz im e omitat 
ihm nach Abſchluß der Verſuche Bei nehmen] Der am Donnerstag Nachmittag bei dem Feuer, das bei ſtarkem Winde den ganzen 
wird. Dorfe Söhde in der Nähe von Hildesheim Ort ſowie die benachbarte Ortſchaft Nemes 
Ein Verkauf des Lenkballonsſohne Inſaſſen aufgegriffene Ballon Mogyorod einäſcherte. Die Feuerwehr Waag 
„Clement⸗Bayard“ nach Eng ⸗(„Prinzeß Viktoria“ war morgens Neuſtadtl hat ſich an die Brandftätte begeben. 
land ſcheint doch bevorzuſtehen. Gegen⸗9½ Uhr im Volksgarten zu Saarbrücken auf⸗ Man befürchtet, daß der Brand noch auf 
über einer amtlichen Note, worin erklärt wird, geſtiegen, hint er Marburg geriet er in eine ver⸗ andere benachbarte Ortſchaften übergreift. 
daß das Vorkaufsrecht an dem Lenkballon]tikale Boe, die den Ballon herunterriß. Obgleich! (Eine norwegiſche Fiſcherflotte 
a e ne bes or Sa nn 9 Gun in einen Orkan geraten.) Aus 
Ur Ä zes: zöſiſchen Regierung geſichert ſei, hat der Er-|jowie die Herren Brauereidirektor Müller Chriſtiania wird vom Freitag gemeldet: Von 
N de e een bauer des Luftſchiffs, Ingenieur Clement, aus Geislautern und Kaufmann Knoch aus Nordland und Finmarken wird ein orkanartiger 
Ute, ieviſtonseinlegung vier Wochen nach zu einem Berichterſtatter geäußert: Ich] Saarbrücken, den ganzen Ballaſt bis auf Sturm gemeldet, der ausbrach, während f 
es Urteils ab. glaube, daß ich mit meinem Lenkballon 2½ Sandſäcke auswarfen, ſtieß der Ballon die Fiſcherflotte auf dem Meere befand. Bis 
Seren machen kann, was ich will. Ich beabſichtige, auf den Boden, wobei Oberleutnant Klein zum Abend find 12 Fiſcher als tot gemeldet. 
U Luftſchiffahrt. wenn es mir die Zeit erlaubt, möglichſt bald | und Brauereidirektor Müller herausgeſchleudert Eine Anzahl Fiſcherboote wird noch vermißt. 
In . fall bei Flug verſuche n. eine Fahrt von Paris nach London zu unter⸗ wurden. Kaufmann Knoch wurde mit dem 
onn 55 au in Mecklenburg wurde nehmen, und ich bin bereit, über den Ver⸗ Ballon wieder in die Höhe geriſſen. Später 
dem rstag früh gegen 10¼ Uhr, als mit kauf des Luftſchiffes mit der engliſchen Re⸗ gelang es ihm, zu landen, der Ballon konnte 
gef 1 rſevalflieger Flugverſuche gierung zu unterhandeln. aber nicht geborgen werden, fondern trieb 
; t wurden, der Apparat, der ſich noch. Die Luftſchi ffe M. 1 und P. 3 unter⸗ führerlos weiter. Sämtliche drei Herren find 
Mgetiy Sa durch den böigen Wind a e S Dont 0 910 nicht verletzt. 
a Die Führer, Ingenieure Bloc: eine Fahrt na iegburg und ke 
le 5 und Hoff, fielen 91 Waſſer, faule dreiftündiger glatt verlaufener Fahrt nach der Mannigfaltiges. 5 
in der leitet werden. Der Apparat liegt Halle zurück. 2 (Selbſt geſtel lt) Der frühere Kaſſierer 
abe von Bad Steuer auf der Seite, Ein überaus heftiger Sturm zerſtör te Liebe der Görlitzer Filiale des Bankhauſes 
mit feiner Bergung beſchäftigt. in Ehalons fur Marne einen Teil der Werk⸗ Eichhorn u. Co., der nach Unterſchlagungen 


Kgl. Preuss. Staatemed. 


idenstoffen 


BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Mochan. Seldenstoff-Weberel in Krefeld 


wohn Sie bei Ihrem Kaufmann ausdrücklich 


MAGGE Bonillon-Würiel . 9" = 


verlangen, denn sie 
sind die besten. 


wähle man beim Einkauf von Pflanzenbutter- Margarine. Diele beiden beliebten van den Berah'fcen 
Marken erlegen Naturbufter vollkommen, find jedoch wefentlic billiger! Obgleich reine Pflanzeniett« 
produkte, müllen fie ihrer überaus großen Buftergleichheit wegen geſetzlich als Margarine bezeichnet werden 
— die beſte Empfehlung für ihre Güte! Man verlange ausdrücklich Palmkrone und Palmitolz. 
In allen einschlagigen Geichäften erhältlich? 


Dermittelungs: Lehemäde en der ee Te e | Te ür Gäciner! of. F fir for Laden und Wohnun 
fer, STEAM in Thorn 5 j 9 8 dc fofort ee Rs 4 lĩ » ig Be Suche I It, f utterrüben Breiteſtr. 41, bisher om as 
a Und fu ehrling. ue großen ofen Sachen 


8 1 h A. Marks, Damenſchneiderin zu kaufen. Angebote unter E. H. 72 vom 1. Oktober zu vermieten. 
Soden; Daftsbenmte, jeder Zeit: Forſt⸗ Thorn ⸗Mocker, Graudenzerſtr. 115. an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. Duszynski, 


Nerhr, ener, h + Oweizer, Portier, ———— pe M. Kopezynski, Allſtädt. Markt. hat abzugeben Heise, Ellerm > 

Sanger Arie Diener, Haus⸗ Ein junges Mädchen 7 5 f N N Ar nahe Bahnhof Amihel, Gelegenheitskauf! Laden, 

data Sonedeſbaaſchen Gärtner, | „i nge ee „ Ynitändiges Aufwartemädchen n öbel ; Lad. 

deen Bunde Big Sepringe | 5, dan nch die feine Küche een auf den gangen Tag FJaſt neue el [1 Paar neue eleg. Pferdegeſchirre! ke Were e n wen le 
Anek eben { 5 i ind eller, Pferdeſtall, fi 

Natel Fee Be Sonnen nad Au. Gross, Ulanenkafino, kann ſich ſofort me Bachellraße 9, 1 e ee e 18, 1 Treppe. 85 a Sgilerſroße 8 Mellienjteaige 30. 

Canon (Stadt. u. Paß. Für Hotel, 77 — SüBerkeeße 2, — ZSEBBE: . , . 

Sei, eee Slütze nach Eulmſee | Fat nene Außbaummäöbel Mohnun q ohnung 

Sich lern Verkäuferinnen 21 ö 28 umzugshalber zu verkaufen f N 

Ste % Dienſtmätauferinnen, Stuben, zum größeren Haushalt geſucht. Zu 7 eden ene nen 

dg chile für alle dei | meiben Aide Wacht 14, 15 Ruh T 3 Zimmer, Küche und Qubehör, renoviert, | Verorien, won [ofor zu vermieien 


ü i 3 r I. Stelle 2 t i F x 
e DEU bene e 1000 | _A- lea Kom b. malle. . n lo " Graudenerftenhe 1/7. | _ Master, and. . ee 
erfir, . orn, Grundſtück. Angebote unter W.. 88858 ˙· J CET EEIER II, I .. 
ge gi mise Serniprecher 52, an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. Fast ent rule Plüſchgarnitur, iſt 105 günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 6⸗Zimmer⸗Wohnung, 1 Pferdeſtall 


Vermisr tage, per Ammer m. Ente, ohnumg von 4 Simm. und Zubehör 1 Betigeſtell, 1 Kinderbellgeſtell und kaufen. Geeignet für Spediteur, Maler⸗ mit Badeeinrichtung und Gas, vom = 
eten Ed 5 ER fpäter zu W vom 1. 10. zu vermieten 1 Geige zu verkaufen ar Ba für jedes Geſchäft und Gewerbe. 1. April zu EEE, x für 2 Pferde von ſof, oder ſpäter zu vm 


Hard Kohnert. Bäckerstraße 11. Sebanſtraße 5 u, 2, I.]J Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. Thorn Mocker, Lindenſtr. 13. J. Bliske, Waldſtraße 31. 


— 


Türberei 


Portidren; Plüſch und 
Moöbelſtoffen, 
Damen⸗ u. Herrenſachen 


in allen Farben. 


J. H. Wagner. 


Färberei und chem. Wäſcherei, 
Eliſabethſtr. Nr. 10. 
Annahmeſtelle: 
Brombergerſtr. 16, 1 Tr. 


Photographie 


Kodak - Apparate, 
Kodak - Films, 
Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


KRodak-Artikel 


empfehlen 


je Kl 


Gerberstr. 33/35. 


. RE N] Er 2 
nud Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Doſen Buſennähr⸗ 


kreme und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in bar. 


Eine Doſe 2,50 Mark, zwei Doſen 4,50 
Mark. Verſand distret per Nachnahme, 
eventl. 1 1000 Dankſchreiben 
vorhanden. Z. B. ſchreibt eine Dame: 
„Teile Ihnen mit, daß ſich jetzt ein er⸗ 
ſtaunliches Wachs um der Bruſt bemerk⸗ 


bar gemacht, wir hätten es nicht ge⸗ 
eb; Das Mittel hilft großartig · 
ı B.“ — Bauch, Breslau, 


Se 66. 


Geehrter Herr! 
Ihr Buch „Ratgeber 
für Rechtskonſu⸗ 
lenten“ iſt großartig, 
da es mit feinen zahl: 
reichen Muſtern für 
alle Klagen, Seſuche, 

Beſchwerden Jeden be⸗ 
fähigt, feine Schreib⸗ 
arbeiten ohne fremde 

Hilfe zu erledigen oder 
Nebenverdieuſt als 
Ba Rechts: Konjulent zu 

ſchaffen. A. R. in S 


preis 3 M. (20 Pf. porto) 
Styria-Verlag, 
Königshütte Nr. 21, L. 


Te ma 
Eugen Sommerfeldt 


vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beiten u. geſündeſten 


Schunpflabatze. 


BE Man verlange Muſter. ug 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Vertreter geſucht. 


Wichtig 
für 
Schreibmaschinen- Besitzer! 


Nicht alle Händler, die Ihnen 
Farbbänder verkaufen, sind ein- 
sichtig genug, ein Band zu führen, 
welches nur selten durch ein neues 
ersetzt werden muß. Dem Händler 
läßt ein solches allerdings weniger 
Verdienst, als billige Stapelware; 
Ihnen jedoch würde es Geld sparen. 

Bestellen Sie sofort bei mir 


1 ESPE Farbband 


(für jedes System lieferbar), 
ö zur Probe, 
notieren Sie die Gebrauchsdauer, 
und Sie werden erstaunt sein über 
die Ausgiebigkeit, 
g Preis: 
bei Einzelabnahme M. 275 
Abonnement auf 6 Stück II. 14.25 
Abonnement auf 12 M. 255 75 


| Smith Premier-Ges. :THORN, 
Strobandstr. 20. 


cher Praxis rlin 
habe 5 ie feige als 


Dallenſchneiderin 


niebergefaffen und nehme ich Aufträge 
auf Anfertigung von eleganten, ſowie 
einfachen Damentofletten unter Zu⸗ 
d nur guter Ausführung entgegen, 
15 % 
enſtr. 16. 3 


Wen ten in 


Seidenhüfen. 


wähle nur 
erſtklaſſige Marken, 
5 wie; 
„Anker“, 
„Dürkopp“, 
„Allreit“, 
neueſter Modelle. 
Große Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


W. Lee 


Fahrradhandlung u. Le 
werkſtatt, 
Co p p ernikusſtraße 22. 


5 Thorn, f 
L au, 26. 


Nee 


Billige böhmische 


r Bettfedern! BE 

10 Pfund: neue 
geschlissene | 

Mk.8.—, bessere 


Sachen 


werden den Sommer über gegen Feuer⸗ 
und Mottengefahr angenommen. 


Scharf. 


weisse daunen- 
weiche ge- 
. = schlissene Mk. 
15.— Mb. 20.—, schneeweisse 
daunenweiche gesehlissene Mk. 
25.—, Mk, 30.—. Fertige Betten 
aus rotem Bettköper gut ge- 
füllt, 1 Oberbett oder Unter- 0 
bett 180 em lang, 120 cm breit 
Mk. 10.—, Mk. 12.—, Mk. 14,—, } 
Mk. 18.— und. Mk. 21. 2 Meter E. Unger, Gummiwarenfabrik 
nen 0 1 85 818 Mk. 1 ' Berlin NW.. Friedrichstrasse 21.92, 
Mk. 15.—, Mk. 18— un k. — — 
2.— e A 250. 1 Aue | Carl Hellwig, 
75 em breit 0, Mk. 4.—, Königsber r. 
Mk. 4.50, und Ak. 5. —. Versandt 0 i Fabrik 
zollfrei per Nachnahme, von ste: 5 ER 
‚Mk: 8.— aufwärts franko. Um- für verzinkte 
tausch und Rücknahme nur Drahlgeſlechte 
nebſt allem Zubeh., 
50 m ſchon f., 50 M. 


gegen Portovergütung ge- 

Artur Wollner Lobes Nr. 40 ö EEE 

os Staeldraht, 
a Zaundraht 

Drahtſeile, 


u Bedarksartiiel. Neuen Natale 
m. Empfenl. viel. Aerzte u. Prof. grat. ui, 


bei Pilsen Böhmen. B 


mit Holz⸗ und Eiſenpfoſten. 
Preisl. gratis. Verſand nicht unter 50 qm. 
Einem geehrten Publikum zur gefl. 
Nachricht, daß ich meine Wohnung und 
Werkſtatt von Marienſtraße nach 


Schillerstraße 19 


derlegt habe. 

Ich bitte ein 1 Publikum, mich 
auch fernerhin mit Aufträgen beehren 
zu wollen und gewähre bei jedem Auf⸗ 
trage 10 Proz. Rabatt. Beſohlungen in 
2 Stunden. 


J. Krzyminski, 


Thorner Feinſohlwerk. 


zin 0 


mohzegimalliz Hldgusjpuplumur andwoL INI 
WNLH uozlog usa u 
nd a pun re 


zaolaalja Iguasıyg aatlord u 


A9OZ[OUJOpeN SumneqsayIy 


besten es 

u. die billigst. 

Prachtkatalog 
6820 Seiten stark) 


-oyuva| usbuv nog Inv szucpheegegsgeggz 


e uod — 


Fahrräder aN 


8 


portofrei. 
ra. fen. Werke Hermann Klaasse 
in Prenzlau. PostfachNr. F. II 


Speichen und Felgen, 


fertige Raben, 
Eichen⸗, Rolbuchen⸗ u. Birkenbohlen 


SE 5 5 empfiehlt preiswert 
= Taschenlampen, Carl Kleemann, 
Laschenfeuerzeuge. Thorn-Alocher 


Fernſprecher 292 — Fernſprecher 202. 


Butes Etkeistroh 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Bruno Hielscher, Häckſelwerk, 


Größte Auswahl! 
Billigfte Preiſe! 


0 | GustavMeyer. 
Kropf, 


dider Hals, Aena langer, Wir⸗ 


805 10 8 h Hei 12 . Fa er h 
Schreiben Sie noch heute eine Karte Fb 
IL K 
Kronen- Apotheke, 4 10 false Mi all ig 
. r Dan 
2 = „ 
Leder- u . Galanteriewaren 5 
— — FR es”. 


Di "ZA 
Nur is Mk franko 
die 50 if. Meter. 1Meter she, 


N. Drahlindustrle, e 
Duisburg 497, Emschersir. 9. 


ini em Reste 


en -Preisen direkt 
an Private. 
ik Prachtikatalog 
(320 Seiten stark) u 
N % . sonst und portöfr 
| Lyra-Werke Hermann Klaassen 


In Prenzlau ‚Postfach Nr. I. 1 


— — — ghaſſend zu Herren- und Knabenanzügen, 

Bindfaden billig abzugeben, ſowie Reſte zu Koſtümen 

9 und Mädden- Jaden in den neueſten 
Fischnetze, Farben ſehr billig zu haben 


Culmer Chaussee 36. 


Naekhand, Leinen, Taue, trick 
achDand, Leinen, Tale TIERE, Batentanwal 


Garten- u. Spritzen-Sehläuche 


Sack-Leipzi 
Polster-Mater jal, Being und nun 
N empfiehlt zu billigen Preiſen — — wine een 
Bernhard Leiser Sohn Zur Sant fferiere: 


Seilerwaren⸗ und Netzfabrik, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 16. 


* ———ĩ — — 
Junges anfändiges Mädchen 
findet liebevolle Penſion. 
Tuchmacherſtraße 5, 1, r. 


gelbe u. blaue? 


Lupinen. 


Wisniewski, Wygodda, 
bei Zlotterie. 


Tore, Türen, Draht⸗Zäune N 


f f 5 Thorn, Kaſernenſtr. 11/3. N 


Königl. Dom. Zaskolſchl Alte Grabgitter und 


bei Hohenkirch Weſtpr. 


hat jederzeit 


Iprungfäbige u. jüngere 


A des wet Se 

mit beiten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 


dem erſten 
Geldpreiſe. 


Stüt⸗Fohlen, 
oſtpr., einjähr. verkäuflich. = 


Zu erfragen beim = 


königl. Geſtüt⸗Würter 
in Rudak. 
Sprungfähige u. jüngere 


ber 


des vered. Landſchweines ſind abzugeben. 

Monatsalter 18 Mark. Die Herde iſt auf 

mehreren Ausſtellungen prämiiert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu Eissen, 


Napolle bei Kl.⸗Trebis. 


Rittergut Sängern, 


Age ae Liſſomitz 
hat abzugeben 


zur Saat: 


frühe rote Roſenkartoffel, 
per Zentner 2.00 Mk., 


frühe gelbe Roſenkartoffel, 
per Zentner 2.00 Mk., 
Weltwunder, rote, p. Ztr. 1.80 Mk. 
Sileſia, weiße, p. Ztr. 1.80 Mk. 
Die Guts verwaltung. 
Weit unterm Preiſe! 
Inletis⸗Bottzeuge, 
Kleiderſtoffe, 


e 5. 


Sammelpreis hohe 


4—6 %, braucht, auf 
Wer Geld, Seuchen“ Bester 
der ſchreibe ſofort. In 5 Jahren rück, 
zahlbar, reell, diskret. Zahlreiche Dank. 
ſchreiben. J. Stusche, Berlin 849, 
Dennewitzſtraße 32. 

erhalten Offiziere und Beamte 

Geld . diskret durch 
A. Guttzeit, Gerberſtr. 18, III. 


ohne Bürgen, 
Geld⸗Darlehn ee 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rücporto) 


Gritftelline Sppoihefendarlehen 


von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank beſorgt zu niedrigem Zinsfuß 
H. Gerdom, — 


e 


, Crünler, Berlin 
W. Friedrichskr. 196. 


1000 Mark Zpiſchenhypothek 
auf 2 neue Wohnhäuſer in der Stadt ſo⸗ 
fort oder ſpäter geſucht. Angebote unter 
les I an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten 


3500 Mark 
auf ländliche, ſichere Hypothek geſucht. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hypothek Mk. 40000 
auf ſtädtiſchem Geſchäftsgrundſtück in 
beſter Geſchäftsßraße, ind vorneweg 

Mk. 15—18 000 
abzutreten. Meldungen unter J. 5000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront 15 
Kanaliſation und Waſſerleitung, billig 
zu verkaufen. 


Mocker, Gerelſtraße 7. 


Beſichtigung vormittags. 


Mehrere nene Spazierwagen, 
darunter ein Seitiinbres ſtehen billig 
zum Verkauf bei 
Rund. Puff. Wagenbauer, 
Tuchmacherſtr. 26. 


Kabriolett, 


faſt neu, ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, 
billig zu verkaufen 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 56. 
80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebrauchte] 


Landauer, Phastons, Koupses, Kutſchier⸗, 
Jagd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur 
la Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
30 8 21. H. Hoffschulte. 


Klafter Kiefern: 
en 2. Klaſſe) 


ſtehen zum Verkauf bei 
Albert Wilmanowiez, Kaſchorek. 


Grabkaſten 
ſind käuflich zu haben auf dem St.⸗Ge⸗ 
orgenkirchhof Nähere Auskunft erteilt 
Totengräber Wandelt. 
Der Gemeinde⸗Rirchenrat der 
St.⸗Georgen⸗Gemeinde. 
Beabſichtige mein 


Grundſtück, 
zirka 50 Morgen groß, beſtes Wieſen⸗ 
und Ackerland, mit gutem, reichlichem 
lebendem und totem Inventar, 10 km von 
Thorn entfernt, dicht an Chauſſee und 
Bahnhof gelegen, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0. 6 + 

In verkaufen: 
ein Paar Wagenpferde, Schimmel⸗ 
ſtuten, ſehr flott, 8 Jahre, 5 Zoll, zwei 
braune Reitpferde, Ungarn, 5 und 6 
Zoll, ſehr gut geritten, truppenfromm, 
8 Jahre. 1 Kupee, ein Halbwagen, 
beide Gummiräder, ſehr gut erhalten, 
preiswert. Anfragen bei 


Möller, Mellienſtr. 85, 1 


Binmberger Borjini 


ift ein ſolide gebautes maſſives 


Wohnhaus 
mit drei komfortablen Wohnungen und 
Stallung für 5 Pferde unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Angebote unter Chiffre K. W. abzu⸗ 
geben in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 elegante Fahrpferde, 


6 Zoll, fehlerfrei, preiswert verkäuflich. 
Angebote unter H. T. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gut erhaltene Zither 


zu verkaufen. 
Raphael Wolff. Seglerſtr. 25. 


Fahrräder, 
Nähmaſchinen, Grammophon m. Platten, 
gold. u. ſilb. Taſchenuhren, Regulateure, 
gute Betten ſtehen billigft zum Verkauf. 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2. 


Automobil, 


9 PS., Sſitzig, wegen 1 billig 
zu verkaufen. 
A. Kamulla, Junkerſtraße 7. 


0 I Möbel: 


. . zu 
Bachelet 16. 16. 


Jagdhund 


iſt billig zu verkaufen 
von Eckartsberg. Kaſernenſtr. 37. 
Rotwein, Moſelwein⸗ und 
Liͤkörflaſchen, 


ferner eine alte gut erhaltene Geige 
billig zu verkaufen 
Brombergerſtraße 98, 1. 


Briketts! 


Offeriere prima Salon⸗Briketts, ab ehe Sak bsvortladh Bru 


pro Zentner 90 Pfg., frei Haus 1 Mark. 
Kahn liegt unterhalb der Dampferfähre. 
Kriese, Schiffseigner. 


) Sngdiagen, 


hochelegant, neu, gleiche Sitze, 

billig zu haben i ; 

J. v. Gzarlinski, 
Culmſee. 


Weſchäſts⸗ Korinderungsiner |: 


verkaufe ich das noch vorhandene 


alte Möbellager 


zu billigen Preiſen. 
Julius Hirschberg, Mauerſtr. 66. 


Ein Schanfenſter 


mit Kaſten und eine Ladentür zu ver⸗ 
kaufen 
Thorn⸗Mocker, Culmer Chauſſee 118. 


Faſt neues Fahrrad 


billig zu verkaufen Bankſtr. 6, 3, x. 


Sehr. Sanftane und Pianigo 


zu verkaufen Mauerſtraße 66. 


— — —— -i·ͤyuj r 


Verglaſte Oberlicht⸗ l er 


zu verkaufen Mauerſtraß 


Hochtragende 


Ruh 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Lemke: Gramiſchen. 


Ein Repoſitorium 
(der Neuzeit entſprechend) für Material⸗ 
waren nebſt Vortiſch, ein Glasſpind für 
Schokoladen ꝛc., ein Bierapparat, ein 
amerikaniſches Billard ſtehen billig zum 
Verkauf. Nachfragen unter O. 400, 
Thorn, Hauntgoſtamt. 


Großer 


Ohſt⸗ 1. Gemüsegarten 


zu verpachten. 
Wwe. Gründer, Graudenzerſtr. 


Se e 
Kranken⸗Fahrſtuhl 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angeb. unter M. 
K. 75 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 


künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 


m. 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, ben wird, 55 billig zu aße 16, 55 


Brückenſtraße 12 


Thorn, 


Breitetsrasse 26. 


Meine 


Pianinos 


sich beson- 


zeichnen 


1 ders aus durch: 
Größte Haltbarkeit N) 
ideale Tonfülle, leich- 


te Spielart, gute 


Eu Stimmhaltbarkeit ni 
gleichmäßige Klang“ Ze 


< * n- 
register, neueste Ko 


r struktion, vornehmes 
A Aeußere. Billige 8 


Preise. 


Ein einjühriger Nigelheariger | G, Wolken nhaue" 


Stettin 69, gijeferant 
Pianoforte-Fahrik. 7 — 15 
Neuester Pracht - Katal 2 
BSR kostenlos. 2 


Sreumdl, möbl zn 
billig zu Ai: aße 0 
Miel Iimmer m. 


vu vermiete: vermieten 5 
Michrere möbl. 3 ren, 
Men, Fassen Hi 11 5 ht 
1. 5. zu verm. Schl en fort 3 1. 
mb. Zim 
mei Schuhm ee an 


ik auch od 
m Amer m fäckerſtra 7 
u em., Bae und 


zu verm. 100 
Tem. Sen wvermiebeng gi 
mit Kabinett Org 2 lee 1115 


ohn. 5. 2 am 5 8 5 55 
ſof. Zu ur Bad ier I 
5, Jin fion d 


Mehrere a 2 0 ohne 2 7 


vermieten 


Hi. Im. 
Bf. mibl. Jin. S er 


But möhlierles, Zi 15 


mit Kabinett für 1 auch 12 
au ee = liſcher 1 5 


1 mer 


Zwei eleg. mö 
evtl. auch geteilt, 
5 8 * 


. 1001 1 155 Pane ff 
JI. Zimmer an 15. 
10 an zu vermieten Et. 221 
Strobandſtraße 16. parat 

144, 2 


Fee möbl. Zimmer 


i 
44 
Eingang zu DEE 175 uſtraße N 


Ein neu ausgebal 


ca. 65 qm Flächenraum, 
ſtraße 14 gelegen, iſt 


irich 4 gohlı 


0. B. Dietrie 


G. m. b. H⸗ 2 1 


mieten fn 
1 N e beſtehen d 
2 Zimmer nebſt . 


mer 
Sa erfragen beim Wirt, 


Zellen 1 


worin ſeit 8998 gutes 


ückenſtraße 


] 
. 


7 


ne erg ns Md 


— — — — — —— — m 


Ur. 80. 5 Thorn, Sonntag den 17. April 1010. 


die Preſſe. 


Wiertes Blatt.) 


28. Jahrg. 


— — 
Am toten Meer. 
(Eine Oſterfahrt nach Jeruſalem). 

Von Pa 7 ch weder. 


A 


Mannigfaltiges. 


(Zwei internationale Menſchen⸗ 
händler) ſind von der Berliner Polizei 
feſtgenommen worden. Zur Entlarvung dieſer 
Verbrecher hat die Zentralſtelle zur Be⸗ 
kämpfung des internationalen Mädchenhandels 
weſentlich beigetragen, indem ſie den Mädchen⸗ 
händlern eine Falle ſtellte. Der eine Ver⸗ 
brecher nennt ſich Kiewe Meyer und iſt an⸗ 
geblich 1869 zu Lublin in Rußland geboren. 
Er leugnet hartnäckig und behauptet, daß er 
als Pferdehändler aus Buenos Aires nach 
Deutſchland gekommen ſei. Der andere iſt 
ein Angeſtellter Meyers und wurde auf dem 
Polizeipräſidium als der im Jahre 1889 in 
Rußland geborene Moritz Wallerſtein feſtge⸗ 
ſtellt, der ein Schlepper Meyers und ſeiner 
Bande iſt. Auf Veranlaſſung der Berliner 
Kriminalpolizei wurde in Worms der aus 
Rußland ſtammende 29jährige angebliche 
Kaufmann Wolf Ludky, der ſich auch andere 
Namen zulegt, mit ſeiner angeblichen Frau 
wegen Mädchenhandels verhaftet. Man ver⸗ 
mutet, daß es ſich bei Ludey um ein Mit⸗ 


IE SSCTIREITSREEIEER 


dem aus Moſes das Land der Verheißung zum 
erſten und zugleich zum letztenmale erblickte. 
Wer ſteht hier nicht erſchüttert, wenn er dieſer 
Tragödie gedenkt? Und wie zu jenen Zeiten, ſo 
iſt auch heute noch das Land ein Land, da Milch 
und Honig fließt. Nur eine halbſtündige 
Wagenfahrt hinein in die blühenden Gefilde 
Jerichos, und wir ſtehen inmitten einer voll⸗ 
ſtändig tropiſchen Landſchaft mit blühenden 
Feigenbäumen, Dattelpalmen, Bananen⸗ 
ſtauden, aber auch mit duftenden deutſchen 
Waldveilchen, Hyazinthen und Primeln, die 
fleißige deutſche Hände in den Gärten pflanz⸗ 
ten. Mein freundlicher Reiſegenoſſe, ein Schul⸗ 
direktor aus Cincinnati im Lande der un⸗ 
begrenzten Möglichkeiten, wird ganz ſentimen⸗ 
tal, als er das alles ſieht. Die deutſche Garten⸗ 
blumen erinnern ihn an ſeine alte Württem⸗ 
berger Heimat, die er, wie ſo viele andere einſt, 
leichten Herzens verließ, als ihm das Glück aus 
der Ferne zu winken ſchien. Ja, überhaupt 
dieſe ehemaligen Volksgenoſſen von „drüben“. 
Sie „wimmeln“ nur jo umher im heiligenLande 
in dieſen Tagen, da ein deutſcher Kaiſerſohn 
droben in Jeruſalem das deutſche Ordensſchloß 
auf dem Olberge einweiht. Da werden in 
ihnen hier und da alte Sehnſuchten lebendig, 
und Gedanken an die alte Heimat tauchen in 
manch einem auf, wie die Asphaltſchlacken 
drüben im Toten Meer. Am Abend ſitzen Cin⸗ 
cinnati und Chikago, Milwaukee und Newyork 
mit um den runden Tiſch im Jerichoer Hotel⸗ 
garten, und bei einer Flaſche Muskateller aus 
dem deutſchen Winzerkeller in Sarona wird 
Amerika geprächtig. Von Kairo kommt der 
eine, der dort 9 ſche daz Abenteuer mit er⸗ 


Stadt hinter ſich gelaſſen haben und ſich un⸗ 
bemerkt glauben, gehen ſie Hand in Hand. Er 
umſchließt ihre Rechte feſt mit ſeiner Linken. 

Sie iſt offenbar früher einmal ſehr hübſch 
geweſen; jetzt iſt ihre Geſichtsfarbe blaß ge⸗ 
worden und ſie hat dunkle Ninge unter den 
Augen. Aber man kann die frühere Schönheit 
noch ſpüren. Die Augen reden davon und auch 
der Mund. Ein eigentümlich leidender weh⸗ 
mütiger Zug umgibt dieſen Mund — ein 
weicher, frommer Ausdruck, der von heimlichem 
Kummer zu reden ſcheint. And die Augen 
haben denſelben milden, ſchwermütigen Aus⸗ 
druck, wie der Mund. Zuweilen liegt in den 
dunklen Augen auch ein erſchrockener Blick — 
Angſt vor der Welt, die ſo rauh und hart iſt 
— aber meiſtens reden ſie nur von unendlicher 
Liebe, von grenzenloſer Hingabe. 

Er iſt älter wie ſie und ganz grau. Die 
Züge ſind tief ernſt und hoffnungslos matt. 
Seine Wangen ſind hohl, den Mund verdeckt 
ein langer, farbloſer Bart, der bis auf die 
Bruſt herabreicht. Seine Kleider ſind recht 
ſchäbig und er trägt den alten breitrandigen 


Hut ſchon all die Jahre, ſeit ich ihn kenne. 5 2 7 AR 
e 142 75 e f ae glied einer größeren e ee 5 
das Wetter muß ſchon ſehr ſchlecht ſein, um ſie ich mit Mäschenhandel t 9 20 . 
daran zu hindern. In Sonnenschein und namentlich in Beziehungen ſteht zu den in 
Regen, bei Sturm und Schnee gehen ſie am Berlin verhafteten Ruſſen. © 
(Das Torpedobootsunglück.) 


Walde entlang, bis an den Kreuzweg. Oben] (F 5 
auf dem Hügel bleiben fie Hand in Hand ſtehen] Wie die „Oſtſeeztg.“ meldet, ſcheint die Be⸗ 
ſchädigung des Torpedobootes nicht ſo ſchwer 


und blicken weit über das Land und die { 
Bucht hinaus auf das offene Meer mit den fer: zu fein, wie man anfangs annehmen mußte, 
denn die Maſchinen waren noch manövrier⸗ 


nen Inſeln. 


x Jericho, 7. April 1910. 
ſadt dem erwartungsvollen Lärm der Feſt⸗ 
Norgentunſalem gings's heute in früher 
ans Tol unde den Weg hinab nach Jericho und 
feierta 5 Meer. Nachdem am zweiten Oſter⸗ 
ie hei früh ein regelrechtes Schneetreiben 
eingehüllt Stadt in einen weißen Schleier 
letzten 5 hatte, war die Temperatur in den 
Grad ae faſt unvermittelt auf 30 bis 36 
uns den Schatten geſtiegen, alſo daß alle Welt 
dantales chern Tod in der Siedehitze des Jor⸗ 
as ange ausjagte. Aber wir wurden auf 
Seebaddenehmſte enttäuſcht. Ein erftiſchendes 

eeresf nicht weniger als 394 m unter dem 
5 ein a ci ein Vergnügen, das man nur 
hab N 
punkt 1 5 im Toten Meer, — war der Höhe⸗ 
g an mit den Saile Dabei ein Bad, bei dem 
an dem be 
Cl 7 Prozent Kochſalz, gemiſcht mit 
einen Vall und Magneſium, dem Körper wie 

mall tragen, — welche wunderliche Er⸗ 
Anspruch, d Ich nehme für mich den Ruhm in 
pie, bel as Tote Meer für die Thalaſſothera⸗ 
entdeckt“ utlich die Wiſſenſchaft vom Seebad, 
inen 355 aben. Ich weiß wenigſtens kaum 
dieſer 5 igneteren Platz für die Betätigung 
ſhrieene Twiſſenſchaft als das ſo ſehr ver⸗ 
lichſte und ote Meer. Hier hat man das herr⸗ 
gebirge, F. zugleich ſicherſte Seebad, hat Hoch⸗ 
quellen Flußbäder im Jordan, heiße Schwefel- 
aber, Bor Moabiter Seite bei Zereth 
Sir a Et König Herodes benutzte, prä⸗ 


und Stätten, wie Alt⸗Jericho, und Anſtoß erregen. Der andere iſt auf einer Dann gehen fie denſelben Weg wieder fähig, und das Boot fuhr zumteil noch mit 
SJ gener Kraft, Die Seide des verunglüdten 
in eieinander. Auf die Gefahr] in China und Korea geweſen, hat den hollän⸗ Er gibt Stunden in der Realſchule: im Maſchiniſtenmagten Kruſter iſt von dem 


diſchen Inſelarchipel durchquert, Indien von 
Oſten nach Weiten bereiſt, Ceylon im Blüten⸗ 
ſchnee geſehen und von Rathum her Egypten 
„gemacht.“ Nun wandert er durch's heiligegand 
Kurz, knapp umriſſen und prachtvoll in den Bil⸗ 
dern ſkizziert er, was er ſah. Japan als Ameri⸗ 
kas Geſpenſt, China als Zukunftsland der 
deutſchen Einfuhr, Shanghai eine faſt deutſch 
gewordene Stadt. „Oh, die Engländer haſſen 
euch Germans, es iſt faſt nicht zu ſagen. Ihr 
paßt euch überall den Wünſchen und Bedürf⸗ 
niſſen der Konſumenten an, ſie wollen ihre 
Ware ſo abſetzen, wie ſie ſeit altersher fabrizie⸗ 
ren. In dieſem Wettkampf werdet ihr ſiegen. 
Schon fragen ſie bei uns drüben: Mit wem 
haltet ihr's, mit uns oder mit den Germans?“ 
Er wird ordentlich warm und ſah doch ſo phleg⸗ 


Torpedoboot „8 121“ nach Stettin gebracht, 
von der Militärbehörde in Empfang genom⸗ 
men und in die Leichenhalle des Garniſon⸗ 
lazaretts geſchafft worden. „S 121“ hat 
Stettin wieder verlaſſen. In Swinemünde 
traf von Saßnitz aus das Torpedoboot 
„S 123“ mit der Leiche des Ingenieur⸗Aſpiranten 
Gense ein, die nach Bremen befördert werden 


» den x J 2 75 
bayerisch „Fremdenverkehrsverein für das 

5 ende Hochland auf's höchſtlichſte zu er⸗ 
2Königsſee“ te ich das Tote Meer als den 
kann an Paläſtinas bezeichnen. Nur fo 
und erhab einigermaßen den überwältigenden 
gleich aber nen Ernſt dieſes Erdenfleckes, zu⸗ 
nähern = auch feine keuſche Schönheit an⸗ 
lichen S crit charakteriſteren. — In geiſt⸗ 
m Griften und frommen Pilgerberichten 


ag e . 
fenleten nchen als „Stätte des Verderbens“ 


eferung 
denktiger 9 wonach hier einſt in unvor⸗ 
ini 
ech Schwefelregen über Sodom und 
ir 5 
Verändern, heutige Paläſtina, das unter völlig 
alzu oft no, Verhältniſſen lebt und arbeitet 


Rechnen, in Geographie, aber meiſt im Zeich⸗ 
nen. Er iſt früher einmal Künſtler geweſen. 
Leute die Beſcheid wiſſen, behaupten, daß er 
viel Talent und großen Ehrgeiz gehabt habe. 
Das Leben lag in leuchtendem Glanz vor ihm, 
und er war bereit zu arbeiten und zu ringen, 
um das Glück zu erfaſſen. 

Er gewann das Herz des jungen Mädchens, 
das ſeine Gattin wurde. 

Ich ſehe ſie vor mir, an einem herrlichen 
Frühlingstage, zurzeit der Fliederblüte. Die 
Sonne ſcheint auf ihr helles Kleid, wie ſie auf 
der Bank im großen Garten ſitzt. Er kniet vor 
ihr und flüſtert mit bebenden Lippen davon, 
wie innig er ſie liebt. Ihre Augen füllen ſich 


troffen hat, wird der „Oſtſeezeitung? aus 
Saßnitz gemeldet: Auf dem Torpedoboot 
„S 147“ platzte am Donnerstag ein Heizrohr. 
Durch den ausſtrömenden heißen Dampf er⸗ 
litt der Heizer Thiele ſo ſchwere Brandwunden, 


einer Ju hoch mit Rückſicht auf die Tradition in matiſch aus. Und dann kommt's heraus. Sein bei fei 5 ber t t- daß er feinen Verletzungen in kurzer Zeit 
ru ne beurteilt, die zum offenen Wider⸗ Großvater ſtammte aus Dortmund, hat dann in 5 1 555 5 ud ae l erlag. Der Heizer Müller und der Maſchinen⸗ 


Amerika eine Dortmunder Brauerei gegründet, 
und der Enkel konnte daraufhin in Boſton ſtu⸗ 
dieren und treibt jetzt angewandte Wiſſen⸗ 
ſchaft. So war er ſchon nachmittags unſer 5 1 ö 
Führer bei den Sellin'ſchen Ausgrabungen in beiden Hände um ſeine Wangen, hebt ſeinen 
Jericho, die die wichtigen alten Grundmauern] Kopf zu ſich empor und küßt errötend ſeinen 
des den Ae 0 mit m rg bebe und ir Mund. — 
elitiſchen Aberbauten blosgelegt haben, und jo a ; ; 
u er uns jetzt in ſpäter Nachtſtunde als ein Sie e eit Bie een 995 
Künder deutſcher Wirtſchaftserfolge im fernen eine tückiſche Kran hei ſer konnte eiche 
Oſten. Plötzlich verſtummt wie mit einem immer unbrauchbar machte. Er konn 11 0 85 
Schlage unſere Unterhaltung am Tiſch. Der mehr malen und mußte den Pinſel fortlegen. 
Schrei eines Tieres in höchſter Se 95 Da zogen 1 1915 Not EN ihr 1 0 05 Mule 
in allernächſter Nähe macht uns erbeben. Da Es wurden Kinder geboren und die = ; 4 x 
ſehen wir ug ſchon eine der niedlichen Katzen, wurde ſchwach. Krankheit und Mangel ſuchten ande ae 1 An aer Wien 
die eben noch friedlich im Scheine unſerer Pe⸗ ſie heim und es war oft ſchwer, ſich durch⸗ Friedrich - ilhelm“ un „„Kaiſe m. 
troleumlampen ſchnurrten, in dem Maule einer . Wenn trübe Stunden kamen, Über die neuen Unfälle an Bord von 
e ane e machte er ſich Vorwürfe, Is 10 dies 11155 and Wera sci krfahnk Wolfe Butan 
en la run⸗ hineingezogen zu haben, wo ſie nie⸗ a } 0 
lichen Sg 19 50 See er Henle d en ian, u hunde Pflichten Tag und T0. Sn N 91 d 85 147 1 An 1 
unheimliche Gefindel die Klagetöne der Katze. Nacht ihrer harrten. Aber he klagte nicht. mittag ein Dämpfeoffe un 1921 
ür dien Weg zum Toten Meer zu gehen Doch der Dortmunder aus Chikago hat ſich[ Nur um den Mund legte ſich der unausſprech⸗ och fer 
Erlefr viele ei j ou, : 111 e ti Wehmut und in die dunklen Heizer verletzt worden ſind, davon Heizer 
lebens ſete ein Weg inneren und äußeren ſchon umgedreht und iſt mit der Rechten in die] liche Zug tiefer it u Thiele f jedoch iſt iitelbare Leb 
Problem ſein würde. Das Tote Meer iſt ein] Seitentaſche gefahren. Ein kurzer ſcharfer Augen trat ein Blic heimlicher Angſt. hiele ſchwer; jedoch iſt unmittelbare Lebens⸗ 
i . Im unaufhörlichen Kampf um das tägliche gefahr nicht vorhanden. Auf dem Torpedo⸗ 
boot 8 140 iſt der Verdampfer geplatzt, wo⸗ 
durch Heizer Lönſer ſchwer, zwei Heizer leicht 


N ü Welche ungeheuerlichen Er⸗ Knall, noch einer, und das Raubtier liegt tot 
piegel digen hier gewaltet haben, um den am Boden, während die anderen blitzſchnell Brot, hatten ſeine Züge einen ſo ernſten Aus⸗ 
d ommen. — — r 18 g 
eu anne) verletzt worden find. Bei dieſen beiden Un: 
fällen handelt es ſich um ein zufälliges Zu⸗ 


eter unter einſamen Bergſees faſt 400 EEE eng 7 55 575 1 1 ebe 
. i ilte irt, „ ö x 7 fl 2 3 
moll an Sie gleich hier hinterm Hauſe] Ihr een ne im Lenz mit 
am Bach Krith heute Nacht noch ein Dutzend frohen Hoffnungen dem Glück entgegengeſegelt. ſammentreffen von Unglücksfällen, die mit den 
Schakale ſchießen“. Dann bekommt der Aber nun iſt es Herbst geworden. And doch zurzeit ſtattfindenden Übungen in keinem 
ſchlanke Araberjüngling, der uns bedient, ein — darf man fie unglücklich nennen! Unglüd- 5 5 Hrmehen as Heeg 
paar hinter die Ohren, weil er die Gartentüre lich, ſolange ſie ſich noch haben und noch lieben? irekten Zuſammenhangſtehen. d 8 22 
offen ließ, und wir wünſchen uns gegenleitig| Ich habe ſie eines Tages bei Sonnenunter⸗ meldungen, daß auf dem Torpedoboot 81 
gute Nacht. Denn morgen ſoll noch eine Boot⸗ gang am Kreuzweg ſtehen und auf das Meer außer dem Maſchiniſtenmaaten „Küſter und 
fahrt auf dem Jordan gemacht. Taufwaſſer für hinausblicken ſehen, das ſich wie ein blank dem Ingenieuraſpiranten Gene noch ein 
A winzig 5 g Aer e ſchimmernder Spiegel unter dem rotglühenden dritter Mann getötet worden ſei, ſind unzu⸗ 
ische Wine die Heimreise nach Serufalem an⸗ Himmel und den grozen, flammenden Herbſt⸗ ua 
getreten werden. And ich lege mich mit dem wolken ausbreitete. Ich habe ſeine Künſtler (Prozeß gegen den „Sim⸗ 
wehmütigen Gefühl nieder, daß auch dieſe augen aufleuchten und ſeinen Rüden ſich auf- pliziſſimus.“) Die Strafkammer Stutt⸗ 
⸗ſchönen Tage gezählt find. richten ſehen, wie er daſtand, ihre magere Hand gart verkündete Freitag Abend das Urteil 
feſt in der feinen. Und in ihren Augen ſah ich gegen den Redakteur des „Simpliziſſimus“ 
Hand in Hand. eine ſtille Freude, eine grenzenloſe Liebe. Wie Gulbranſſon wegen Beleidigung des Biſchofs 
Stizze von Rolf Harb oe. verklärt ſtanden beide im Schein der ſinkenden Dr. von Keppler und der Geiſtlichkeit der 
Aut. Überſetzung aus dem Däniſchen von O. Reventlow] Sonne da, und ſie lächelte dem müden, gebroche⸗ Diözeſe Rottenburg. Der Angeklagte wurde 
(Bachbrac verboten) nen Mann an ihrer Seite freundlich und auf⸗ zu zwei Monaten Gefängnis und zur Tragung 
Ich begegne ihnen oft abends, kurz vor munternd zu. der Koſten verurteilt. Den Beleidigten wurde 
Einbruch der Dunkelheit. Dann iſt er fertig. Solch ein ſchönes, frommes, wehmütiges, die Publikationsbefugnis in drei württem⸗ 
mit ſeinen Stunden und ſie mit ihrer Haus⸗ ſchmerzloſes Lächeln! bergiſchen Zeitungen, außerdem in der 
arbeit, ſodaß ſie einen kleinen Spaziergang f 
miteinander machen können. Wenn fie die 


maat Hermann wurden verletzt und in be⸗ 
ſorgniserregendem Zuſtand in das Schiffs⸗ 
lazarett des Kreuzers „München“ gebracht. 
Nachmittags iſt auf dem Torpedoboote „8 140“ 
kurz vor dem Einfahren in den Saßnitzer 
Hafen ein Dampfrohr geplatzt. Drei Heizer 
wurden ſchwer verbrüht und mußten in das 
Schiffslazarett des Panzerkreuzers „Friedrich 
Karl“ überführt werden. — Das zurzeit in 
der Oſtſee manövrierende Geſchwader beſteht 
aus 44 Torpedobooten, dem Kreuzer München“ 
und den Panzerſchiffen „Friedrich Karl“, 


rufen [ordern muß. Daß das heutige 


auf d 

rigen V ; R 
adt 1 Vergangenheit ſteht, daß die 
ſerttörhe nn Christi Zeiten noch unzählige male 
Veiſten Stellers wütet wurde, ſodaß an den 
under: en das Jeruſalem des erſten 


Er küßt wieder und wieder ihre Hand — 
faſt ſcheint es, als ſcheue er ſich das Heiligtum 
ihrer Lippen zu berühren. Dann legt ſie ihre 


N der ae bis 20 Meter unter dem 
legt ird ſpäteren Jahrhunderte begraben 
ſennt immer wieder überſehen. Man 
ie mit x en frommen Beſchauern ja gern, wen 
lügen, die ft jene Stätten zu rekonſtruieren 
weſenheit peilt der Gottmenſch durch ſeine An⸗ 
0 eiligte, Allein man ſoll doch auch 
bitte und wordenen rechnen und den bis ins 
s ins Men e Glied rächenden Jehova nicht 
Ugütig de haſſen laſſen, um ihn der 
aueh zu febe enden Natur gegenüber ins Un: 
Mech den vs die es ſich nicht verſagen konnte, 
Steer, dem Achten Erdenwinkel, das Tote 
innen be u offenen Augen und hellen 
machen Anden. Menſchen ſehenswert zu 
belhreckt, delährlich werden viele Tauſende ab⸗ 


1 hier ein Vineta begraben, deſſen 
| mmernäch a Sommernächten klingen, in 
i 8 el erhabene Lieblichkeit 
dieſem wunderbaren Sternen⸗ 


t N 
ind „Meer ſieht man, daß auch fie 
95 nl gewachſen find. 5 Hoch 5 


auch hier noch der Berg Nebo, von Izugeſprochen. 


wird. — Von zwei weiteren Unfällen, 
die die vor Saßnitz, übende Flotte be⸗ 


Kölniſchen Zeitung und in der Kreuzzeitung 


Wir vergüten zurzeit für 
Depoſitengelder 
mit täglicher Kündigung 3% Zinſen 
„ einmonatlicer „ 37% „ 


„ dteinongtlicher „ 3. % „ 
„ ſechömonatlicher „ 354 


Hulddaut die Kredit Anfalt, 


Filiale Thorn. 


W. Staskiewiez, 


| Vermessungs-w. Heliorationsbüre, 


Thorn, 


Posen, 
Wilhelmelrdase 7. St. Martinstrasse 9/10. 


Ausführung sämtlicher 
Vermessungs- u. Kultur- 
i technischer Arbeiten. 


Rein-Hiuminium- 
Geschirre, 


beftes und billigftes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Carrevs Mroczkowski 
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Sichern Sie Sich 


erstklassige Räder!“ 


Mit Doppelglockenlager u. Freilauf 52 Mu. 
Vornehm verzierte Luxusräder v. 69 Mk. an 


| Jedes Rad ein Muſterſtück! Langjährige 
ſchriftliche Garantie! Tauſende Aner⸗ 
kennungen! | 


Acetylen⸗Laternen 1,90 Mk. an, 
Laufmäntel 2, 15 ME. an, 

Luftſchläuche 2, 05 ME. an ujw. 
durch den direkten Bezug von der 


Multiplex-Sahrrad- Induftrie, G. m. b. H., 


Berlin 32, Lindeuſtr. 106. 
ee ae tele Br, sh Ve 


WRESSSES SEISETTE es SETTTETTTE S8 SE se 
Gi * 
Günzlicher Ausverkauf; 
f in Schuhwaren 5 5 a 


u Culmerſtr. 4. Culmerſtr. 4. A 


A Wegen Aufgabe diefer Filiale verkaufe ſämtliche Ay 
6 Schuhwaren, 3 
um damit gänzlich ſchnell zu räumen, zu ſehr ſehr billigen Preiſen. 1 
2 Daher bietet ſich jezt beim Einkauf in Schuhwaren 15 
% die günstigste Gelegenheit. 1 
9 W 
N H. Penner. 


. eee >33332333333333339 


Neu aufgenommen ce a 
Metallfadenlampen, 70 % na 


ad Kohlenfadenlampen. 
Ph. Freundlich, Neuſtä er Markt 11. 


an 392. es. — nn 392. 


vorm. Major Geislerschen Rn 5 


Staatl. konzess. — Halbjähr. Kursus. — Bewährte Lehr- 
; kräfte. — Gute Pension. — Stets bester Erfolg. : 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsples, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


| 0. Dombrowski sche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


welche gleichmäßig tief 
I krautetem Boden ſich 


A durch am meiſten Hands 


um hte, 


i Breslau Ill, Freiburgerstrasse 42. a 


pr. J. Wolf sYorhereitungsanstl] 


5 gegründet 1903, staatlich konzessioniert 15 Het 
9 Einjährig -Freiwilligen-, Fähnrichs-, eK m 
5 Primaner- u. Abiturienten- Prüfung. 80 is „geres 
in die Seknnda einer höh. Lehranstalt. Str eng larb beiten! 
a Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schr na 10 7 


Belanntmachung. 
Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


; mietweiſe 


Die näheren Bedingungen 25 — 
günſtigung 8 8) find in unſerer S 
Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 50 
Nr. 45, zu erfahren. 


Viele vorzügl. Empfehlungen aus allen Kreisen. 65 mnasias 
bestanden 139 Prüflinge, darunter 20 Abiturienten (14 115 f 
2 Realgymnasiasten, 3 Oberrealschüler, 1 Reale ü ngsigslen, 
1910 bestanden = 10 Abiturienten, u und zwar 8 Gym 15 chüler. 
; 1 Realgymnasiast, 1 am Progymnasium und 2 Realse a 


Prospekt. 


Königsberger Konservatorium für Musik Königsber 
Unterricht von den erſten Anfangsgründen bis zur kin 


weile: „Vom 18. Auguſt bis 17. September d. 33 | 
Meiſterkurſus für Klavierſpie 


von Conrad Ansorge des Konfernatorlufi? 

auch für Nichtſchüler des örer, 
in SA Unterrichtsſtunden, aud weitere Hose tanken dur ale deen 
Proſpekte koſtenlos. Baldigſte Anmeldungen zu © emp znigs⸗ 


Snswerhe 3 ort. ae 
Suferiften ausſchließlich zu richten an Direktor E. Kiihns, 
AR Pe e 3 ee 


ante 858 . 


Batkräl. 35 


ojtzial-heel- 1. 
hnaben-Behleldung, 


oo 
Herren-Hüte Zubehörteile: Decken, Luftschläuche, Laternen © 
in neuesten Formen von 2 Mk. an.“ Ewald Peting, 


Lerren-Anzüge von 12-30 Mk. MN 
= Herren-Paletots „ 15-5 „ 
> Ierren-Beinkleider , 200-0 „ 
Knaben-Anzüge „ 3-8.50 „ 


Anfertigung nach Mass unter Garantie tadellosen 
Sn 8 er Leitung eines tüchtigen Zuschneiders schon von 


Empfehle zu _ Fabrikpreisen 
die als bestes Fabrikat weltbekannten 


Onel-Fahrrädel _ 


Ila 
mit ausziehbarem Tretkurbe & 


Yiktora Fahrräder] 


nd, 
sehr dauerhaft und leichtlaufe 


Spezial-Fahrrält!] 


ebenfalls gut, schon von 6 305 Abi 2 


— — 


— 5 erg 
Diptamiert aan 


[ . Bramberg 
H. Schneider’s 
künſtliche Zähne u. Obturatore 


Thorn, Neuſtädt. Markt 22, neben königl. Goupernemell — 


Theophil Wisnienski. 
Verbeſſerte 


Keibel’s 
„Universal“: 
Hackmaschine 


für Rüben, Kartoffeln und Getreide, auch als 

Grubber bei der Saatbeſtellung und zum Be⸗ 

decken der Kartoffeln hinter einer Pflanzloch⸗ 
maſchine verwendbar. 


Einzige Hackmaſchine, 


gratis u. franko. 
Mehrere 


1000 Stück im 

9 9 95 5 
geht und ſelbſt auf ver⸗ 
nicht verſtopft und da⸗ 


arbeit erſpart. 


Thorn⸗Rocker 


ie 


RER gibt dem Kinde das Beſte, . 
Ken 


Kathreiners Malzkaffee. 


5 — * — — PR ee — ches 
ö ist di ä mp 
j ERICH ist die besie streichen mit, unserer N; 1 
f 8 gnierung.‘‘ Keine wertlose Wass n 10 
1 2 e 1 y Masche haltbar, augenblicklich mit bl 5 ohfrau 55 
| D. B. K . abwaschbar, sofort wieder benutzbar! 05 me 


nn. 
N setzt! Originalflasche gegen NM. 1.50, Nac 
) Komm.-Ges. Paris & Co., BerlIn-Charle Charlottenburg. 


f eee 
2 Hochherrſchaftliche x J orrsilll 10 fd. 
Wohnung, von 7 Zimmern net a 


27 Zimmer mit großem Entree und © Brückenſtr. 11, 2. Etage, 


5,2. 
© desgl. Toilette, Balkon und Erker, © vermieten. 11 
2 Badezimmer, großer heller Küche, 3 Brü En 125 
1 Stube erſtk⸗ 
3 Wohn., vermieten B 6 


Hasckhinenfabrik 
Gulm 


Mi Westpreussen 


Mädchenzimmer und Nebengelaß, 
auf Wunſch auch Burſchenſtube und $ 
Hi Stallung für ein bis zwei Pferde, 

© Gas» und elektriſche Beleuchtung, 


Die ganze Wirtschaft 2 e ser Sing 


5 8 ſtraße 4 zu vermieten. 


beſtehend aus 1 Sung. gu verm., 58, 


f i Zubehör ſofort oder 5. Hunden 
I C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, WII. Franke: och 
2 Katharinenſtraße 4. 3 Zimmer U. 


5 SSA Nee | völlig renoviert, ſogleich © del pl 


Herkſchaf ll. Wohung vermieten (2 a nr 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


otel Thorner Hof. 
ohnung, 


4 Zimmer, Küche, reichl. Zubehör und 
Vorgarten, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


kann durch Krankheit verloren gehen! 
Darum versichern Sie Ihre Gesundheit 
und halten Sie Garmol (Karmeliter- 
geist) im Hause. Carmol tut wohl bei 
vielen Erkrankungen. Lassen Sie sich % 
aber nichts ähnliches aufreden, denn 3 
Carmol ist geschützt. Flasche 80 Pfg. 
und 1 Mk. Zu haben bei Ad. Mager 
und P. Weber, Drogerie. : 
ee 3 5 EAN 


Zu gegen an 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 7} _ 
Mineralbäder des Bades 


Kudowa im Ilause. 
Prospekte frei. 


nebst 
5 Nhe vom 1. April zu vermieten. * ban 195 59. 
Lubrecht, Kloßmannſtr. 23, 1. Schla lachthausf 


mieten. Zu erfragen bei ff 7 
Movenz, Kloßmannſtr. 48. ei i 7 
Wohnung, jun! 0 


